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WIE   MAN   DEN   LIAHONA  VERWENDEN  KANN 

Anregungen  für  den 
Familienabend 


„Tief  in  den  Bergen", 

Seite  8:  Verwenden  Sie 
diese  Geschichte  als  Bei- 
spiel dafür,  wie  das  Buch  Mormon 
das  Leben  eines  Menschen  verändern 
kann.  Fragen  Sie  Ihre  Familie,  welche 
Opfer  jeder  von  ihnen  bringt,  weil  er 
der  Kirche  angehört.  Arbeiten  Sie 
heraus,  dass  Hugo  Miza  erkannt  hat, 
dass  es  kein  Opfer,  sondern  der  Pfad 
zu  größeren  Segnungen  ist,  wenn 
man  einen  weltlichen  Lebensstil 
aufgibt. 

„Das  Buch  Mormon  wird  Ihr 
Leben  verändern",  Seite  12:  Fragen 
Sie  Ihre  Familie,  wie  das  Buch 
Mormon  ihr  Leben  verändert  hat. 
Wenn  Eider  Henry  B.  Eyring  aus  den 
heiligen  Schriften  lehrt,  ist  er  auf  vier 
Punkte  bedacht;  so  will  er  beispiels- 
weise stets  etwas  „beweisen".  Wählen 
Sie  einen  Grundsatz  aus  dem  Buch 
Mormon  aus  und  bitten  Sie  Ihre 
Familie  zu  überlegen,  wie  sie  diesen 
Grundsatz  beweisen  könnte,  um  zu 
zeigen,  dass  er  wahr  ist.  Inwiefern 
kann  es  sich  auf  ihr  Leben  auswirken, 
wenn  sie  diesen  Grundsatz  unter 
Beweis  stellt? 

„Nicht  nur  ich",  Seite  26:  Hat 
in  Ihrer  Familie  jemand  ein  großes 
Problem?  Lesen  Sie  diese  Geschichte 
und  bitten  Sie  Ihre  Familie,  Gestalten 
aus  den  heiligen  Schriften  zu  nennen, 
deren  Erlebnisse  sie  mit  ihren  eigenen 
vergleichen  kann.  Sprechen  Sie 
darüber,  wie  diese  Vorbilder  mit  den 
Widrigkeiten,  denen  sie  gegenüber- 
standen, umgegangen  sind.  Was 
können  wir  aus  ihrem  Leben  lernen? 

„Zur  besten  Fernsehzeit",  Seite 
29:  Besprechen  Sie  diese  Vorschläge. 
Jedes  Familienmitglied  soll  sich 
drei  davon  -  oder  vielleicht  etwas 
anderes,  was  nicht  aufgeführt  ist  - 


als  Alternative  zum  Fernsehen 
aussuchen. 

„Glücklichsein",  Seite 
KL2:  Lesen  Sie  zusammen  die 
Geschichte  von  Ali  Hafed,  die  Prä- 
sident James  E.  Faust  erzählt  hat. 
Fragen  Sie  die  Kinder,  was  sie  hier  und 
jetzt  tun  können,  um  glücklich  zu  sein, 
statt  auf  einen  späteren  Zeitpunkt  oder 
anderen  Ort  zu  warten. 

„Vatis  Segen",  Seite  KL6: 
Diese  Geschichte  ist  besonders 
für  kleine  Kinder  geeignet.  Lesen 
Sie  sie  gemeinsam  und  sprechen  Sie 
anschließend  darüber,  inwiefern  es 
einen  Unterschied  macht,  ob  man  in 
ein  Amt  eingesetzt  wird  oder  ob  man 
eine  andere  Form  des  Pries  tertums- 
segens  bekommt.  Besprechen  Sie, 
wann  ein  Kind  einen  Priestertums- 
segen  brauchen  oder  sich  wünschen 
könnte. 


THEMEN  IN  DIESER  AUSGABE 
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BOTSCHAFT  VON   DER   ERSTEN  PRÄSIDENTSCHAFT 


Vier  Ecksteine  des 


Glaubens 


PRÄSIDENT  GORDON  B.  HINCKLEY 

In  den  letzten  zwei  Jahrzehnten  durfte 
ich  bei  der  Weihung  oder  erneuten 
Weihung  von  mehr  als  80  Tempeln 
amtieren.  Die  Gebäude  wurden  vor  der 
Weihung  der  Öffentlichkeit  zugänglich 
gemacht.  Zehntausende  haben  sie 
besichtigt.  Und  nachdem  unsere  Gäste  den 
Geist  dieser  Sakralbauten  verspürt  und 
etwas  über  den  Zweck,  zu  dem  sie  errichtet 
wurden,  erfahren  hatten,  wurde  ihnen  klar, 
warum  wir  sie  nach  der  Weihung  als  heilig 
ansehen,  nur  für  heilige  Zwecke  nutzen  und 
vor  der  Öffentlichkeit  verschließen. 

Wenn  man  an  so  einer  Weihung  teil- 
nimmt, verspürt  man  die  wahre  Stärke  der 
Kirche.  Diese  Stärke  liegt  im  Herzen  der 
Menschen,  die  dadurch  verbunden  sind,  dass 
sie  Gott  als  unseren  ewigen  Vater  und  Jesus 
Christus  als  unseren  Erretter  anerkennen.  Ihr 
persönliches  Zeugnis  steht  fest  auf  dem  Fun- 
dament des  Glaubens  an  alles,  was  von  Gott 
kommt. 

Die  Ecksteinlegung  als  Zeremonie  stammt 
aus  alter  Zeit 

Bei  jedem  neuen  Tempel  gab  es  gemäß 
einer  Tradition,  die  schon  sehr  lange  zurück- 
reicht, eine  feierliche  Ecksteinlegung.  Als 
noch  kein  Beton  verwendet  wurde,  baute 
man  die  Grundmauern  eines  Gebäudes  mit 
großen  Quadern.  Man  zog  einen  Graben  und 
Steine  wurden  als  Fundament  gelegt.  Von 
einem  Ausgangspunkt  ausgehend  wurde 


die  Grundmauer  in  einer  Richtung  bis  zu 
einem  Eckstein  geführt,  von  wo  aus  sie  dann 
im  rechten  Winkel  bis  zur  nächsten  Ecke 
verlief,  wo  wieder  ein  Eckstein  gelegt  wurde, 
von  dort  ging  es  weiter  bis  zur  dritten  Ecke 
und  schließlich  zurück  zum  Ausgangspunkt. 
Häufig,  wie  auch  bei  den  ersten  Tempeln 
der  Kirche,  wurde  an  jeder  Stelle,  wo  die 
Grundmauern  zusammenstießen,  ein  Eck- 
stein verwendet  und  feierlich  eingefügt.  Der 
letzte  wurde  als  Schlussstein  bezeichnet,  und 
wenn  dieser  gelegt  wurde,  war  das  ein  Anlass 
zum  Feiern.  Mit  diesem  Eckstein  an  Ort  und 
Stelle,  war  das  Fundament  bereit  für  den 
Oberbau.  Daher  rührt  der  Vergleich,  den 
Paulus  verwendet,  um  die  wahre  Kirche  zu 
beschreiben: 

„Ihr  seid  also  jetzt  nicht  mehr  Fremde 
ohne  Bürgerrecht,  sondern  Mitbürger  der 
Heiligen  und  Hausgenossen  Gottes. 

Ihr  seid  auf  das  Fundament  der  Apostel 
und  Propheten  gebaut;  der  Schlussstein  ist 
Christus  Jesus  selbst. 

Durch  ihn  wird  der  ganze  Bau  zusammen- 
gehalten und  wächst  zu  einem  heiligen 
Tempel  im  Herrn."  (Epheser  2:19-21.) 

Ecksteine  unseres  Glaubens 

Wir  haben  fundamentale  Ecksteine,  auf 
denen  diese  große  Kirche  der  Letzten  Tage 
vom  Herrn  errichtet  worden  ist  und  durch 
die  „der  ganze  Bau  zusammengehalten" 
wird. 


Gott  sei 
gedankt, 
dass  er  uns 
seinen  geliebten 
Sohn  geschenkt 
hat,  der  sein  Leben 
hingegeben  hat, 
damit  wir  leben 
können,  und  der 
der  unverrückbare 
Schlussstein  unseres 
Glaubens  und  seiner 
Kirche  ist. 
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Sie  sind  für  dieses  Werk  absolut  grundlegend;  sie  sind 
sein  Fundament  und  in  ihnen  ist  es  verankert.  Ich  möchte 
kurz  über  diese  vier  Ecksteine  sprechen,  auf  denen  die 
Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  Letzten  Tage  ruht. 
Zuerst  führe  ich  den  Schlussstein  an,  in  dem  wir  den 
Herrn  Jesus  Christus  erkennen  und  den  wir  ehren.  Der 
zweite  ist  die  Vision,  die  dem  Propheten  Joseph  Smith 
zuteil  wurde,  als  ihm  der  Vater  und  der  Sohn  erschienen. 
Der  dritte  ist  das  Buch  Mormon,  das  als  Stimme  aus  dem 
Staube  die  Worte  der  alten  Propheten  spricht  und  ver- 
kündet, dass  der  Erretter  der  Menschheit  Gott  ist  und 
dass  es  ihn  wirklich  gibt.  Der  vierte  ist  das  Priestertum 
mit  allem,  was  es  vermag  und  wozu  es  bevollmächtigt,  mit 
dessen  Hilfe  die  Menschen  im  Namen  Gottes  in  seinem 
Reich  wirken  können.  Ich  möchte  zu  jedem  dieser  Punkte 
etwas  sagen. 

Der  Schlussstein 

Absolut  grundlegend  für  unseren  Glauben  ist  das 
Zeugnis  von  Jesus  Christus,  nämlich  dass  er  der  Sohn 
Gottes  ist,  der  gemäß  dem  Plan  Gottes  in  Betlehem  in 
Judäa  geboren  wurde.  Er  wuchs  in  Nazaret  als  Sohn 
eines  Zimmermanns  heran.  In  sich  trug  er  sowohl  die 
Sterblichkeit  als  auch  die  Unsterblichkeit,  die  er  von 
seiner  irdischen  Mutter  beziehungsweise  von  seinem 
himmlischen  Vater  erhalten  hatte.  Im  Lauf  seines  kurzen 
Erdenwirkens  wandelte  er  auf  den  staubigen  Straßen 
Palästinas,  heilte  die  Kranken,  schenkte  den  Blinden  ihr 
Augenlicht,  weckte  Tote  auf  und  verkündete  Lehren, 
die  herrlich  und  nicht  von  dieser  Welt  waren.  Er  war,  wie 
Jesaja  prophezeit  hatte,  „ein  Mann  voller  Schmerzen,  mit 
Krankheit  vertraut"  (Jesaja  53:3).  Er  nahm  sich  derer  an, 
die  eine  schwere  Last  zu  tragen  hatten,  und  forderte  sie 
auf,  ihre  Last  auf  ihn  zu  werfen.  Er  erklärte:  „Mein  Joch 
drückt  nicht  und  meine  Last  ist  leicht."  (Matthäus  11:30.) 
Er  zog  umher  und  tat  Gutes  (siehe  Apostelgeschichte 
10:38)  und  wurde  dafür  gehasst.  Seine  Feinde  gingen 
gegen  ihn  vor.  Er  wurde  ergriffen,  auf  falsche  Anklagen 
hin  vor  Gericht  gestellt  und,  um  den  Pöbel  zu 
befriedigen,  dazu  verurteilt,  auf  Golgota  am  Kreuz  zu 
sterben. 

Nägel  durchbohrten  seine  Hände  und  Füße  und  er 
hing  in  Schmerz  und  Todesqual,  als  er  sich  hingab,  um  alle 
Menschen  von  ihren  Sünden  zu  erlösen.  Im  Sterben  rief  er 
aus:  ,Vater,  vergib  ihnen,  denn  sie  wissen  nicht,  was  sie  tun." 
(Lukas  23:34.) 


Die  erste  Vision  des  Propheten  Joseph  Smith 
läutete  das  wunderbare  Werk  der  Wiederher- 
stellung ein.  Sie  öffnete  den  Vorhang  für  die  seit 
langem  verheißene  Evangeliumszeit  der  Fülle. 

Er  wurde  in  einem  fremden  Grab  beigesetzt,  aus  dem 
er  sich  am  dritten  Tag  erhob.  Im  Triumph  kam  er  hervor, 
als  Sieger  über  den  Tod,  der  Erste  der  Entschlafenen.  Mit 
seiner  Auferstehung  geht  die  Verheißung  an  alle  Menschen 
einher,  dass  das  Leben  immerwährend  ist  und  dass,  wie 
in  Adam  alle  sterben,  in  Christus  alle  lebendig  gemacht 
werden  (siehe  1  Korinther  15:20-22).  Nichts  in  der 
gesamten  Geschichte  der  Menschheit  kommt  dem 
Wunder,  dem  Glanz,  der  Großartigkeit  und  den  Früchten 
gleich,  die  der  Gottessohn,  der  für  jeden  von  uns 
gestorben  ist,  in  seinem  einzigartigen  Leben  hervor- 
gebracht hat.  Er  ist  unser  Erretter.  Er  ist  unser  Erlöser. 
Wie  Jesaja  vorhergesagt  hat:  „Man  nennt  ihn:  Wunderbarer 
Ratgeber,  Starker  Gott,  Vater  in  Ewigkeit,  Fürst  des 
Friedens."  (Jesaja  9:5.) 

Er  ist  der  Schlussstein  der  Kirche,  die  seinen  Namen 
trägt  -  der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  Letzten 
Tage.  Es  ist  uns  Menschen  kein  anderer  Name  gegeben, 
durch  den  wir  gerettet  werden  können  (siehe  Apostel- 
geschichte 4:12).  Er  ist  der  Urheber  unserer  Errettung,  er 
gibt  ewiges  Leben  (siehe  Hebräer  5:9).  Es  gibt  nicht,  gab 
nicht  und  wird  nie  wieder  seinesgleichen  geben.  Gott  sei 
gedankt,  dass  er  uns  seinen  geliebten  Sohn  geschenkt  hat, 
der  sein  Leben  hingegeben  hat,  damit  wir  leben  können, 
und  der  der  unverrückbare  Schlussstein  unseres  Glaubens 
und  seiner  Kirche  ist. 

Joseph  Smiths  erste  Vision 

Der  zweite  Eckstein  ist  die  erste  Vision  des  Propheten 
Joseph  Smith.  Es  geschah  im  Frühling  des  Jahres  1820.  Der 


Knabe  ging  voller  Fragen  in  das  Wäldchen  auf 
der  Farm  seines  Vaters.  Dort  flehte  er,  ganz 
allein,  im  Gebet  um  jene  Weisheit,  die,  wie 
Jakobus  es  verheißen  hatte,  all  denen  gern 
gegeben  wird,  die  Gott  im  Glauben  bitten 
(siehe  Jakobus  1:5).  Dort  sah  er  -  und  dieses 
Erlebnis  beschrieb  er  in  allen  Einzelheiten  - 
den  Vater  und  den  Sohn,  den  großen  Gott 
des  Universums  und  den  auferstandenen 
Herrn.  Beide  sprachen  zu  ihm. 

Dieses  überirdische  Erlebnis  läutete  das 
wunderbare  Werk  der  Wiederherstellung  ein. 
Es  öffnete  den  Vorhang  für  die  seit  langem 
verheißene  Evangeliumszeit  der  Fülle. 

Seit  über  150  Jahren  mühen  sich  Feinde, 
Kritiker  und  einige  selbst  ernannte  Gelehrte 
damit  ab,  die  Echtheit  dieser  Vision  zu 
widerlegen.  Natürlich  können  sie  sie  nicht 
verstehen.  Das,  was  von  Gott  ist,  kann  nur 
durch  den  Geist  Gottes  verstanden  werden. 
Es  hatte  nichts  Vergleichbares  gegeben, 
seitdem  der  Sohn  Gottes  als  Mensch  auf 
der  Erde  gewandelt  war.  Ohne  diesen 
Grundstein  unseres  Glaubens  und  unserer 
Organisation  haben  wir  nichts.  Mit  ihm 
haben  wir  alles. 

Viel  ist  geschrieben  worden  und  wird  noch 
geschrieben  werden,  um  die  Vision  wegzudis- 
kutieren.  Der  Verstand  ist  zu  begrenzt,  um  sie 
zu  erfassen.  Aber  das  Zeugnis  des  Heiligen 
Geistes,  das  unzähligen  Menschen  in  all 
den  Jahren,  die  seitdem  vergangen 
sind,  zuteil  geworden  ist,  bestätigt, 
dass  die  Vision  wahr  ist,  dass  sie 
sich  so  zugetragen  hat,  wie 
Joseph  Smith  es  geschildert 
hat,  dass  sie  so  real  war  wie  der 
Sonnenaufgang  über  Palmyra, 
dass  sie  ein  wesentliches 
Fundament,  ein  Eckstein  ist, 
ohne  den  die  Kirche  nicht 
zusammengehalten  werden  kann. 

Das  Buch  Mormon 

Der  dritte  Eckstein  ist  das  Buch 
Mormon.  Es  existiert  wirklich.  Es  hat  ein 


Gewicht  und  eine  Substanz,  die  man  physika- 
lisch messen  kann.  Ich  schlage  es  auf  und 
lese;  die  Sprache  ist  schön  und  erhebend. 
Der  alte  Bericht,  von  dem  es  übersetzt 
wurde,  kam  wie  eine  Stimme,  die  aus  dem 
Staube  spricht,  aus  der  Erde  hervor.  Es  ist  das 
Zeugnis  von  Generationen  von  Menschen, 
die  hier  auf  der  Erde  gelebt  haben,  die  mit 
Widrigkeiten  zu  kämpfen  hatten,  die  sich 
stritten  und  bekriegten,  die  zu  manchen 
Zeiten  das  Gesetz  Gottes  befolgten  und 
gediehen,  sich  aber  zu  anderen  Zeiten  von 
ihrem  Gott  abwandten  und  der  Vernichtung 
anheim  fielen.  Das  Buch  enthält 
das  sogenannte  fünfte  Evan- 
gelium, ein  bewegendes  Zeug- 
nis der  neuen  Welt  vom  Besuch 
des  auferstandenen  Erlösers  auf 
der  westlichen  Erdhälfte. 

Den  Beweis,  dass  es  wahr  ist, 
dass  es  auch  in  einer  Welt,  die 
dazu  neigt,  für  alles  einen 
Beweis  zu  fordern,  gültig  ist, 
erbringt  weder  die  Archäologie 
noch  die  Anthropologie,  auch 
wenn  diese  Wissenschaften 
dem  einen  oder  anderen 
nützlich  sein  mögen. 
Weder  die 


Der  alte 
Bericht,  von 
dem  das  Buch 
Mormon  übersetzt 
wurde,  kam  wie  eine 
Stimme,  die  aus  dem 
Staube  spricht,  aus 
der  Erde  hervor.  Er 
ist  das  Zeugnis  von 
Generationen  von 
Menschen. 


Zur  voll- 
ständigen 
Wiederher- 
stellung des 
Priestertums  gehörte 
es,  dass  Johannes 
der  Täufer  -  der  Vor- 
bote Christi  -  und 
Petrus,  Jakobus  und 
Johannes,  die  dem 
Herrn  treu  folgten, 
erschienen. 


Etymologie  noch  eine  historische  Analyse 
erbringen  ihn,  selbst  wenn  beides  zur 
Bestätigung  beitragen  kann.  Der  Beweis  für 
die  Echtheit  und  Gültigkeit  des  Buches  ist  in 
ihm  selbst  zu  finden.  Ob  es  wahr  ist,  erfährt 
man,  wenn  man  es  liest.  Es  ist  ein  Buch  von 
Gott.  Vernünftige  Menschen  können  durch- 
aus seinen  Ursprung  in  Frage  stellen.  Wer  es 
aber  gebeterfüllt  gelesen  hat,  dem  ist  durch 
eine  über  seine  irdischen  Sinne  hinaus- 
gehende Macht  kundgetan  worden,  dass 
es  wahr  ist,  dass  es  das  Wort  Gottes  ist, 


dass  es  die  errettenden  Wahrheiten  des 
immerwährenden  Evangeliums  darlegt,  dass 
es  durch  die  Gabe  und  Macht  Gottes  hervor- 
gekommen ist,  damit  „die  Juden  und  die 
Anderen  davon  überzeugt  werden,  dass  Jesus 
der  Christus  ist"  (Titelblatt  des  Buches 
Mormon). 

Das  Buch  ist  vorhanden  und  muss  erklärt 
werden.  Seine  Entstehung  lässt  sich  nur  so 
erklären,  wie  es  der  Übersetzer  selbst  getan 
hat.  Hand  in  Hand  mit  der  Bibel,  deren 
Begleitwerk  es  ist,  ist  es  ein  weiterer  Zeuge 


für  eine  zweifelnde  Generation,  dass  Jesus 
der  Messias  ist,  der  Sohn  des  lebendigen 
Gottes.  Es  ist  ein  unanfechtbarer  Eckstein 
unseres  Glaubens. 

Die  Wiederherstellung  des  Priestertums 

Eckstein  Nummer  vier  ist  die  Wieder- 
herstellung der  Kraft  und  Vollmacht  des 
Priestertums  auf  der  Erde.  Diese  Vollmacht 
wurde  Männern  in  alter  Zeit  verliehen. 
Die  geringere  Vollmacht  wurde  den  Söhnen 
Aarons  übertragen,  sodass  sie  in  den 
zeitlichen  Belangen  und  auch  bei  einigen 
heiligen  Handlungen  amtieren  konnten.  Der 
Herr  selbst  hat  seinen  Aposteln  das  höhere 
Priestertum  gegeben,  so  wie  er  es  dem  Petrus 
verkündet  hatte:  „Ich  werde  dir  die  Schlüssel 
des  Himmelreichs  geben;  was  du  auf  Erden 
binden  wirst,  das  wird  auch  im  Himmel 
gebunden  sein,  und  was  du  auf  Erden  lösen 
wirst,  das  wird  auch  im  Himmel  gelöst  sein." 
(Matthäus  16:19.) 

Zur  vollständigen  Wiederherstellung  des 
Priestertums  gehörte  es,  dass  Johannes  der 
Täufer  -  der  Vorbote  Christi,  der  enthauptet 
wurde,  um  die  Launen  einer  schlechten  Frau 
zu  befriedigen  -  und  Petrus,  Jakobus  und 
Johannes,  die  dem  Herrn  vor  seinem  Tod 
treu  folgten  und  nach  seinem  Tod  seine  Auf- 
erstehung und  Göttlichkeit  verkündeten, 
erschienen.  Auch  Mose,  Elias  und  Elija 
mussten  ihre  Schlüssel  des  Priestertums 
herbeibringen,  um  die  Wiederherstellung 
aller  Handlungen  und  Verordnungen  aus 
früheren  Evangeliumszeiten  in  dieser  großen, 
letzten  Evangeliumszeit  der  Fülle  zustande 
zu  bringen. 

Das  Priestertum  ist  vorhanden;  es  ist  uns 
übertragen  worden.  Wir  handeln  mit  dieser 
Vollmacht.  Wir  sprechen  als  Söhne  Gottes 
im  Namen  Jesu  Christi  und  als  Träger  dieser 
von  Gott  gewährten  Kraft  aus  der  Höhe.  Wir 
kennen  die  Macht  dieses  Priestertums,  denn 
wir  haben  sie  gesehen.  Wir  haben  erlebt,  wie 
Kranke  geheilt  wurden,  Lahme  wieder  gehen 
konnten  und  wie  denen,  die  in  Finsternis 


waren,  Licht  und  Erkenntnis  zuflössen  und  Einsicht  zuteil 
wurde. 

Paulus  schrieb  über  dieses  Priestertum:  „Und  keiner 
nimmt  sich  eigenmächtig  diese  Würde,  sondern  er  wird 
von  Gott  berufen,  so  wie  Aaron."  (Hebräer  5:4.)  Wir  haben 
es  nicht  durch  Kauf  oder  Tausch  erworben;  der  Herr  hat  es 
unabhängig  von  Stellung,  Hautfarbe  oder  Staatsangehörig- 
keit Männern  gegeben,  die  er  seiner  für  würdig  hält.  Es 
stellt  die  Kraft  und  die  Vollmacht  dar,  in  den  Belangen  des 
Gottesreiches  zu  walten.  Es  wird  nur  durch  Ordinierung 
übertragen,  und  zwar  durch  das  Händeauflegen  derer,  die 
dazu  bevollmächtigt  sind.  Ihre  Eignung  ergibt  sich  aus 
ihrem  Gehorsam  gegenüber  Gottes  Geboten. 

Es  gibt  auf  der  Erde  keine  Macht,  die  dem  Priestertum 
gleichkommt.  Seine  Vollmacht  erstreckt  sich  durch  den 
Schleier  des  Todes  über  das  Leben  hinaus  in  die  Ewig- 
keiten, die  vor  uns  liegen.  Seine  Auswirkungen  sind 
immerwährend. 

Zuflucht  vor  dem  Sturm 

Diese  vier  herrlichen  Gaben  Gottes  sind  zusammen 
mit  dem  persönlichen  Zeugnis  der  Mitglieder  die 
unerschütterlichen  Ecksteine,  auf  denen  die  Kirche  Jesu 
Christi  der  Heiligen  der  Letzten  Tage  ruht:  Erstens,  dass 
der  Herr  Jesus  Christus  wirklich  der  Sohn  Gottes  und 
selbst  ein  Gott  ist;  zweitens  die  dem  Propheten  Joseph 
Smith  gewährte  wunderbare  Vision  vom  Vater  und  vom 
Sohn,  womit  die  Evangeliumszeit  der  Fülle  eingeläutet 
wurde;  drittens  das  Buch  Mormon  als  Wort  Gottes, 
worin  verkündet  wird,  dass  der  Erretter  ein  Gott  ist; 
und  viertens  das  Priestertum  Gottes,  das  auf  seine  Weise 
übertragen  wird,  damit  es  in  Rechtschaffenheit  zum 
Segen  der  Kinder  unseres  Vaters  ausgeübt  werde. 

Jeder  dieser  Ecksteine  hängt  mit  den  anderen 
zusammen,  sie  sind  alle  durch  das  Fundament  der  Apostel 
und  Propheten  verbunden  und  mit  dem  Schlussstein, 
Jesus  Christus,  verknüpft.  Auf  diesem  Fundament  wurde 
seine  Kirche  errichtet,  welche  zum  Segen  aller,  die  ihrer 
Einladung  folgen,  zusammengehalten  wird  (siehe 
Epheser  2:20,21). 

Dergestalt  von  unten  abgestützt  und  oben  fest 
zusammengehalten,  steht  diese  Kirche  als  Werk  des  All- 
mächtigen. Sie  schützt  uns  vor  den  Stürmen  des  Lebens. 
Die  Bedrängten  finden  in  dieser  Zuflucht  Frieden,  die 
Notleidenden  finden  hier  Hilfe.  Hier  wird  die  ewige 
Wahrheit  behütet  und  der  Wille  Gottes  vermittelt. 


Sie  ist  die  wahre  und  lebendige  Kirche  des  Meisters. 

Davon  gebe  ich  feierlich  Zeugnis.  Ich  bezeuge,  dass 
Gott  erneut  gesprochen  hat,  um  diese  herrliche  letzte 
Evangeliumszeit  einzuleiten;  dass  seine  Kirche  hier  ist,  die 
Kirche,  die  den  Namen  seines  geliebten  Sohnes  trägt;  dass 
der  Bericht  eines  Volkes  aus  alter  Zeit  aus  der  Erde  hervor- 
gekommen ist,  um  dieser  Generation  Zeugnis  vom  Werk 
des  Allmächtigen  abzulegen;  dass  das  immerwährende 
Priestertum  unter  den  Menschen  zu  ihrem  Segen  vor- 
handen ist  und  um  das  Werk  Gottes  zu  verrichten;  dass 
wir  der  wahren  und  lebendigen  Kirche  Jesu  Christi 
angehören,  die  zum  Segen  all  derer  geschaffen  wurde, 
die  ihre  Botschaft  annehmen;  dass  sie  unverrückbar 
auf  einem  Fundament  von  Propheten  und  Aposteln  mit 
Ecksteinen  von  unerschütterlicher  Festigkeit  errichtet 
ist,  die  Gott  selbst  eingefügt  hat,  um  seine  ewigen 
Absichten  zu  verwirklichen,  mit  Jesus  Christus  selbst 
als  Schlussstein.  ■ 


FÜR  DIE  HEIMLEHRER 

Bereiten  Sie  sich  gebeterfüllt  vor  und  tragen  Sie  diese 
Botschaft  anhand  einer  Unterrichtsmethode  vor,  bei  der  Ihre 
Zuhörer  einbezogen  werden.  Dazu  ein  paar  Beispiele: 

1.  Geben  Sie  einem  Familienmitglied  ein  kleines  Brett  und 
einen  Bauklotz  für  Kinder.  Bitten  Sie  den  Betreffenden  dann,  das 
Brett  so  auf  den  Bauklotz  aufzulegen,  dass  es  nicht  hinunter- 
fällt. Dasselbe  soll  er  dann  mit  zwei,  drei  und  schließlich  vier 
Bauklötzen  wiederholen,  damit  die  Familie  sehen  kann,  wie 
stabil  das  Brett  auf  vier  Ecksteinen  ruht.  Beschriften  Sie  die 
Bauklötze  mit  den  Bezeichnungen  der  vier  Ecksteine  aus  der 
Botschaft  von  Präsident  Hinckley. 

2.  Bitten  Sie  die  Familie,  sich  ihr  persönliches  Zeugnis  als 
einen  Tempel  vorzustellen  und  dann  darüber  nachzudenken,  wie 
stabil  die  Ecksteine  dieses  Zeugnisses  sind.  Was  kann  sie  tun, 
um  die  Ecksteine  zu  festigen? 

3.  Bitten  Sie  die  Familie,  über  die  Ecksteine  ihres  Glaubens 
nachzudenken.  Haben  sie  dieselben  Ecksteine  wie  Präsident 
Hinckley?  Wie  wirken  sich  diese  Ecksteine  auf  ihr  tägliches 
Leben  aus? 
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Tief  in 
den  Bergen 
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eine  Familie  gehört  einem  Stamm  der  Mayas  an, 
den  Cakchiquel.  Tief  in  den  Bergen,  in  der  Nähe 
.von  San  Juan  Comalapa  im  Süden  Guatemalas,  ist 
das  Leben  nicht  einfach.  Die  Männer  gehen  auf  die  Felder 
und  arbeiten  den  ganzen  Tag  auf  ihren  Plantagen  und 
bauen  Mais  und  Bohnen  an.  Die  Frauen  bereiten  das  Mit- 
tag- und  Abendessen  vor  und  bringen  das  Essen  dann  zu 
ihren  Männern  aufs  Feld.  Nach  einem  schweren  Arbeitstag 
und  einem  langen  Fußmarsch  nach  Hause  trinken  die 
meisten  Männer  und  manche  Frauen  Alkohol  und  fallen 
bald  in  den  Schlaf.  Am  nächsten  Tag  wiederholt  sich  der 
Ablauf. 

In  meinem  Stamm  beträgt  die  Lebenserwartung  eines 
Mannes  48  Jahre.  Die  tägliche  harte  Arbeit  -  zusammen 
mit  unzureichender  Ernährung  und  dem  Alkohol  -  saugt 
die  Energie  aus  dem  Körper.  Die  Frauen  bringen  viele 
Kinder  zur  Welt,  doch  mehr  als  die  Hälfte  dieser  Kinder 
sterben  noch  im  Säuglingsalter.  Schwangerschaften, 
harte  Arbeit,  unzureichende  Ernährung  und  manchmal 
Alkoholgenuss  verringern  die  Lebenserwartung  der  Frauen 
in  meinem  Stamm. 

Rechts:  Missionare  lehren  in  den  Siebzigerjahren  in 
Guatemala  das  Evangelium. 


Meine  Mutter 
glaubte,  dass  der 
Besuch  von  zwei 
Missionaren  in 
unserem  abge- 
legenen Dorf  in 
Guatemala  eine 
Antwort  auf  ihre 
Gebete  war 
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Wegen  der  Schwierigkeiten,  denen  wir  gegenüber- 
standen, wünschte  sich  meine  Mutter  ein  besseres  Leben 
für  ihre  Kinder  und  betete  oft  um  Hilfe. 

Missionare  und  Tortillas 

Unsere  Lebensumstände  blieben  unverändert,  bis  ein 
Wunder  geschah.  Ich  war  noch  ein  kleiner  Junge,  als  die 
Missionare  in  unser  Dorf  kamen,  aber  ich  erinnere  mich 
noch  an  alles.  Meine  Mutter,  mein  Vater,  mein  Bruder  und 
ich  aßen  auf  unserem  Feld  zu  Mittag.  Ich  kann  mich  noch 
an  den  Geruch  der  Tortillas  über  dem  Feuer  erinnern,  als 
zwei  weiße  Männer  mit  hellem  Haar  über  das  Feld  kamen. 
Ich  war  ganz  überrascht  und  riss  die  Augen  weit  auf.  Ich 
hielt  mich  an  meiner  Mutter  fest,  bereit,  die  Männer  zu 
treten,  falls  es  nötig  werden  sollte,  uns  zu  verteidigen. 
Als  der  Mann  jedoch  fragte:  „Dürften  wir  vielleicht  unsere 
Tortillas  über  Ihrem  Feuer  aufwärmen?",  spürte  ich  Frieden. 
Ich  wurde  neugierig.  Warum  hatten  sie  so  einen  komischen 
Akzent?  Warum  trugen  sie  ein  weißes  Hemd  und  eine 
Krawatte?  Warum  waren  sie  so  groß? 

„Natürlich  können  Sie  Ihre  Tortillas  über  unserem  Feuer 
aufwärmen",  antwortete  mein  Vater.  Ich  weiß  nicht,  wie  es 
geschah,  aber  das  Nächste,  woran  ich  mich  erinnere,  ist, 
dass  die  Missionare  uns  Bilder  von  dem  Propheten  Joseph 
Smith  im  heiligen  Wald  zeigten.  Meine  Mutter  war  scho- 
ckiert! Sie  hatte  immer  daran  geglaubt,  dass  der  Vater  im 
Himmel  und  Jesus  Christus  Wesen  sind,  zu  denen  man 
sprechen  und  denen  man  Fragen  stellen  kann,  aber  sie 
hatte  noch  nie  erlebt,  dass  das  auch  jemand  lehrt.  Als  sie 
sich  die  Geschichte  von  der  ersten  Vision  anhörte,  emp- 
fing meine  Mutter  vom  Heiligen  Geist  die  Bestätigung, 
dass  sie  wahr  ist.  Der  Besuch  der  zwei  Missionare  war  die 
Antwort  auf  ihre  Gebete.  Meine  Mutter  lud  sie  ein,  bei  uns 
zu  Hause  vorbeizuschauen. 

Als  uns  die  Missionare  später  besuchten  und  uns  etwas 
über  das  Wort  der  Weisheit  erzählten,  war  meine  Mutter 
glücklicher,  als  ich  sie  je  gesehen  habe.  Bei  meinem  Vater 
war  die  Sache  etwas  anders.  Ich  erinnere  mich,  dass  er 
bemüht  war  zu  lächeln,  doch  seine  Augen  waren  feucht, 
seine  Stirn  war  weiß  und  das  übrige  Gesicht  war  rot. 

In  unserem  Stamm  hält  man  sich  an  die  Tradition  - 
komme,  was  da  wolle.  Ein  Religionswechsel  wird  als  Verrat 
angesehen.  Freunde  verlassen  einen  und  Verwandte 
schauen  auf  einen  herab,  vor  allem,  wenn  man  der  Erste 
ist,  der  diesen  Schritt  macht. 

Meine  Mutter  war  überrascht,  dass  die  Missionare  so 
lange  brauchten,  ehe  sie  fragten,  ob  sie  sich  taufen  lassen 
wolle.  Sie  war  bereit.  Mein  Vater  spürte  im  Herzen,  dass 
die  Botschaft  der  Missionare  wahr  war,  doch  er  sorgte  sich 


Oben:  Familie  Miza  und  die  Missionare  am  Tag  der  Taufe 
von  Bruder  und  Schwester  Miza.  Rechts  unten:  Bruder  und 
Schwester  Miza  mit  einem  kleinen  Sohn,  ein  paar  Jahre, 
nachdem  sie  sich  der  Kirche  angeschlossen  haben.  Oben 
rechts:  Hugo  Miza  studiert  an  der  Universität. 

wegen  der  Folgen  für  unsere  Familie,  wenn  wir  uns 
von  den  Traditionen  unseres  Stammes  abwendeten. 
Er  brauchte  mehr  Zeit,  um  sich  zu  entscheiden. 

Schließlich  wandte  sich  mein  Vater  gegen  alles,  was 
er  kannte,  und  entschied  sich  für  das  Evangelium.  Seine 
Freunde  wollten  nichts  mehr  von  ihm  wissen.  Unsere  Ver- 
wandten sagten  ihm,  er  sei  verrückt,  und  fragten,  wie  viel 
Geld  ihm  die  Missionare  dafür  zahlten,  dass  er  sich  taufen 
ließ.  Niemand  lud  uns  mehr  zu  einem  Fest  ein.  Meine 
Familie  hatte  eine  Weile  keine  gesellschaftlichen  Kontakte. 
Diese  Änderung  zählte  zu  den  schwierigsten,  die  meine 
Familie  je  vornehmen  musste. 

Das  Leben  als  Heilige  der  Letzten  Tage 

Das  Evangelium  Jesu  Christi  verursachte  eine  mächtige 
Wandlung  in  meiner  Familie.  Dafür  bin  ich  dankbar.  Mein 
Vater  widmete  der  Familie  mehr  Zeit.  Meine  Mutter  kochte 
besseres  Essen.  Meine  Eltern  gaben  unser  Geld  nun  ver- 
nünftig aus.  Wir  konnten  sogar  die  Grundschule  besuchen. 
Mein  Vater  sagte  uns  etwas,  was  ich  nie  vergessen  werde: 
„Von  nun  an  werdet  ihr  nicht  aufhören,  ehe  ihr  einen 
Schulabschluss  habt." 

Unsere  Familie  war  nicht  mehr  dieselbe.  Beim 
Familienabend  setzten  wir  uns  persönliche  Ziele  und 
Ziele  für  die  Familie.  Mein  Vater  bereitete  Evangeliums- 
unterricht vor  und  erzählte  uns  von  Erfahrungen  aus 
seinem  Leben,  was  er  vorher  nie  getan  hatte.  Wir  Kinder 
wussten,  dass  unsere  Eltern  uns  liebten.  Alkohol  gab 
es  bei  uns  zu  Hause  nicht  mehr.  An  die  Stelle  der 
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Streitereien  zwischen  meiner  Mutter  und  meinem  Vater 
traten  Gespräche,  in  denen  sie  sich  bemühten,  einander 
besser  zu  verstehen.  Irgendwie  schien  es  uns  auch 
materiell  besser  zu  gehen,  obwohl  wir  doch  eigentlich 
arm  waren.  Wir  waren  eine  glückliche  Familie 
und  schließlich  fand  der  neue  Lebensstil 
meines  Vaters  Anerkennung.  Die  Leute  ver- 
trauten ihm,  weil  er  nicht  mehr  trank.  Seine 
Freunde  fingen  an,  ihn  um  Rat  zu  fragen,  und 
irgendwie  begann  jeder,  der  mit  meinem 
Vater  Umgang  hatte,  Erfolg  zu  haben.  Das 
Leben  nach  dem  Evangelium  war  ansteckend. 
Mein  Vater  brachte  sogar  eine  Gruppe  Bauern 
dazu,  sich  neue  und  bessere  Methoden  der 
Landwirtschaft  anzueignen. 


Die  Liebe  zum  Buch  Mormon 

Als  Kind  begann  ich,  in  der  Bibel  zu  lesen, 
aber  weil  ich  noch  so  klein  war,  fiel  es  mir 
sehr  schwer,  das  Alte  Testament  zu  lesen  und 
zu  verstehen.  Meinen  nächsten  Versuch 
startete  ich  mit  dem  Buch  Mormon. 
Nachdem  ich  ein  paar  Seiten  gelesen 
hatte,  konnte  ich  es  nicht  mehr 
aus  der  Hand  legen.  Nephi  wurde 
mein  neuer  Held.  Nach  ein  paar 
Stunden  Schule  und  ein  paar  Stunden 
Arbeit  auf  dem  Feld  las  ich  täglich 
im  Buch  Mormon.  Dabei  spürte  ich 
eine  besondere  Verbindung  zwischen 
den  Menschen  im  Buch  und  den 
Angehörigen  meines  Stammes.  Ich 
hatte  das  Gefühl,  das  Buch  Mormon 
erklärte,  wo  die  Cakchiquel  herkamen 
und  wer  unsere  Vorfahren  waren. 

Als  ich  im  Buch  Mormon  las  und 
etwas  über  das  wahre  Evangelium 
Jesu  Christi  erfuhr,  spürte  ich,  dass 
ich  Anteil  hatte  an  der  Erfüllung  der 
Verheißungen  Gottes  an  Lehi,  Nephi 
und  andere  Propheten  des  Buches 
Mormon,  dass  ihre  Kinder  bewahrt 
werden  würden.  Ich  bin  den 
glaubenstreuen  Menschen  im  Buch 
Mormon  unendlich  dankbar  und 
auch  den  Missionaren,  die  uns  dieses 
Buch,  das  unser  Leben  verändert  hat, 
vorgestellt  haben. 

Meine  Familie  zog  schließlich  nach 
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n  unserem 
Stamm  wird  ein 
Religionswechsel 
als  Verrat  angesehen 
doch  mein  Vater 
wandte  sich  gegen 
alles  und  entschied 
sich  für  das  Evan- 
gelium. Durch  die 
Lehren  der  Kirche 
wurden  wir  eine 
glückliche  Familie. 


Guatemala-Stadt.  Viele  Jahre  waren  meine  Eltern  in  unserer 
dortigen  Gemeinde  tätig.  Meine  beiden  Brüder,  meine 
beiden  Schwestern  und  ich  sind  alle  glaubenstreue  Heilige 
der  Letzten  Tage.  Meine  Brüder  und  ich  haben  eine  Vollzeit- 
mission erfüllt.  Ein  Bruder,  eine  Schwester 
und  ich  studieren  an  einer  Universität. 

Die  Bekehrungsgeschichte  meiner 
Familie  spiegelt  die  Liebe  und  Barmherzig- 
keit Gottes  für  seine  Kinder  wider.  Ich  bin 
dankbar,  wie  sehr  er  seine  Kinder  liebt,  wo 
immer  sie  sich  befinden  -  sogar  tief  in  den 
Bergen  Guatemalas.  ■ 


Hugo  Miza  gehört  zur  Gemeinde  Provo  33 
(Spanisch)  im  Pfahl  Provo  Utah  Ost. 


Das  Buch  Mormon  wird  Ihr  Leben 


Ulli  duui  muiiiiuii  wnu  mm  ucucn 

yverändern 


ELDER  HENRY  B.  EYRING 

vom  Kollegium  der  Zwölf  Apostel 

Vor  ein  paar  Jahren  kam  mein  Sohn  von 
einer  Sitzung  des  Seminarrats  nach 
Hause  und  sagte:  ,yati,  ich  möchte,  dass 
du  mir  etwas  schnitzt."  Er  gab  mir  den  Text. 
Auf  der  Holztafel,  die  ich  geschnitzt  habe, 
steht:  „Das  Buch  Mormon  wird  Ihr  Leben 
verändern."1 

Meine  Botschaft  an  Sie  ist  einfach:  Was 
auf  dieser  Holztafel  steht,  ist  wahr.  Ist  Ihnen 
am  Wortlaut  des  Zitats  etwas  aufgefallen? 
Es  besagt  nicht,  dass  die  Lehre  oder  das 
Studieren  des  Buches  Ihr  Leben  verändern 
wird.  Es  lautet:  „Das  Buch  Mormon  wird  Ihr 
Leben  verändern."  Ich  möchte  gern  erklären, 
warum  ich  weiß,  dass  dies  wahr  ist:  Das  Buch 
selbst  ist  das  herrlichste  Lehrmittel,  das  wir 
haben  -  nicht  nur  aus  dem  Blickwinkel  des 
Schülers,  sondern  auch  aus  der  Sicht  des 
Lehrers. 

Ich  bin  stets  auf  vier  Punkte  bedacht, 
wenn  ich  aus  den  heiligen  Schriften  lehre: 
lesen,  beweisen,  vorbereiten  und  bezeugen. 
Ich  möchte  auf  jeden  dieser  Punkte  einzeln 
eingehen. 

Lesen 

Ehe  ich  dies  schrieb,  habe  ich  mir  etwas 
Zeit  genommen,  um  das  Buch  Mormon  zu 
lesen.  Es  hat  mein  Leben  verändert.  Auf  ein- 
mal sah  ich  es  wie  einen  Film  -  in  Farbe  und 
auf  einer  breiten  Leinwand.  Seine  Gestalten 


wurden  für  mich  noch  lebendiger.  Ich  konnte 
mir  den  Besuch  des  Erretters  so  gut  vor- 
stellen, als  sei  ich  dabei  gewesen.  Und  ich 
konnte  mich  in  Nephi  hineinversetzen,  der 
irgendwie  von  der  Wandlung  wusste,  die  wir 
in  unserem  Leben  und  im  Leben  unserer 
Schüler  so  gern  herbeiführen  möchten. 
Wenn  ich  vermitteln  wollte,  worin  diese 
Wandlung  besteht,  würde  ich  auf  Mosia 
27:25,26  verweisen. 

„Und  der  Herr  sprach  zu  mir:  Wundere  dich 
nicht,  dass  die  ganze  Menschheit,  ja,  Männer 
und  Frauen,  alle  Nationen,  Geschlechter, 
Sprachen  und  Völker  von  neuem  geboren 
werden  müssen  -  ja,  geboren  aus  Gott,  aus 
ihrem  fleischlichen  und  gefallenen  Zustand 
umgewandelt  in  einen  Zustand  der  Recht- 
schaffenheit, so  dass  sie,  indem  sie  Gottes 
Söhne  und  Töchter  werden,  durch  ihn  erlöst 
werden. 

Und  so  werden  sie  neue  Geschöpfe;  und 
wenn  sie  dies  nicht  tun,  können  sie  das  Reich 
Gottes  keinesfalls  ererben." 

Dies  ist  also  die  Wandlung.  Es  geht  nicht 
darum,  ein  bisschen  besser  zu  werden.  Es 
geht  nicht  darum,  etwas  mehr  zu  wissen.  Es 
geht  darum,  von  neuem  geboren  zu  werden, 
sich  durch  die  Macht  des  Sühnopfers  zu 
ändern. 

Sie  und  ich  wissen:  Wenn  jemand  das 
Buch  Mormon  liest,  erfährt  er  etwas  über 
diese  Wandlung  und  wie  sie  vonstatten  geht. 
Ich  flehe  Sie  an,  Ihren  Glauben  auszuüben, 


Ich  bin  stets  auf  vier 
Punkte  bedacht,  wenn 
ich  aus  den  heiligen 
Schriften  iehre:  lesen, 
beweisen,  vorbereiten 
und  bezeugen. 
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Versuchen  Sie,  wenn  Sie  Jesaja  im  Buch  Mormon  lesen,  sich 
vorzustellen,  dass  Nephi  Jesaja  kannte  und  dass  er  die  Bilder 
kannte,  Nephi  hat  gesagt,  dass  man  Jesaja  konkret  auf  sich 
beziehen  soll. 

damit  Ihre  Schüler  den  Wunsch  haben,  das  Buch  Mormon 
zu  lesen,  und  damit  sie  sich  zu  ihm  genauso  hingezogen 
fühlen  wie  Sie. 

Über  den  Stolperstein  Jesaja  habe  ich  mir  den  Kopf 
zerbrochen.  Ich  habe  mich  sogar  gefragt:  ,Warum  hat 
Nephi  hier  solch  ein  Hindernis  aufgebaut?" 

Es  gibt  eine  Schriftstelle,  die  ich  viele  Jahre  lang  ver- 
wendet habe,  wenn  ich  für  das  Seminar  und  das  Religions- 
institut Lehrmaterial  verfasst  und  Kurse  entworfen  habe. 
Der  Vers  lautet: 

„Und  ich  las  ihnen  vieles  vor,  was  in  den  Büchern  des 
Mose  steht;  damit  sie  aber  noch  eindringlicher  bewegt 
seien,  an  den  Herrn,  ihren  Erlöser,  zu  glauben,  las  ich 
ihnen  vor,  was  der  Prophet  Jesaja  geschrieben  hatte;  denn 
ich  verglich  alle  Schriften  mit  uns,  damit  wir  davon  Nutzen 
hätten  und  lernen  könnten."  (1  Nephi  19:23.) 

Ich  dachte,  dass  Nephi  uns  damit  vielleicht  sagen 
wollte,  dass  er  sich  bewusst  war,  wie  schwierig  Jesaja  ist.  Er 
wusste,  dass  das  Buch  Jesaja  voller  sprachlicher  Bilder  ist. 
Es  gibt  in  den  gesamten  heiligen  Schriften  wenig  Stellen, 
in  denen  so  viele  Bilder  verwendet  werden.  Jesaja  kann 
deshalb  sehr  schwierig  sein.  Ich  denke,  Nephi  meinte  mit 
„verglich  alle  Schriften  mit  uns",  dass  sie  konkret  anwend- 
bar sind. 

Manch  einer  ist  besser  in  der  Lage  als  ich,  Schriftstellen 
in  den  richtigen  historischen  Zusammenhang  zu  bringen. 
Es  gibt  wunderbare  Methoden,  um  Metaphern,  Sinnbilder 
und  Gleichnisse  in  den  heiligen  Schriften  zu  verstehen, 


und  ich  hoffe,  dass  Sie  so  viel  darüber  lernen,  wie  Sie  nur 
können.  Ich  hoffe  aber  auch,  dass  Sie  noch  etwas  lernen. 
Versuchen  Sie,  wenn  Sie  Jesaja  im  Buch  Mormon  lesen, 
sich  vorzustellen,  dass  Nephi  Jesaja  kannte  und  dass  er  die 
Bilder  kannte.  Nephi  hat  gesagt,  dass  man  Jesaja  konkret 
auf  sich  beziehen  soll.  Also  habe  ich  es  ausprobiert.  Ich  las 
Jesajas  Worte  erneut  und  nahm  dabei  an,  dass  Nephi  die 
Teile  von  Jesaja  ausgewählt  hatte,  die  ich,  ohne  mir  über 
die  Bilder  den  Kopf  zerbrechen  zu  müssen,  direkt  ins 
Herz  dringen  lassen  konnte,  als  spräche  der  Herr  zu  mir. 

Jetzt  möchte  ich  Ihnen  von  meinem  Experiment 
berichten.  Es  ist  nichts,  was  Sie  im  Unterricht  verwenden 
könnten,  denn  der  Herr  spricht  zum  Herzen  eines  jeden 
Menschen  auf  eine  andere  Weise.  Das  ist  jetzt  sehr  per- 
sönlich; Sie  werden  einen  Blick  in  meine  Seele  werfen. 

Ich  habe  angefangen,  in  2  Nephi  12  zu  lesen,  und 
dachte:  „Der  Herr  spricht  zu  mir.  Was  möchte  er  mir  kon- 
kret sagen?"  Dann  stieß  ich  in  den  Jesaja-Stellen  auf  einen 
Vers,  der  hervorstach,  als  sei  er  bereits  unterstrichen.  „Und 
es  wird  sich  begeben:  Die  Hoffahrtsblicke  des  Menschen 
werden  erniedrigt,  der  Hochmut  der  Menschen  wird 
gebeugt  werden,  und  der  Herr  allein  wird  erhöht  sein  an 
jenem  Tag."  (Vers  11.) 

Hier  wird  der  Tag  geschildert,  an  dem  der  Erretter 
kommt,  ein  Tag,  dem  wir  alle  entgegenblicken  und  auf  den 
wir  unsere  Schüler  vorbereiten  wollen.  Diese  Schriftstelle 
besagt,  dass  an  jenem  Tag  alle  von  uns,  die  dachten,  dass 
sie  etwas  Besonderes  und  einzigartig  seien,  geringer 
erscheinen  werden  und  der  Herr  erhöht  werden  wird. 
Wir  werden  besser  erkennen,  wer  er  ist,  wie  sehr  wir  ihn 
lieben  und  wie  demütig  wir  sein  müssen. 

Ich  las  weiter  im  Buch  Mormon.  Ich  ließ  Jesaja  hinter 
mir  und  kam  zu  Ether  3:2.  Ich  entdeckte  etwas,  was  ich 
noch  nie  zuvor  bemerkt  hatte,  denn  ich  glaubte,  dass 
Jesaja  direkt  zu  mir  sprach  und  nicht  in  Bildern. 

Der  Bruder  Jareds  setzte  sich  mit  dem  Problem  aus- 
einander, wie  er  Licht  in  ein  Schiff  bekommen  konnte.  Sie 
erinnern  sich:  Als  Jareds  Bruder  den  Herrn  um  Hilfe  bat, 
fragte  der  Herr  ihn,  was  er  zu  tun  gedenke.  Jareds  Bruder 
hatte  getan,  was  er  konnte.  Was  noch  fehlte,  würde  über 
seine  Fähigkeiten  hinausgehen.  Also  sagte  er:  „O  Herr,  du 
hast  gesagt,  dass  wir  ringsum  von  den  Fluten  umschlossen 
sein  müssen.  Nun  siehe,  o  Herr,  und  sei  nicht  zornig  ..." 

Als  ich  dies  las,  konnte  ich  es  mir  lebhaft  vorstellen.  Was 
er  erlebte,  schien  sich  gerade  in  dem  Moment  zuzutragen, 
in  dem  ich  es  las. 

„Und  sei  nicht  zornig  auf  deinen  Knecht  wegen  seiner 
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Schwäche  vor  dir;  denn  wir  wissen,  dass  du  heilig  bist  und 
in  den  Himmeln  wohnst  und  dass  wir  unwürdig  sind  vor 
dir  ..."  Plötzlich  kamen  mir  die  besagten  Worte  Jesajas 
wieder  in  den  Sinn. 

Dann  las  ich  weiter:  .Wegen  des  Falles  sind  wir  von 
unserer  Natur  aus  beständig  böse  geworden;  doch,  o  Herr 
du  hast  uns  das  Gebot  gegeben,  dass  wir  dich  anrufen 
müssen,  damit  wir  von  dir  gemäß  unseren  Wünschen 
empfangen."  (Ether3:2.) 

Ich  habe  mir  nicht  so  sehr  Gedanken  über  Licht 
in  einem  Schiff  gemacht,  sondern  vielmehr 
über  die  große  Wandlung  und  wie  sehr  ich 
sie  mir  für  mich  wünsche  und  wie  sehr  Sie 
sie  sich  wünschen.  Ich  verstand,  warum  Jesaja 
mir  sagte,  dass  es  nützlich  sei,  den  Tag  vor- 
herzusehen, an  dem  der  Herr  erhöht  wird,  und 
zu  wissen,  wie  sehr  ich  auf  ihn  angewiesen  bin. 
Wir  brauchen  ihn  und  verdanken  es  unserem 
Glauben  an  ihn,  dass  wir  erkennen,  wie 
erhaben  und  erhöht  er  ist  und  wie  unbe- 
deutend und  abhängig  wir  dagegen  sind. 
So  bedeutsam  Jareds  Bruder  auch  war,  er 
betrachtete  sich  selbst  so,  wie  wir  uns 
betrachten  müssen,  wenn  das  Sühnopfer 
in  unserem  Leben  wirksam  werden  soll. 

Ich  möchte  Ihnen  diese  Verheißung  geben, 
wenn  Sie  das  Buch  Mormon  lesen:  Sie  werden 
sich  zu  ihm  hingezogen  fühlen,  wenn  Sie 
erkennen,  dass  der  Herr  darin  seine  Botschaft 
an  Sie  verankert  hat.  Nephi,  Mormon  und 
Moroni  wussten  dies;  und  diejenigen,  die  es 
zusammengestellt  haben,  fügten  Botschaften 
an  Sie  hinzu.  Hoffentlich  sind  Sie  sich  darüber  im  Klaren, 
dass  das  Buch  für  Ihre  Schüler  geschrieben  wurde.  Es 
enthält  einfache,  konkrete  Botschaften  an  sie,  die  ihnen 
vermitteln,  wie  sie  sich  ändern  können.  Darum  geht  es  in 
dem  Buch.  Es  ist  ein  Zeugnis  vom  Herrn  Jesus  Christus, 
dem  Sühnopfer  und  wie  dieses  im  Leben  der  Schüler  wirk- 
sam werden  kann.  Sie  werden  dieses  Jahr  noch  sehen,  was 
sich  durch  die  Macht  des  Sühnopfers  alles  ändert,  weil  Sie 
sich  mit  diesem  Buch  befassen. 

Beweisen 

Das  zweite,  worüber  unsere  Lehrer  nachdenken  und 
beten  und  woran  sie  arbeiten,  ist,  „zu  beweisen".  Sie 
wollen  das  Evangelium  Jesu  Christi  belegen.  Sie  möchten, 
dass  Ihre  Schüler  wissen,  dass  es  wahr  ist. 


ch  möchte  Ihnen 
diese  Verheißung 
geben,  wenn  Sie 
das  Buch  Mormon 
lesen:  Sie  werden  sich 
zu  ihm  hingezogen 
fühlen,  wenn  Sie 
erkennen,  dass  der 
Herr  darin  seine 
Botschaft  an  Sie 
verankert  hat. 


Vor  einiger  Zeit  unterhielt  ich  mich  mit  meiner  Frau 
über  eine  Lektion,  die  sie  geben  sollte.  Wir  sprachen 
darüber,  dass  die  Lektion  zwar  ein  Thema  und  viele  ver- 
schiedene Ziele  hatte,  aber  die  einzige  Möglichkeit,  an  sie 
heranzugehen,  war,  über  das  Sühnopfer  zu  sprechen.  Da 
wurde  uns  plötzlich  bewusst,  dass  alles  Bedeutsame,  was 
man  vermittelt,  immer  auch  etwas  über  das  Sühnopfer 
aussagt. 

John,  unser  achtzehnjähriger  Sohn,  saß  dabei.  Ich 
ereiferte  mich  darüber,  dass  ein  wirklich  guter  Lehrer 

immer  weiß,  dass  er  im  Grunde  genommen 
über  das  Sühnopfer  spricht.  John  brachte  mir 
dann  etwas  über  die  Beweisführung  bei.  Er 
erzählte  uns  von  einem  Seminarlehrer.  Er 
sagte:  .Weißt  du,  Vati,  ihm  war  etwas  bewusst. 
Er  wusste,  dass  man  jungen  Menschen  Zeug- 
nis geben  kann.  Man  kann  sie  darauf  aufmerk- 
sam machen,  dass  das  Sühnopfer  etwas  ist, 
was  sie  brauchen.  Man  kann  ihnen  darlegen, 
dass  sie  Glauben  an  den  Herrn  Jesus  Christus 
haben,  umkehren  und  sich  taufen  lassen 
müssen.  Sie  müssen  den  Heiligen  Geist 
spüren.  Man  kann  all  das  tun  und  sie  werden 
auch  zuhören.  Glauben  werden  sie  einem 
vielleicht  trotzdem  nicht.  Sie  müssen  es 
selbst  erleben,  ehe  sie  glauben,  dass  sie  es 
brauchen." 

Dann  erzählte  John  von  einem  Lehrer, 
der  einige  Schüler  dazu  überredet  hatte, 
etwas  auszuprobieren.  Der  Lehrer  forderte 
die  Schüler  auf,  keine  unanständigen  Filme 
anzuschauen  und  dann  zu  beobachten,  wie 
sich  das  auf  ihr  Leben  auswirkte.  Johns  Bericht  zufolge 
gelang  ihnen  das.  Sie  konnten  spüren,  dass  sie  den 
Heiligen  Geist  wieder  bei  sich  hatten. 

John  erkannte,  dass  alle  Predigten  in  der  Welt,  in  denen 
belegt  werden  soll,  dass  es  einen  Fall  gab,  nicht  annähernd 
so  wirkungsvoll  sind,  wie  wenn  sich  jemand  bemüht, 
das  Richtige  zu  tun  und  dann  die  Macht  des  Heiligen 
Geistes  in  seinem  Leben  spürt.  Den  Unterschied  zwischen 
unserem  gefallenen  Wesen  und  dem  erhabenen  Zustand, 
den  wir  durch  die  Macht  des  Glaubens  an  den  Herrn  Jesus 
Christus  und  die  Wirkung  des  Sühnopfers  erlangen, 
können  wir  spüren. 

Sie  möchten  Ihren  Schülern  begreiflich  machen, 
dass  die  Aufgabe  nicht  lautet,  zu  beweisen,  dass  das 
Buch  Mormon  wirklich  wahr  ist,  sondern  Gott  zu 


beweisen,  dass  sie  -  die  Schüler  -  wirklich 
treu  sind.  Wenn  sie  dies  sind,  werden  sie 
erkennen,  dass  das  Buch  wahr  ist.  Und 
wenn  sie  unter  Beweis  stellen,  dass  sie  tun, 
was  das  Buch  lehrt,  wird  Gott  ihnen  noch 
mehr  mitteilen: 

„Und  wenn  sie  dies  empfangen  haben 
werden  -  und  es  ist  ratsam,  dass  sie  es  zuerst 
haben,  um  ihren  Glauben  zu  prüfen  -  und 
wenn  sie  daran  glauben,  dann  wird  ihnen 
auch  das  Größere  kundgetan  werden. 

Und  wenn  sie  nicht  daran  glauben,  dann 
wird  ihnen  das  Größere  vorenthalten  werden 
zu  ihrer  Schuldigsprechung."  (3  Nephi 
26:9,10.) 

Wenn  Sie  Ihren  Schülern  das  Buch  Mormon  beweisen 
wollen,  werden  Sie  feststellen,  dass  Ihnen  das  nicht  mit 
Argumenten  gelingt.  Selbst  durch  hervorragende  Beispiele 
oder  Geschichten  beweisen  Sie  gar  nichts.  Sie  sind  zwar 
nützlich,  aber  beweisen  werden  Ihre  Schüler  das  Buch 
Mormon,  und  zwar  indem  sie  sagen:  „Ich  glaube,  dass  es 
wahr  ist,  und  ich  werde  es  ausprobieren."  Wenn  sie  sich 
Gott  gegenüber  bewiesen  haben,  werden  auch  sie  ihren 
Beweis  erhalten,  indem  sie  nämlich  die  geistigen  Früchte 
sehen. 


ie  können  das 
Herz  Ihrer 
Schüler  vor- 
bereiten. Überlegen 
Sie,  welche  kleinen 
Dienste  Sie  ihnen 
erweisen  können. 
Zahlen  Sie  den  Preis, 
indem  Sie  dienen, 
und  Gott  wird  dies 
annehmen. 


Das  Buch  Mormon  handelt  von  Menschen, 
die  ihren  Glauben  an  Gott  Schritt  für  Schritt 
bewiesen  haben.  Und  dann  hat  er  ihren 
Glauben  bestätigt  und  ihnen  mehr  gewährt. 

Eine  der  herrlichsten  Bestätigungen,  die 
ich  kenne,  befindet  sich  im  Buch  Ether.  Der 
Herr  fragte  Jareds  Bruder,  ob  er  mehr  sähe 
als  den  Finger  des  Herrn. 

„Und  er  antwortete:  Nein.  Herr,  zeige 
dich  mir! 

Und  der  Herr  sprach  zu  ihm:  Glaubst  du 
die  Worte,  die  ich  sprechen  werde? 

Und  er  antwortete:  Ja,  Herr,  ich  weiß, 
dass  du  die  Wahrheit  sprichst,  denn  du  bist 
ein  Gott  der  Wahrheit  und  kannst  nicht  lügen. 

Und  als  er  diese  Worte  gesprochen  hatte,  siehe,  da 
zeigte  der  Herr  sich  ihm."  (Ether  3:10-13.) 

Jareds  Bruder  erreichte  diesen  Stand  nicht  in  einem 
Augenblick,  sondern  im  Laufe  seines  Lebens.  Er  empfing 
ein  wenig  Licht,  hatte  Glauben  und  übte  ihn  aus.  Als  der 
Herr  sah,  dass  Jareds  Bruder  glaubte,  gab  er  ihm  ein 
wenig  mehr  Licht,  bis  der  Herr  schließlich  sinngemäß 
fragte:  „Glaubst  du  alles,  was  ich  sage?"  Und  der  Herr 
wusste,  dass  Jareds  Bruder  die  Wahrheit  sagte,  als  er 
antwortete:  „Ja,  Herr,  ich  weiß,  dass  du  die  Wahrheit 
sprichst,  denn  du  bist  ein  Gott  der  Wahrheit  und  kannst 
nicht  lügen."  (Vers  12.) 

Das  Buch  Mormon  ist  so  geschrieben,  dass  der 
Schüler  spüren  wird,  dass  es  Grundsätze  enthält,  die 
er  ausprobieren  sollte.  Achten  Sie  darauf,  dass  Sie  keine 
Anwendungsbeispiele  oder  Aufgabenstellungen  vor- 
geben, die  nicht  auf  den  Schüler  zugeschnitten  sind, 
denn  Gott  spricht  zu  ihm  persönlich.  Wenn  Sie  das 
Buch  Mormon  lesen,  werden  Sie  und  Ihre  Schüler 
einiges  erkennen,  was  Sie  alle  tun  sollen.  Wenn  Sie  es 
tun,  werden  Sie  größeres  Licht  empfangen,  weil  Sie 
unter  Beweis  gestellt  haben,  dass  Sie  glauben.  Ich  gebe 
Zeugnis,  dass  Sie  das  Buch  Mormon  erneut  lesen  und 
beweisen  müssen,  wie  viel  Sie  auch  immer  zuvor  daraus 
gelernt  haben.  Beweisen  Sie  es,  indem  Sie  sich  selbst 
unter  Beweis  stellen.  Tun  Sie  das,  was  Sie  glauben  tun 
zu  müssen,  und  Sie  werden  manches  dabei  entdecken, 
was  Ihnen  bisher  entgangen  ist. 

Jareds  Bruder  empfing  ein  wenig  Licht  hatte  Glauben  und 
übte  ihn  aus.  Als  der  Herr  sah,  dass  Jareds  Bruder  glaubte, 
gab  er  ihm  ein  wenig  mehr  Licht. 
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Amnion  entschied  sich,  den  Menschen  zu  dienen,  die  er 
unterweisen  wollte:  „Darum  wurde  Amman  ein  Knecht  König 
Lamonis."  Denken  Sie  jedes  Mal  daran,  wenn  Sie  etwas  über 
Vorbereitung  wissen  möchten. 

Vorbereiten 

Der  nächste  Schritt  für  einen  Lehrer  ist  die  Vorbereitung. 
Sie  erinnern  sich,  wie  sich  die  Söhne  Mosias  vorbereiteten. 
Wir  verwenden  ja  die  Schriftstellen,  in  denen  ihre  Vor- 
bereitung geschildert  wird,  vor  allem  wie  sie  fasteten  und 
beteten,  als  Beispiel  für  die  Vorbereitung  (siehe  Alma 
17:3,9).  Doch  als  ich  das  Buch  Mormon  erneut  las,  fielen 
mir  zwei  Verse  aus  dem  Buch  Alma  auf: 

„Darum  war  dies  der  Grund,  weshalb  die  Söhne  Mosias 
die  Arbeit  unternommen  hatten  -  sie  vielleicht  zur  Umkehr 
zu  bringen,  sie  vielleicht  soweit  zu  bringen,  dass  sie  den 
Plan  der  Erlösung  erkennen  würden. 

Darum  trennten  sie  sich  voneinander  und  gingen  zu 
ihnen  hin,  ein  jeder  für  sich,  gemäß  dem  Wort  und  der 
Kraft  Gottes,  die  ihm  gegeben  waren."  (Alma  17:16,17; 
Hervorhebung  hinzugefügt.) 

Bei  den  Worten  jeder  für  sich  stelle  ich  mir  vor,  wie  Sie 
das  Klassenzimmer  betreten.  Sie  gehen  allein.  Die  Söhne 
Mosias  gingen  mit  der  Absicht,  das  Evangelium  Jesu  Christi 
zu  lehren,  allein  unter  ein  wildes  Volk.  (Es  mag  Tage  geben, 
da  Ihnen  Ihre  Schüler  fast  genauso  wild  erscheinen.)  Sie 
gingen  nicht  dorthin,  um  einfach  ein  paar  Leute  zu 
bekehren.  Ihr  Ziel  war  es,  Menschen  zu  helfen,  sich 
durch  die  Macht  des  Sühnopfers  zu  ändern. 

Amnion  hatte  sich  vorbereitet,  indem  er  fastete,  betete, 
die  heiligen  Schriften  studierte  und  mit  der  geistigen  Kraft 
ausgestattet  wurde,  die  wir  alle  brauchen,  um  unterrichten 
zu  können.  Doch  mich  beeindruckt,  wie  er  gelehrt  hat. 
Erinnern  Sie  sich:  König  Lamoni  bot  ihm  Geschenke  an 
und  wollte  verschiedenes  für  ihn  veranlassen,  doch  statt- 
dessen entschied  Amnion  sich,  den  Menschen  zu  dienen, 
die  er  unterweisen  wollte:  „Aber  Ammon  sprach  zu  ihm: 
Nein,  aber  ich  will  dein  Knecht  sein.  Darum  wurde 
Ammon  ein  Knecht  König  Lamonis."  (Alma  17:25.) 

Unterstreichen  Sie  das  und  denken  Sie  jedes  Mal 
daran,  wenn  Sie  etwas  über  Vorbereitung  wissen  möchten. 
Ammon  bereitete  sich  vor,  aber  er  tat  noch  mehr.  Er 
bereitete  seinen  Schüler  darauf  vor,  in  den  Lehren  der 
Errettung  unterwiesen  zu  werden.  Wie  ging  er  dabei  vor? 

„Und  es  begab  sich,  er  wurde  anderen  Knechten  bei- 
gegeben, um  Lamonis  Herden  zu  hüten,  gemäß  dem 
Brauch  der  Lamaniten."  (Vers  25.) 


Denken  Sie  daran,  dass  er  am  Wasser  Sebus  nicht  nur 
die  Knechte  und  die  Tiere  verteidigte,  sondern  den  Feind 
auch  vertrieb.  Als  die  anderen  Knechte  die  Beweise  dafür, 
was  Ammon  getan  hatte,  vorlegten,  fragte  König  Lamoni: 
,Wo  ist  er?"  Sie  antworteten:  „Er  ist  im  Stall.  Er  führt  alle 
Arbeiten  aus,  um  dir  zu  dienen."  (Siehe  Alma  18:8,9.) 

Ist  das  nicht  merkwürdig?  Er  war  dazu  berufen,  die 
Lehren  der  Errettung  zu  verkündigen,  doch  er  hielt  sich 
im  Stall  auf.  Meinen  Sie  nicht,  er  hätte  beten  und  fasten 
und  sein  Unterrichtskonzept  verfeinern  sollen?  Nein,  er 
war  im  Stall. 

König  Lamoni  war  in  dem  Glauben  aufgewachsen,  dass 
es  zwar  einen  Gott  gibt,  dass  aber  alles,  was  der  König  tut, 
richtig  sei.  Ihm  waren  gezielt  falsche  Lehren  mit  auf  den  Weg 
gegeben  worden,  die  ihn  vielleicht  gegen  Schuldgefühle 
abgestumpft  hatten.  Wissen  Sie  noch,  dass  er,  nachdem  er 
erfuhr,  wo  Ammon  war,  Schuldgefühle  und  Angst  bekam, 
dass  er  Unrecht  damit  getan  hatte,  seine  Knechte  zu  töten? 
(Siehe  Alma  18:5.)  Denken  Sie  an  das  Resultat  in  Alma, 
Kapitel  18: 

„Und  sie  antworteten  dem  König  und  sprachen:  Ob 
er  der  Große  Geist  ist  oder  ein  Mensch,  das  wissen  wir 
nicht;  aber  so  viel  wissen  wir,  dass  er  von  den  Feinden  des 
Königs  nicht  getötet  werden  kann;  auch  können  sie  die 
Herden  des  Königs  nicht  zerstreuen,  wenn  er  bei  uns  ist, 
und  zwar  wegen  seiner  Tüchtigkeit  und  großen  Stärke; 
darum  wissen  wir,  dass  er  dem  König  ein  Freund  ist.  Und 
nun,  o  König,  glauben  wir  nicht,  dass  ein  Mensch  eine  so 
große  Macht  hat,  denn  wir  wissen,  dass  er  nicht  getötet 
werden  kann. 

Als  aber  der  König  diese  Worte  gehört  hatte,  sprach  er 
zu  ihnen:  Nun  weiß  ich,  dass  er  der  Große  Geist  ist;  und  er 
ist  jetzt  herniedergekommen,  um  euer  Leben  zu  bewahren, 
damit  ich  euch  nicht  töte,  wie  ich  es  mit  euren  Brüdern 
getan  habe."  (Alma  18:3,4.) 
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Sie  müssen  Zeugnis  geben.  Ich  kann  Ihnen  ein  wunderbares 
Jahr  versprechen,  denn  das  Buch  Mormon  steckt  voller  Zeug- 
nisse. Betrachten  Sie  das  letzte  Zeugnis  im  Buch  Mormon 
(siehe  Moroni  10:32,33).  Ich  denke,  dass  es  aus  gutem  Grund 
an  das  Ende  gesetzt  wurde. 

Ich  habe  mich  vorher  immer  darauf  konzentriert,  wie 
verwirrt  Lamoni  durch  seine  Lehre  war,  und  erkannte 
dabei  gar  nicht  das  Wunder.  Das  Wunder  war,  dass  in 
einem  Mann  ein  geistiges  Verlangen  geweckt  wurde,  das 
es  ermöglichte,  ihn  das  Evangelium  Jesu  Christi  zu  lehren. 
Er  hatte  ein  reuiges  Herz.  Er  fühlte  sich  schuldig.  Und 
zwar  aufgrund  der  zeitlichen  Dienste,  die  Ammon  ihm 
erwiesen  hatte. 

Ich  gebe  Ihnen  Zeugnis,  dass  Sie  das  Herz  Ihrer 
Schüler  vorbereiten  können.  Dienen  Sie  ihnen,  überlegen 
Sie,  welche  kleinen  Dienste  Sie  ihnen  erweisen  können. 
Zahlen  Sie  den  Preis,  indem  Sie  dienen,  und  Gott  wird 
dies  annehmen.  Ich  gebe  Ihnen  diese  Verheißung. 
Machen  Sie  sich  keine  Sorgen,  wenn  Ihre  Schüler  mit- 
unter nicht  sonderlich  liebenswert  sind.  Tun  Sie  einfach 
etwas  für  sie,  und  sie  werden  Ihnen  ein  bisschen  liebens- 
werter erscheinen.  Dies  ist  dann  ein  Geschenk  Gottes. 

Ich  bezeuge,  dass  der  Heilige  Geist  Ihre  Schüler 
vorbereiten  wird,  so  wie  er  König  Lamoni  für  Ammon 
bereitgemacht  hat.  Unterschätzen  Sie  niemals  die 
geistigen  Auswirkungen,  wenn  Sie  denjenigen,  denen 
Sie  dienen,  einen  guten  zeitlichen  Dienst  erweisen. 

Ich  bete,  dass  Sie  sich  alle  vorbereiten  mögen,  indem 
Sie  fasten,  beten  und  an  Ihrem  Zeugnis  arbeiten.  Ich  hoffe, 
dass  Sie  das  Herz  Ihrer  Schüler  bereitmachen.  Dienen 
Sie  ihnen,  und  Sie  werden  sie  lieben.  Und  sie  werden  Ihre 
Liebe  spüren.  Und  was  noch  wichtiger  ist:  Die  Schüler 
werden  Gottes  Liebe  spüren.  Das  Buch  Mormon  wird 
Ihnen  dabei  helfen. 


Bezeugen 

Sie  müssen  Zeugnis  geben.  Ich  kann  Ihnen  ein  wunder- 
bares Jahr  versprechen,  denn  das  Buch  Mormon  steckt 
voller  Zeugnisse.  Sie  können  nicht  etwas  aus  dem  Buch 
Mormon  vermitteln,  ohne  auf  diejenigen  Bezug  zu 
nehmen,  die  machtvoll  Zeugnis  gegeben  haben,  darunter 
auch  den  Erretter. 

Nephi  schrieb:  „Und  nun,  meine  geliebten  Brüder 
und  auch  Juden  und  all  ihr  Enden  der  Erde:  Hört  auf  diese 
Worte  und  glaubt  an  Christus;  und  wenn  ihr  schon  nicht 
diesen  Worten  glaubt,  so  glaubt  doch  an  Christus!  Und 
wenn  ihr  an  Christus  glaubt,  so  werdet  ihr  an  diese  Worte 
glauben,  denn  es  sind  die  Worte  von  Christus,  und  er  hat 
sie  mir  gegeben;  und  sie  lehren  alle  Menschen,  das  Gute 
zu  tun."  (2  Nephi  33:10.) 

Gott  liebt  Sie  und  möchte,  dass  Sie  machtvoll  sprechen, 
wenn  Sie  etwas  über  das  Sühnopfer  seines  Sohnes,  Jesus 
Christus,  sagen.  Ich  gebe  Zeugnis,  dass  Sie  diese  Macht 
bekommen  werden. 

Hier  ist  das  letzte  Zeugnis  im  Buch  Mormon.  Ich  denke, 
dass  es  aus  gutem  Grund  an  das  Ende  gesetzt  wurde:  „Ja, 
kommt  zu  Christus,  und  werdet  in  ihm  vollkommen,  und 
verzichtet  auf  alles,  was  ungöttlich  ist,  und  liebt  Gott  mit 
aller  Macht,  ganzem  Sinn  und  aller  Kraft,  dann  ist  seine 
Gnade  ausreichend  für  euch,  damit  ihr  durch  Gnade 
in  Christus  vollkommen  seiet;  und  wenn  ihr  durch  die 
Gnade  Gottes  in  Christus  vollkommen  seid,  könnt  ihr 
die  Macht  Gottes  keineswegs  leugnen. 

Und  weiter:  Wenn  ihr  durch  die  Gnade  Gottes  in 
Christus  vollkommen  seid  und  seine  Macht  nicht 
leugnet,  dann  seid  ihr  durch  die  Gnade  Gottes  in 
Christus  geheiligt,  nämlich  dadurch,  dass  das  Blut 
Christi  vergossen  wurde,  das  im  Bund  des  Vaters  der 
Vergebung  eurer  Sünden  dient,  damit  ihr  heilig  werdet, 
ohne  Makel."  (Moroni  10:32,33.) 

Ich  bete  darum,  dass  Ihnen  bewusst  sein  möge,  dass 
die  Knechte  Gottes  Sie  aufgefordert  haben,  seine  Kinder 
einzuladen,  zu  Christus  zu  kommen.  Wenn  Sie  sich  selbst 
vergessen,  an  ihn  denken  und  Ihren  Schülern  dienen, 
wird  Gott  Sie  und  auch  die  Schüler  damit  segnen,  dass 
viele,  wenn  nicht  gar  alle,  zu  Christus  kommen  und  diese 
mächtige  Wandlung  in  ihrem  Leben  verspüren.  ■ 

Nach  einer  Ansprache,  die  am  1 7.  August  1990  bei  einer  Konferenz 
für  Religionslehrer  des  Bildungswesens  der  Kirche  an  der  Brigham- 
Young-Universität  gehalten  wurde. 

ANMERKUNG 

1.  Siehe  Ezra  Taft  Benson,  „An  die  Jugend  von  edler  Herkunft'", 
Der  Stern,  1986,  112.  Jahrgang,  Nummer  6,  Seite  41. 
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HELDEN   AUS   DEM   BUCH  MORMON 


Wer  bin  ich? 


Lies  die  folgenden  Hinweise  auf  mein  Leben  und  ver- 
suche herauszufinden,  wer  ich  bin.  Danach  kannst 
du  anhand  der  unten  stehenden  Schriftstellen  mehr 
über  mich  erfahren. 

1.  Mein  Vater  war  ein  Prophet  Gottes. 

2.  Ich  stamme  aus  einer  großen  Familie. 

3.  Ich  wurde  in  der  Wildnis  geboren. 

4.  Als  ich  aufwuchs,  lernte  ich  die  Familie  eines  Mannes 
namens  Zoram  kennen. 

5.  Meine  Mutter  und  mein  Vater  starben  beinahe,  als  ich 
noch  sehr  jung  war. 

6.  Einige  meiner  älteren  Brüder  haben  mich  oft 
geärgert. 

7.  In  einem  Väterlichen  Segen  wurde  mir  gesagt, 
„dass  es  in  allem  einen  Gegensatz  gibt". 

8.  Ich  war  noch  ziemlich  jung,  als  mein  Vater  starb. 

9.  Als  junger  Mann  wurde  ich  Priester  und  Lehrer. 

10.  Eines  der  Bücher  im  Buch  Mormon  ist  nach  mir 
benannt. 

11.  Ich  habe  das  längste  Kapitel  im  Buch  Mormon 
verfasst. 

12.  Ich  zog  während  einer  Predigt  mein  Gewand  aus 
und  schüttelte  es  in  einer  dramatischen  Geste 
vor  meinem  Volk  aus. 

13.  Kurz  vor  meinem  Lebensende  forderte  mich  ein 
schlechter  Mann  heraus,  ihm  ein  Zeichen  von 
Gott  zu  zeigen.  Er  wurde  durch  die  Macht 
Gottes  geschlagen  und  starb  ein  paar 
Tage  danach. 

14.  Ich  habe  während  meines  Lebens 
meinen  Erlöser  gesehen.  Ich  habe 
auch  Engel  gesehen,  die  mir  geist- 
lich gedient  haben. 

15.  Im  letzten  Vers  meines  Buches  ver- 
abschiede ich  mich  von  meinen 
Lesern  mit  den  Worten  „Gott 
befohlen".  ■ 

Die  Antworten  findest  du  in  1  Nephi  1:5-20;  2:5; 
16:7;  18:7,17,18;  2  Nephi  2:1,4,11;  4:12;  5:6,26; 
6-10,  11:3;  Jakob  1-7. 


GEMÄLDE  VON  CLARK  KELLEY  PRICE 
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Rechtschaffen 

über  die  Familie 
präsidieren 


Die  heiligen  Schriften  lehren, 
wie  ein  Mann  im  Umgang  mit 
seiner  Familie  das  Priestertum 
ausüben  soll. 


ELDER  YASUO  NIIYAMA 

Gebietsautorität-Siebziger 
Gebiet  Asien  Nord 

Vor  ein  paar  Jahren  hatte  ich  einen 
Traum,  der  mein  Leben  veränderte. 
Daraufhin  änderte  ich  auch  mein  Ver- 
halten gegenüber  meiner  Frau  und  meinen 
Kindern.  In  dem  Traum  fuhr  ich  in  einer 
dunklen  Nacht  Auto.  Ich  befand  mich  auf 
einer  zweispurigen  Straße  in  einer  recht 
ruhigen  Landschaft.  Aus  der  Gegenrichtung 
sah  ich  ein  Auto  mit  hoher  Geschwindigkeit 
herannahen.  Plötzlich  zog  es  in  meine 
Fahrspur  herüber.  Ich  tat  mein  Bestes,  um 
dem  Auto  auszuweichen,  aber  der  andere 
Fahrer  erhöhte  seine  Geschwindigkeit.  Ich 
wusste,  dass  wir  kollidieren  würden,  und 
merkte,  dass  ich  inbrünstig  betete:  „Himm- 
lischer Vater,  bitte  hilf  mir,  ich  darf  noch 
nicht  sterben.  Ich  habe  eine  wunderbare 
Frau  und  [zu  dem  Zeitpunkt]  vier  liebe 
Kinder.  Bitte,  bitte  ..."  Ich  spürte  den 
Zusammenstoß  und  wurde  aus  dem  Auto 
geschleudert. 


Als  ich  auf  dem  Boden  aufkam,  wachte  ich 
sofort  auf  und  merkte,  dass  es  nur  ein  Traum 
war.  „Ein  Glück!",  dachte  ich.  Dann  fragte  ich 
mich:  „Bin  ich  ein  guter  Ehemann  und  Vater 
gewesen?  Kann  ich  sagen,  dass  ich  der  beste 
Mann  war,  der  ich  sein  konnte?  Was  würde 
ich  meinen  Kindern  hinterlassen,  wenn  ich 
starb?" 

In  dieser  Nacht  konnte  ich  nicht  mehr 
schlafen.  Ich  verpflichtete  mich  dem  Herrn 
erneut  und  beschloss,  meiner  Frau  und 
meinen  Kindern  mehr  Liebe  zu  schenken. 
Um  mein  Zeugnis  für  meine  Familie  fest- 
zuhalten, schrieb  ich  42  Aussagen  nieder,  in 
denen  sich  mein  Glaube  an  die  Lehren  und 
Grundsätze  des  Evangeliums  widerspiegelte  - 
das  Wichtigste,  was  ich  meinen  Kindern  hin- 
terlassen wollte,  sollte  ich  sterben  müssen. 

Eine  neue  Sichtweise 

Nachdem  ich  mich  der  Kirche  Jesu  Christi 
der  Heiligen  der  Letzten  Tage  angeschlossen 
und  festgestellt  hatte,  dass  diese  Kirche  mir 
dabei  half,  eine  glückliche  Familie  zu  haben, 
änderte  sich  meine  Sichtweise  dazu,  wie  man 
rechtschaffen  über  die  Familie  präsidiert. 
Ich  erkannte,  dass  es  einige  grundlegende 
Lehren  des  wiederhergestellten  Evangeliums 
gibt,  die  den  Ehemann  und  Vater  dabei 
anleiten,  seine  Aufgaben  zu  erfüllen. 

Eine  der  besten  Erfahrungen,  die  ich 


Es  ist  die  Aufgabe  des 
Vaters,  die  Familie 
zum  Familienabend 
und  zum  Familienrat 
zusammenzurufen. 
Wenn  man  etwas 
zusammen  unternimmt 
entwickelt  man  mehr 
Liebe. 
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Der  Vater  muss 
vermitteln,  dass 
das  persönliche 
Gebet  und  das 
Familiengebet  die 
wirkungsvollsten 
Kommunikations- 
mittel sind,  um 
Offenbarung  zu 
empfangen  und 
geistig  zu  wachsen 


vor  meiner  Heirat  machte,  war,  dass  ich  bei 
verschiedenen  Mitgliederfamilien  wohnte, 
als  ich  in  den  Vereinigten  Staaten  eine  Univer- 
sität besuchte.  Die  Eltern  hielten  jede  Woche 
den  Familienabend  ab,  sorgten  für  gemein- 
sames Schriftstudium  und  für  das  tägliche 
Familiengebet.  Natürlich  hatten  sie  manchmal 
auch  Schwierigkeiten.  Doch  die  Art  und 
Weise,  wie  sie  die  Probleme  lösten,  stimmte 
mit  den  Lehren  des  Evangeliums  überein. 

Ich  beobachtete  sie,  nahm  an  ihrem 
Familienleben  teil,  so  als  gehörte  ich 
tatsächlich  dazu,  und  sagte  mir,  dass  ich 
eines  Tages  auch  so  eine  Familie  haben 
wollte.  Ich  sah,  dass  eine  Familie  gesegnet 
wurde,  wenn  sich  der  Vater  an  den  Rat 
hielt,  der  uns  jetzt  in  der  Proklamation 
zur  Familie  gegeben  wird:  „Gott  hat  es 
so  vorgesehen,  dass  der  Vater  in  Liebe 
und  Rechtschaffenheit  über  die  Familie 
präsidiert  und  dass  er  die  Pflicht  hat, 
dafür  zu  sorgen,  dass  die  Familie  alles 
hat,  was  sie  zum  Leben  und  für  ihren 
Schutz  braucht."1 


Rechtschaffen  präsidieren 

Die  Familie  ist  die  Grundeinheit  der 
Kirche,  daher  ist  rechtschaffenes  Verhalten 
zu  Hause  von  entscheidender  Bedeutung. 
Es  ist  sogar  ausschlaggebend  für  unseren  per- 
sönlichen Fortschritt  und  für  den  geistigen 
Fortschritt  unserer  Familie.  Es  gibt  ver- 
schiedene Möglichkeiten,  wie  ein  Ehemann 
und  Vater  dieses  rechtschaffene  Verhalten 
vermitteln  und  fördern  sowie  vorleben  kann. 

Die  Lehren  und  Grundsätze  kennen.  Um 
rechtschaffen  über  die  Familie  präsidieren  zu 
können,  muss  der  Ehemann  und  Vater  zuerst 
die  Lehren  und  Grundsätze  des  wiederher- 
gestellten Evangeliums  lernen.  Ohne  das 
Evangelium  lehnen  einige  Männer  die  Aufgabe, 
Ehemann  zu  sein  und  Vater  zu  werden, 
ab.  Sie  haben  mehr  Interesse  an  anderen 
Zielen,  stellen  sich  egoistisch  selbst  in  den 
Mittelpunkt  oder  haben  ganz  einfach  nicht 
den  erforderlichen  Mut  und  die  Hingabe, 
diese  gottgegebenen  Aufgaben  zu  erfüllen. 

Sich  im  Studium  anzustrengen  und  sich 
eine  gute  Ausbildung  anzueignen  sind  gute 
und  notwendige  Ziele,  doch  man  darf  nicht 
vergessen,  dass  sie  Mittel  zum  Zweck  und 
kein  Selbstzweck  sind.  Präsident  Joseph 
Fielding  Smith  (1876-1972)  hat  gesagt:  „Das 
wichtigste  Wissen  in  der  Welt  ist  Evangeliums- 
wissen."2 Zusätzlich  zu  seinem  persönlichen 
Studium  kann  es  für  den  Ehemann  und  Vater 
sehr  lohnend  sein,  die  heiligen  Schriften 
gemeinsam  mit  seiner  Familie  zu  lesen. 
Davon  profitieren  alle. 

Zuerst  daran  arbeiten,  sich  selbst  zu 
verbessern.  Der  Herr  hat  gelehrt:  „Du  sollst 
deinen  Nächsten  lieben  wie  dich  selbst."  (Mat- 
thäus 22:39.)  Der  Ehemann  und  Vater  muss 
zuerst  lernen,  sich  selbst  zu  lieben  und  zu 
beherrschen,  ehe  er  dies  auf  andere  ausweiten 
kann.  Sobald  er  lernt,  den  himmlischen  Vater 
und  sich  selbst  zu  lieben,  fühlt  er  sich  für 
gewöhnlich  sicherer  dabei,  andere  zu  lieben, 
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vor  allem  seine  Frau  und  seine  Kinder. 

Er  muss  lernen,  warum  es  wichtig  ist,  die 
Familie  vernünftig  zu  führen.  Er  muss  lernen, 
seine  Gefühle  und  Neigungen  zu  beherr- 
schen und  niemals  jemanden  zu  miss- 
handeln oder  zu  missbrauchen.  Gewalt, 
Gefühllosigkeit  und  böse  Worte  verletzen 
andere.  Der  Apostel  Paulus  schrieb:  „Ihr 
Männer,  liebt  eure  Frauen,  wie  Christus  die 
Kirche  geliebt  und  sich  für  sie  hingegeben 
hat."  (Epheser  5:25.) 

Die  Rolle  des  anderen  anerkennen  und 
zusammenarbeiten.  In  den  Augen  Gottes 
sind  Mann  und  Frau  gleich.  „In  der  Ehe  ist 
weder  der  Mann  noch  die  Frau  der  wichtigere 
Partner."3  Sie  sind  gleichgestellt  und  müssen 
zusammenarbeiten,  um  für  die  geistigen, 
seelischen,  intellektuellen  und  physischen 
Bedürfnisse  der  Familie  zu  sorgen.  ...  Der 
Vater  ist  der  Patriarch  der  Familie  und  hat 
wichtige  Aufgaben,  die  allein  ihm  zukommen. 
Er  ist  der  Priestertumsträger  und  führt  die 
Familie  durch  das  Priestertum. 

Dem  würdigen  Mann  wird  das  Priestertum 
übertragen,  damit  er  über  die  Familie 
präsidieren  und  ihr  zum  Segen  gereichen 
kann.  Es  ist  die  Aufgabe  des  Vaters,  die 
Familie  zum  Familienabend  und  zum 
Familienrat  zusammenzurufen.  Wenn  man 
zusammenkommt  und  einander  am  Zeugnis 
und  an  persönlichen  Erfahrungen  teilhaben 
lässt,  entwickelt  man  größere  Liebe  für- 
einander. Der  Vater  soll  auch  gebeterfüllt 
und  regelmäßig  persönliche  Gespräche  mit 
jedem  Kind  führen.  Wenn  der  Vater  liebevoll 
zuhört,  können  sowohl  Vater  als  auch  Kind 
großen  Nutzen  daraus  ziehen. 

Das  Priestertum  rechtschaffen  ausüben. 
Der  Herr  hat  erklärt,  wie  der  Vater  das 
Priestertum  ausüben  soll: 

„Kraft  des  Priestertums  kann  und  soll 
keine  Macht  und  kein  Einfluss  anders  geltend 
gemacht  werden  als  nur  mit  überzeugender 


Rede,  mit  Langmut,  mit  Milde  und  Sanftmut 
und  mit  ungeheuchelter  Liebe,  mit  Wohl- 
wollen und  mit  reiner  Erkenntnis,  wodurch 
sich  die  Seele  sehr  erweitert  -  ohne 
Heuchelei  und  ohne  Falschheit. 

Alsbald  mit  aller  Deutlichkeit  zurecht- 
weisend, wenn  dich  der  Heilige  Geist  dazu 
bewegt,  wirst  du  danach  aber  demjenigen, 
den  du  zurechtgewiesen  hast,  vermehrte 
Liebe  erweisen,  damit  er  nicht  meint,  du 
seiest  sein  Feind."  (LuB  121:41-43.) 

Wenn  der  Ehemann  und  Vater  wirklich 
lernt,  so  zu  lieben,  wie  der  Erretter  es  gezeigt 
hat,  wird  er  selbstsicherer,  hat  stärkeren 
Glauben  und  empfängt  Inspiration.  Der  Ein- 
fluss des  Heiligen  Geistes  kann  ihm  helfen,  in 
seinem  Umgang  mit  anderen  rechtschaffene 
Entscheidungen  zu  treffen. 

Den  Kindern  vermitteln,  was  wichtig  ist. 
Der  Vater  soll  die  Kinder  aus  den  heiligen 
Schriften  belehren  und  indem  er  Beispiel 
gibt.  Er  muss  vermitteln,  dass  das  per- 
sönliche Gebet  und  das  Familiengebet  die 
wirkungsvollsten  Kommunikationsmittel 


Um  rechtschaffen 


über  die  Familie 
präsidieren  zu 
können,  muss  der 
Ehemann  und  Vater 
zuerst  die  Lehren 
und  Grundsätze  des 
wiederhergestellten 
Evangeliums  lernen. 
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Als  gleichwertige 
Partner  tragen  „Mann 
und  Frau  ...  die 
feierliche  Verant- 
wortung,, einander 
und  ihre  Kinder  zu 
Heben  und  zu 
umsorgen". 


sind,  um  Offenbarung  zu  empfangen  und  um 
geistig  zu  wachsen.  Durch  das  Gebet  kann  man 
Lösungen  für  viele  Sorgen  und  persönliche 
Probleme  finden  (siehe  Philipper  4:6,7). 

Ich  erinnere  mich  noch,  dass  es  vor 
einigen  Jahren  so  aussah,  als  sollten  wir  nicht 
mehr  als  drei  Kinder  bekommen,  weil  meine 
Frau  nicht  mehr  schwanger  werden  konnte. 
Sie  fragte  nach  dem  Warum  und  begann,  sich 
Vorwürfe  zu  machen.  Sie  betete  Tag  für  Tag. 
Unsere  Kinder  bemerkten  ihren  Kummer 
und  waren  ebenfalls  traurig. 

Schließlich  rief  ich  die  Kinder  zusammen. 
Wir  berieten  uns  und  beschlossen,  ein 
besonderes  Gebet  zu  sprechen.  Ich  betete 
und  dann  nacheinander  jedes  Kind.  Wir  emp- 
fanden ein  wunderbares  Gefühl  und  der  Geist 
des  Herrn  war  anwesend.  Unsere  Kinder 
glaubten,  dass  ihre  Mutter  ein  weiteres  Baby 
bekommen  würde.  Etwa  zehn  Monate  später 
kam  unser  viertes  Kind  auf  die  Welt.  Unsere 
Freude  darüber  war  sehr  groß  und  mein 
Zeugnis  und  das  Zeugnis  meiner  Frau  und 
unserer  Kinder  wurde  dadurch  sehr  gestärkt. 


Den  Frieden  des  Erretters  spüren 

In  der  Proklamation  zur  Familie  erfahren 
wir,  dass  „Mann  und  Frau  die  feierliche 
Verantwortung  [tragen] ,  einander  und  ihre 
Kinder  zu  lieben  und  zu  umsorgen".4  Der 
Vater  ist  nicht  allein  verantwortlich.  Wenn 
Mann  und  Frau  sich  bemühen,  ihre  Kinder 
in  Rechtschaffenheit  großzuziehen,  wird 
dies  in  ihrem  Umfeld  nicht  unbemerkt 
bleiben.  Einmal  wurde  meine  Frau  bei 
einer  Versammlung  von  Eltern  und  Lehrern 
von  jemandem  gefragt,  wie  die  Mitglieder 
der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der 
Letzten  Tage  es  schaffen,  ihre  Kinder  so 
gut  zu  erziehen.  Ich  bin  mir  sicher,  dass 
viele  Mitglieder  Ähnliches  erlebt  haben. 
Präsident  Gordon  B.  Hinckley  hat  gesagt: 
,Wir  können  die  Redlichkeit  unserer 
Familie  erhalten,  indem  wir  den  Rat 
unserer  Führer  befolgen.  Wenn  wir  das  tun, 
bringen  andere  Menschen  uns  Achtung 
entgegen  und  wollen  wissen,  wie  wir  das 
erreichen."5 

Mögen  wir  innehalten,  um  in  uns  zu 
gehen  und  darüber  nachzusinnen,  wie 
erfolgreich  wir  in  unserer  Familie  sind. 
Möge  jedem  Familienmitglied  Frieden 
zuteil  werden,  während  der  Ehemann  und 
Vater  in  Liebe  über  die  Familie  präsidiert  - 
der  Frieden  nämlich,  den  der  Erretter 
verheißen  hat:  „Frieden  hinterlasse  ich 
euch,  meinen  Frieden  gebe  ich  euch; 
nicht  einen  Frieden,  wie  die  Welt  ihn 
gibt,  gebe  ich  euch.  Euer  Herz  beunruhige 
sich  nicht  und  verzage  nicht."  (Johannes 
14:27.)  ■ 

ANMERKUNGEN 

1.  Liabona,  Oktober  1998,  Seite  24. 

2.  „The  Most  Important  Knowledge",  Ensign,  Mai  1971, 
Seite  2. 

3.  Grundbegriffe  des  Evangeliums,  Seite  204. 

4.  Liabona,  Oktober  1998,  Seite  24. 

5.  „Eine  Stadt,  die  auf  einem  Berg  liegt",  Der  Stern, 
November  1990,  Seite  8. 
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KOMMT,   HORT  AUF 
DEN  PROPHETEN 


Glücklichsein 


Präsident  Faust 
lehrt  uns,  wie  man 
glücklich  sein  kann. 


PRÄSIDENT  JAMES  E.  FAUST 

Zweiter  Ratgeber  in  der  Ersten  Präsidentschaft 

Weil  wir  uns  nicht  immer 
wünschen,  was  gut  ist,  würde  es 
uns  nicht  glücklich  machen, 
wenn  jeder  Wunsch  in  Erfüllung  ginge. 

Es  gibt  die  Geschichte  von  Ali  Hafed, 
einem  reichen  Perser,  der  vor  langer  Zeit 
lebte  und  viel  Land  besaß. 

Ein  alter  Priester  erzählte  ihm,  wenn  er 
einen  Diamanten  besäße,  der  so  groß  sei 
wie  sein  Daumen,  könne  er  ein  ganzes 
Dutzend  solcher  Ländereien  kaufen,  wie 
sie  ihm  bereits  gehörten.  ,Wenn  du  einen 
Fluss  siehst,  der  durch  weißen  Sand  fließt, 
zwischen  hohen  Bergen  hindurch,  dann 
kannst  du  sicher  sein,  dass  im  weißen 
Sand  Diamanten  zu  finden  sind." 

Da  sagte  Ali  Hafed:  „Dort  will  ich 
hingehen." 

Also  verkaufte  er  seine  Ländereien  und 
machte  sich  auf  die  Suche  nach  Diamanten. 
Nachdem  er  viele  Jahre  gesucht  hatte, 
hatte  er  alles  Geld  ausgegeben  und  starb 
zerlumpt  und  einsam. 

Der  Mann  aber,  der  Ali  Hafeds 
Ländereien  gekauft  hatte,  führte  sein 
Kamel  eines  Tages  in  den  Garten  hinaus, 
um  es  zu  tränken,  und  als  das  Tier  die  Nase 
in  das  seichte  Wasser  senkte,  sah  er  plötzlich 
einen  merkwürdigen  Lichtblitz  im  weißen 


Sand.  Er  griff  hinein  und  zog 
einen  schwarzen  Stein  heraus, 
der  an  einer  Stelle  eigenartig 
funkelte.  In  dem  schwarzen 
Stein  war  ein  Diamant  ver- 
borgen. Der  Legende  nach 
wurden  so  die  wertvollsten 
Diamantenminen  des  Altertums 
entdeckt. 

Wäre  Ali  Hafed  zu  Hause  geblieben 
und  hätte  in  seinem  eigenen  Keller 
oder  irgendwo  auf  seinen  eigenen 
Feldern  gegraben,  anstatt  in  ferne 
Länder  zu  reisen,  wo  er  schließlich 
Hunger  leiden  musste  und  alles  verlor, 
dann  hätte  er  viele  „Hektar  voller 
Diamanten  besessen"1. 

Wie  oft  erhoffen  wir  uns  Glück  an 
einem  fremden  Ort  oder  in  der  Zukunft, 
anstatt  heute  in  unserem  eigenen  Zuhause, 
bei  unserer  Familie  und  unseren  Freunden 
danach  zu  suchen? 

Seid  glücklich  -  jede  Stunde,  jeden  Tag, 
jeden  Monat  und  jedes  Jahr.  Der  goldene 
Weg  zum  Glück  besteht  darin,  dass  man 
selbstlos  Liebe  schenkt.  • 

Nach  „Unsere  Suche  nach  Glück",  Liahona, 
Oktober  2000,  Seite  2-8. 

ANMERKUNG 

1.  Die  Geschichte  ist  ein  Nacherzählung  von 
Acres  of  Diamonds  von  Russell  H.  Conwell, 
1960,  Seite  10-14. 


ILLUSTRATION  VON  BARBARA  KIWAK 


DAS  MITEINANDER 


MEINE  FAMILIE 

SHEILA  E.  WILSON 


"Die  Familie  ist  von  Gott  eingerichtet."  („Die  Familie  - 
eine  Proklamation  an  die  Welt",  Liahona,  Oktober 
1998,  Seite  24.) 

jÄrj^  Banay,  aiga,  perhe,  famiglia,  rodina,  fjöl- 
Wm*&  skylda,  familia,  csaläd  -  diese  Worte  sehen 
■■hH  unterschiedlich  aus,  doch  sie  haben  alle 
dieselbe  Bedeutung  -  FAMILIE!  Jede  Familie  ist  anders. 
In  der  einen  gibt  es  viele  Kinder,  in  wieder  anderen  gibt 
es  ein  paar  Kinder  oder  nur  ein  Kind  oder  gar  keine 
Kinder.  In  manchen  Familie  wohnen  Kinder,  Eltern, 
Großeltern  und  Onkel  und  Tanten  im  selben  Haus. 
Manche  Kinder  haben  Mutter  und  Vater,  andere 
wohnen  bei  nur  einem  Elternteil.  Manche  Kinder  leben 
bei  ihren  Großeltern  oder  anderen  Erwachsenen. 

Es  ist  ein  wichtiger  Teil  des  Evangeliums,  seiner 
Familie  zu  zeigen,  dass  man  sie  liebt.  Du  kannst  deinen 
Eltern  zeigen,  dass  du  sie  liebst,  wenn  du  hilfsbereit 
und  gehorsam  bist  (siehe  Epheser  6:1).  Die  heiligen 
Schriften  lehren  uns,  zueinander  gütig  und  barmherzig 
zu  sein  und  zu  vergeben  (siehe  Epheser  4:32). 

Propheten  lehren  uns,  wie  wichtig  die  Familie  ist.  Prä- 
sident Spencer  W.  Kimball  (1895-1985)  hat  gesagt:  „Die 
Familie  ist  die  grundlegende  Einheit  des  Reiches  Gottes 
auf  Erden."  („Strengthening  the  Family  -  the  Basic  Unit 
of  the  Church",  Ensign,  Mai  1978,  Seite  45.)  Präsident 
Ezra  Taft  Benson  (1899-1994)  hat  gesagt:  „Eure 
wichtigsten  Freunde  sollen  eure  Geschwister  und  Eltern 
sein."  („An  die  Jugend  von  edler  Herkunft' ",  Der  Stern, 
1986, 112.  Jahrgang,  Nummer  6,  Seite  41.)  Präsident 
Gordon  B.  Hinckley  sagt  uns:  „Die  größte  Freude  findet 
man  in  einer  glücklichen  Familie."  („Ich  glaube",  Der 
Stern,  März  1993,  Seite  6.) 

Der  himmlische  Vater  hat  die  Familie  eingerichtet, 
damit  wir  glücklich  werden  und  uns  auf  das  ewige 
Leben  vorbereiten  können. 

Anleitung 

Übertrage  das  Oval  von  Seite  KL5  auf  Karton  oder  Filz 
und  schneide  zwei  Ovale  aus.  Fädle  Garn  oder  Zwirn  in 
eine  große  Nadel  ein  und  mach  am  Ende  einen  Knoten. 
Nähe  die  Ovale  an  den  Rändern  zusammen  (führe  die 
Nadel  von  unten  durch  die  Ovale,  über  den  Rand 
wieder  nach  unten  und  erneut  durch  die  Ovale  nach 


oben),  lasse  aber  oben  eine  Öffnung  (siehe  Seite  KL5). 
Lege  eine  der  Notizen  (oder  eine  Notiz,  die  du  dir  selbst 
ausgedacht  hast)  in  diese  Tasche.  Mache  jemandem  aus 
deiner  Familie  eine  Freude  und  lege  danach  die  Tasche 
auf  sein  Bett. 

Anregungen  für  das  Miteinander 

1.  Erklären  Sie,  dass  der  himmlische  Vater  uns  die 
Familie  gegeben  hat,  um  uns  zu  helfen,  zu  ihm  zurück- 
zukehren. Gehen  Sie  jedem  Kind  ein  Exemplar  der  Pro- 
klamation zur  Familie  {siehe  Liahona,  Oktober  1998,  Seite 
24).  Sagen  Sie  den  Kindern,  dass  sie  die  Lehren  des  Herrn 
in  Bezug  auf  die  Familie  enthält  und  dass  Sie  das  ganze 
fahr  darauf  verweisen  werden.  Die  Kinder  sollen, 
während  Sie  den  ersten  Absatz  der  Proklamation  vor- 
lesen, darauf  achten,  was  im  Plan  des  Vaters  im  Himmel 
für  seine  Kinder  im  Mittelpunkt  steht.  Lesen  Sie  die  ersten 
zwei  Zeilen  in  Absatz  7  der  Proklamation  gemeinsam. 
Erklären  Sie  den  Kindern,  dass  der  Ausdruck  „von  Gott 
verordnet"  heißt,  dass  der  himmlische  Vater  möchte,  dass 
die  Ehe  und  die  Familie  für  immer  bestehen.  Schreiben 
Sie  diese  Sätze  auf  ein  Blatt  Papier  und  schneiden  Sie  die 
einzelnen  Worte  aus.  Bringen  Sie  die  Worte  aus  Absatz  1 
an  der  einen  Seite  der  Tafel  in  eine  neue  Reihenfolge  und 
ordnen  Sie  auf  der  anderen  Seite  die  Worte  aus  Absatz  7 
neu.  Teilen  Sie  die  Kinder  in  zwei  Gruppen  auf  Einige 
Kinder  sollen  jetzt  die  Worte  in  die  richtige  Reihenfolge 
bringen,  während  ihre  Gruppe  die  Sätze  aufsagt.  Bringen 
Sie  die  Worte  erneut  durcheinander  und  lassen  Sie  es 
die  Kinder  jetzt  versuchen,  ohne  dass  ihnen  von  den 
Gruppen  vorgesagt  wird.  Bitten  Sie  die  Kinder,  ihr  Exem- 
plar der  Proklamation  das  ganze  fahr  aufzubewahren. 

2.  Teilen  Sie  die  Kinder  in  Gruppen  ein.  Teilen  Sie 
jeder  Gruppe  ein  Lied  zu,  in  dem  es  um  das  Zuhause 
und  die  Familie  geht.  Geben  Sie  ihnen  ein  paar  Minuten 
Zeit,  sich  mit  dem  Text  zu  beschäftigen  und  Ideen  zu 
sammeln,  wie  man  Liebe  zeigen  kann.  Bitten  Sie  jede 
Gruppe,  ihr  Lied  vorzutragen  und  dann  ihre  Ideen  vor- 
zustellen. Lassen  Sie  die  Kinder  in  Bildern  darstellen,  wie 
sie  den  Mitgliedern  ihrer  Familie  ihre  Liebe  zeigen 
können.  Es  sollen  dann  so  viele  Kinder  wie  möglich  ihre 
Zeichnung  erläutern.  Legen  Sie  den  Kindern  ans  Herz, 
während  der  Woche  ihrer  Familie  ihre  Liebe  zu  zeigen.  • 
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FÜR  UNSERE 
KLEINEN 


Vatis  Segen 


JANE  MCBRIDE  CHOATE 

Beruht  auf  einer  wahren  Begebenheit 


"Wir  glauben,  dass  man  durch 
Prophezeiung  und  das 
Händeauflegen  derer,  die 
Vollmacht  haben,  von  Gott 
berufen  werden  muss. " 
(5.  Glaubensartikel.) 

Kati  saß  mit  ihren  Eltern  im 
Büro  des  Bischofs.  Der 
Bischof,  seine  Ratgeber  und 
Präsident  Barlow  unterhielten  sich 
mit  Vati  und  Mutti.  Präsident  Barlow  gehörte  der 
Pfahlpräsidentschaft  an.  Opa  und  Oma  Chadwick, 
Vatis  Eltern,  waren  auch  da. 

Vati  wurde  als  der  Ältestenkollegiumspräsident  der 
Gemeinde  eingesetzt.  Die  fünfjährige  Kati  verstand 
nicht,  was  es  bedeutete,  eingesetzt  zu  werden. 

Mutti  hatte  ihr  erklärt,  wenn  jemand  zu  einem 
Amt  in  der  Kirche  berufen  wird,  möchte  der 
himmlische  Vater,  dass  der  Betreffende  von  Männern 
mit  Priestertumsvollmacht  einen  besonderen  Segen 
empfängt. 

Vati  saß  mitten  im  Raum  auf  einem  Stuhl.  ,Vater,  willst 
du  bei  der  Einsetzung  mitwirken?",  fragte  er  Opa. 

Opa  traten  Tränen  in  die  Augen.  „Es  wäre  mir  eine 
Ehre",  sagte  er. 

Opa  stellte  sich  zu  den  anderen  Männern  im  Kreis 
um  den  Stuhl  herum,  auf  dem  Vati  saß.  Sie  legten  ihm 
die  Hände  auf  den  Kopf. 

Kati  sah,  wie  Mutti  und  Oma  Chadwick  die  Augen 
schlössen  und  die  Arme  verschränkten.  Kati  schloss 
auch  ihre  Augen  und  verschränkte  die  Arme. 

Präsident  Barlow  sprach  ein  Gebet,  doch  es  war 


anders  als  die  Gebete,  die  Kati  sonst 
immer  hörte.  Er  bat  den  himm- 
lischen Vater,  ihren  Vati  dabei  zu 
segnen,  wenn  er  seine  Aufgaben 
erfüllte. 

Am  Ende  des  Segens  sagten  alle 
„Amen".  Kati  sagte  auch  „Amen". 

Ihr  Vati  stand  auf  und  wischte 
sich  die  Tränen  aus  den  Augen. 
„Danke",  sagte  er  zu  den  Männern. 
„Ich  werde  mein  Bestes  geben,  um 
den  Ältesten  in  unserer  Gemeinde  zu  helfen." 
Die  Männer  im  Kreis  gaben  ihm  alle  die  Hand. 
Kati  saß  auf  ihrem  Stuhl  und  verschränkte  die  Arme. 
„Ich  bin  bereit,  Vati." 

„Für  was  bist  du  denn  bereit,  mein  Schatz?",  fragte 
Vati. 

"Ich  möchte  auch  einen  Segen  haben",  gab  sie  zur 
Antwort. 

Ihre  Eltern  sahen  sich  an.  Die  anderen  Leute  im 
Raum  lächelten. 

„Ich  glaube,  das  ist  eine  gute  Idee",  sagte  Vati.  „Du 
wirst  zwar  nicht  eingesetzt,  aber  du  kannst  einen 
Väterlichen  Segen  bekommen."  Dann  legte  er  seine 
Hände  auf  Katis  Kopf.  Er  segnete  sie,  dass  sie  in  der 
Lage  sein  möge,  das  Rechte  zu  wählen  und  ihren 
Eltern  zu  gehorchen.  Am  Ende  des  Segens  sagten  alle 
„Amen". 

Kati  rutschte  von  ihrem  Stuhl  und  streckte  ihre  Hand 
aus.  Vati  gab  ihr  die  Hand.  Kati  hatte  in  ihrem  Inneren 
ein  warmes  Gefühl  und  war  glücklich.  • 

Jane  McBride  Choate  gehört  zur  Gemeinde  Big  Thompson  im  Pfahl 
Loveland  in  Colorado. 
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Die 


"Ein  glückliches  Familienleben  kann  am 
ehesten  erreicht  werden,  wenn  die  Lehren 
des  Herrn  Jesus  Christus  seine  Grundlage 
sind. " 


Siehe:  die  Erste  Präsidentschaft  und  der  Rat  der  Zwölf 
Apostel,  „Die  Familie  -  eine  Proklamation  an  die  Welt", 
Der  Stern,  Oktober  1998,  Seite  24.  Diese  Proklamation 
(Artikel-Nr.  35602  150,  35538  150  und 35571  150)  ist 
auch  beim  Versand  der  Kirche  erhältlich. 
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amilie 


DU-  FAMILIE  -  EINE 


"Erfolgreiche  ...  Familien  gründen  und 
sichern  ihren  Bestand  auf  den  Prinzipien 
Glaube,  Gebet,  Umkehr  [und]  Vergebungs- 
bereitschaft. " 


"Erfolgreiche  ...  Familien  gründen  und 
sichern  ihren  Bestand  auf  den  Prinzipien 
...  gegenseitige  Achtung,  Liebe,  Mitgefühl, 
Arbeit  und  sinnvolle  Freizeitgestaltung. " 


KLEINER  LIAHONA  FEBRUAR  2004  KL9 


NEUE  FREUNDE 


Susanna 
Stahle 

aus  Turku  in  Finnland 


EEVA  STÄHLE  UND  TIFFANY  E.  LEWIS 


Die  elfjährige  Susanna  Stähle  aus  Turku  in  Finn- 
land hat  großen  Mut.  Schon  mit  fünf  Jahren 
konnte  sie  reiten  und  sie  springt  gern  mit  den 
Pferden  über  Hindernisse.  Sie  sagt,  dass  man  dafür 
ein  gutes  Gleichgewichtsgefühl  braucht  und  die 
Schritte  des  Pferdes  richtig  einschätzen  muss.  Doch 
am  wichtigsten  ist  der  Mut,  das  Pferd  zum  Sprung 

anzustacheln.  Wenn  der 
Reiter  Angst  hat,  kann 
das  Pferd  das  spüren  und 
weigert  sich  vielleicht  zu 
springen. 

Susanna  zeigt  auch  in 
anderen  Lebensbereichen 
Mut.  Eine  gute  Freundin 
brachte  ihr  das  Spring- 
reiten bei.  Die  Freundin 
wollte,  dass  Susanna  in 
Sprungwettbewerben  antrat,  die  am  Sonntag  statt- 
fanden, doch  Susanna  lehnte  das  ab. 

Als  älteste  Tochter  der  Familie  Stähle  weiß  Susanna, 
dass  sie  ihren  jüngeren  Geschwistern  -  Daniel,  zwei 
Jahre  alt,  Sofia,  acht  und  Emilia,  sechs  -  ein  gutes  Bei- 
spiel geben  muss.  Sie  ist  unter  anderem  dadurch  Vor- 
bild, dass  sie  ihrer  Mutter  dabei  hilft,  das  Abendessen 
vorzubereiten.  Doch  für  Susanna  ist  das  keine  lästige 
Pflicht.  Sie  kocht  gern! 

„Ich  lerne  jede  Woche  etwas  Neues",  erzählt  Susanna. 
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„Lasagne  ist  eins  meiner  Lieblingsgerichte." 
Sie  sagt,  dass  sie  sich  gut  dabei  fühlt,  wenn  sie 
ihrer  Familie  hilft.  ,Wenn  man  dient,  sieht 
man,  wie  gut  sich  andere  dadurch  fühlen. 
Das  macht  einen  glücklich  und  weckt  den 
Wunsch,  mehr  zu  tun." 

Susanna  hilft  auch,  indem  sie  auf  ihren 
Bruder  Daniel  aufpasst.  Sie  sagt,  dass  er 
sehr  schnell  für  große  Unordnung  sorgen 
kann.  Einmal  beschloss  Daniel,  alle  Spiegel 
im  Haus  und  sogar  seinen  Kopf  mit  einer 
Fußsalbe  zu  „waschen"!  Susanna  half  beim 
Saubermachen.  Das  dauerte  fast  eine 
Stunde. 

Doch  Daniel  sorgt  nicht  immer  für 


Von  links:  Susanna,  Sofia,  Eeva,  Daniel,  Mikael, 
Emilia  und  Sven. 


Chaos.  „Daniel  lässt  sich  auch  gern 
Geschichten  erzählen  und  manchmal 
schläft  er  in  meinen  Armen  ein,  wenn 
ich  etwas  vorlese",  berichtet  Susanna. 

Ihre  zweitliebste  Beschäftigung  nach 
dem  Springreiten  ist  es,  sich  auf  das  Sofa 
zu  kuscheln  und  ein  gutes  Buch  zu  lesen. 
Am  liebsten  liest  sie  Abenteuerbücher.  Als 
sie  gerade  mal  zwei  Jahre  alt  war,  saß  sie 
oft  lange  da  und  hörte  sich  Geschichten 
aus  dem  Buch  Mormon  an.  Jetzt  schreibt 
Susanna  ihre  eigenen  Geschichten.  Manche 
ihrer  Geschichten  gehen  so  zu  Herzen, 
dass  ihre  Mutti  davon  zu  Tränen  gerührt 
war.  Sie  schreibt  gerne  über  Ponys  und 
Pferde. 

Susannas  Schwester  Sofia  malt  gern  und 
hofft,  dass  sie  eines  Tages  eine  Künstlerin 
wird.  Sie  möchte,  dass  ihre  Werke  in  der 
Bibliothek  ihres  Heimatortes  ausgestellt 
werden.  Sie  geht  auch  gern  schwimmen 
und  Rad  fahren.  Ihre  Aktivitäten  nehmen 
zwar  viel  Zeit  in  Anspruch,  doch  sie  nimmt 
sich  trotzdem  Zeit,  mit  Daniel  und  Emilia 
zu  spielen. 

Emilias  Lieblingsbeschäftigungen  sind 
Singen  und  Klavierspielen.  Wenn  sie  im 
Garten  umhergeht  oder  auf  den  Hügel 
hinter  dem  Haus  steigt,  singt  sie  dabei  die 
ganze  Zeit.  Viele  der  Lieder,  die  sie  singt, 


Die  Stahles  ver- 
bringen als  Familie 
Zeit  bei  der  Garten- 
arbeit (oben),  beim 
Skifahren,  Kochen 
und  Schwimmen.  Sie 
helfen  Sofia,  sich  auf 
ihre  Taufe  vorzube- 
reiten, indem  sie  das 
Buch  Mormon  lesen 
(unten). 
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entspringen  ihrer  eigenen  Fantasie  -  Lieder 
über  den  Vater  im  Himmel  und  Jesus. 

Familie  Stähle  gehört  zur  Gemeinde 
Turku  2  im  Pfahl  Tampere  in  Finnland. 
Der  nächstgelegenste  Tempel  steht  in 
Schweden.  Man  ist  zwölf  Stunden  mit  dem 
Auto  und  dem  Schiff  dorthin  unterwegs. 
Doch  im  Jahr  2000  gab  die  Erste  Präsident- 
schaft bekannt,  dass  ein  Tempel  in  Helsinki 
gebaut  werden  soll.  Die  Familie  Stähle  freut 
sich  schon  sehr  auf  seine  Fertigstellung. 
Dieser  Tempel  wird  dann  bloß  drei 
Stunden  von  zu  Hause  entfernt  sein,  und 
sie  wissen,  dass  er  schön  aussehen  wird. 
,Wir  haben  Bilder  von  unserer  ewigen 
Familie  vor  dem  Tempel  in  Schweden", 
erzählt  Susanna.  „Ich  möchte  im  Tempel 
heiraten.  Unsere  PV-Lehrerin  hat  uns  vom 
Tempel  erzählt  und  wie  wir  dort  dienen 
können." 

Wenn  Susannas  Eltern  zum  Tempel  in 
Schweden  reisen,  bringen  sie  von  dort  oft 
Videos  der  Kirche  mit,  die  sich  die  Familie 
dann  zum  Familienabend  ansieht.  Familie 
Stähle  geht  auch  gerne  zusammen 
Skifahren,  Eislaufen  oder  im  See  in  der 
Nähe  ihres  Hauses  schwimmen.  Sie  kochen 
auch  gerne  zusammen.  Die  Spezialität  von 
Mikael,  Susannas  älterem,  17-jährigem 
Bruder,  ist  eine  Nachspeise  -  Schokoladen- 
kuchen mit  Schlagsahne. 

Susannas  liebstes  Kirchenlied  ist  „Aus- 
erwählt zu  dienen"  (Gesangbuch,  Nr.  163), 
das  sie  in  der  PV  gelernt  hat.  Ihr  Vorbild 
ist  Mikael,  der  eine  Mission  erfüllen  wird, 
sobald  er  seinen  Militärdienst  beendet  hat. 

Susannas  Mutter,  Eeva,  schloss  sich 
1989,  noch  vor  Susannas  Geburt,  der 
Kirche  an.  Schwester  Stähle  hatte  eine  gute 
Freundin,  die  der  Kirche  angehörte,  doch 
sie  sprachen  nie  über  Religion,  bis  Eevas 
Schwester  einen  schlimmen  Autounfall 
erlitt.  Kurz  darauf  ging  Schwester  Stähle  mit 
ihrer  Freundin  zur  Kirche.  Sie  hatte  sofort 
das  Gefühl,  nach  Hause  gekommen  zu 
sein.  Einen  Monat  später  wurde  sie  getauft 


und  Susannas  Vater,  Sven,  ließ  sich  ein  paar 
Jahre  später  taufen. 

Jetzt  helfen  Susanna  und  die  Familie 
Sofia,  sich  auf  die  Taufe  vorzubereiten. 
Unter  anderem  helfen  sie  Sofia  dadurch, 
dass  sie  die  Missionare  zu  sich  nach  Hause 
einladen.  Sofia  bereitet  sich  auch  vor, 
indem  sie  das  Buch  Mormon  liest,  ein  Ziel, 
das  sie  sich  selbst  gesteckt  hat. 

Susanna  erinnert  sich  noch  an  die 
guten  Gefühle,  die  sie  bei  ihrer  Taufe 
hatte.  Eine  Woche  davor  hatte  sie  einen 


Traum,  an  den  sie  sich  noch  genau 
erinnern  kann.  In  dem  Traum  sah  sie  vor 
sich  einen  großen  Berg  und  einen  Weg, 
der  geradewegs  auf  den  Gipfel  des  Bergs 
führte.  Sie  sah  auch  einen  anderen  Weg, 
der  den  Rand  des  Berges  entlangführte, 
aber  gut  beleuchtet  zu  sein  schien.  Sie 
entschied  sich  für  den  Weg  am  Rand  und 
geriet  bald  in  tiefe  Finsternis.  Sie  wurde 
traurig  und  kehrte  um. 

„Manchmal  wählen  wir  den  falschen 
Weg",  erklärt  sie,  „doch  wir  können  immer 
umkehren  und  den  Weg  zum  Vater  im 
Himmel  finden."  Susanna  hat  immer  den 
Mut,  sich  ihren  Weg  zu  suchen!  • 

Eeva  Stähle  gehört  zur  Gemeinde  Turku  2  im  Pfahl 
Tampere  in  Finnland.  Tiffany  E.  Lewis  ist  Mitglied 
der  Gemeinde  Miami  Shores  im  Pfahl  Fort 
Lauderdale  in  Florida. 


FÜR  UNSERE 
KLEINEN 

in  Spiel  für  eine 
glückliche  Familie 


JULIE  WARDELL 

Zeitschriften  der  Kirche 


Die  Familie  ist  dem  Vater  im  Himmel  sehr  wichtig.  Er  hat  viele  Seg- 
nungen geschenkt,  die  der  Familie  helfen,  glücklich  zu  sein.  Du 
kannst  mit  deiner  Familie  ein  Spiel  spielen,  das  dir  hilft,  an  einige 
dieser  Segnungen  zu  denken. 

Anleitung 

1.  Trenne  diese  Seite  heraus,  klebe  sie  auf  ein  Stück  Karton  und  schneide 
die  Karten  aus.  Stecke  die  Karten  in  einen  Beutel. 

2.  Nehmt  abwechselnd  eine  Karte  aus  dem  Beutel  heraus,  betrachtet  das 
Bild  und  sagt,  wie  eure  Familie  durch  das,  was  auf  dem  Bild  zu  sehen  ist, 
gesegnet  wird.  Wechselt  euch  weiter  ab,  bis  alle  Karten  gezogen  wurden.  • 


am  — 


ILLUSTRATION  VON  DAVID  MEIKLE 


 | 
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AUS  DEM  LEBEN  VON  PRÄSIDENT  HEBER  J.  GRAI 

Das  Buch  Mormon  lesen 


Hebers  Cousin  war  zwar 
schnell  aus  den  Start- 
löchern gekommen, 
hatte  aber  seitdem 
keine  einzige  Seite 
mehr  gelesen.  Heber 
freute  sich  darüber,  dass 
er  die  Handschuhe 
gewonnen  hatte.  Doch 
noch  dankbarer  war  er 
dafür,  dass  er  ein  Zeug- 
nis vom  Buch  Mormon 
erlangt  hatte. 

Nach  The  Presidents  of 
the  Church,  Hg.  Leonard J. 
Arrington,  1986, 
Seite  223f 
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BESONDERE 
ZEUGEN 


„Folgt  mir  nach!" 


Wusstet  ihr  schon, 
dass  Eider  Wirthlin 
als  kleiner  Junge 
gern  mit  seinem 
Vater  angeln  ging? 
Er  legt  uns  ans 
Herz,  unsere 
Sünden  hinter 
uns  zu  lassen  und 
Jesus  Christus 
nachzufolgen. 


ELDER  JOSEPH  B.  WIRTHLIN 

vom  Kollegium  der  Zwölf  Apostel 

Petrus  und  Andreas  warfen  am  See 
von  Galiläa  gerade  ihre  Netze  aus, 
als  Jesus  von  Nazaret  auf  sie  zukam, 
ihnen  in  die  Augen  sah  und 
die  schlichten  Worte 
sprach:  „Folgt  mir  nach!" 
Die  zwei  Fischer  ließen 


sofort  „ihre  Netze  liegen  und  folgten  ihm" 
(siehe  Matthäus  4:18-22). 

Habt  ihr  euch  schon  einmal  gefragt, 
wie  es  wohl  gewesen  wäre,  zur  Zeit  des 
Erretters  zu  leben?  Wenn  ihr  dort  gewesen 
wärt,  wärt  ihr  seinem  Aufruf  „Folgt  mir 
nach!"  gefolgt? 

Realistischer  ist  wohl  die  Frage:  ,Wenn 
der  Erretter  euch  heute  riefe,  würdet  ihr 
eure  Netze  genauso  bereitwillig  verlassen 
und  ihm  folgen?"  Viele  täten  das  bestimmt. 

Für  manch  einen  wäre  die  Entscheidung 
aber  nicht  so  einfach.  Schon  mancher  hat 
festgestellt,  dass  es  in  der  Natur  des  Netzes 
liegt,  dass  man  es  nicht  so  leicht  zurück- 
lassen kann. 

Netze  gibt  es  in  vielen  Größen  und 
Formen.  Unsere  Arbeit,  unsere  Hobbys, 
Vergnügungen  und  vor  allem  unsere  Ver- 
suchungen und  Sünden  können  ein  Netz 
darstellen.  Kurz  gesagt  ist  ein  Netz  alles, 
was  uns  davon  abhält,  uns  unserem  Vater 
im  Himmel  und  seiner  wiederhergestellten 
Kirche  anzuschließen. 

Wie  folgen  wir  dem  Erretter?  Indem 
wir  ihm  gehorchen.  Er  und  unser  Vater 
im  Himmel  haben  uns  Gebote  gegeben, 
nicht  um  uns  zu  strafen  oder  zu  quälen, 
sondern  damit  wir  zu  einer  Fülle  der  Freude 
gelangen  können  -  sowohl  in  diesem  Leben 

als  auch  in  der  Ewigkeit,  die  vor  uns  liegt. 
Wenn  der  Herrscher  der  Meere,  der 
Welten  und  des  Himmels  uns  aufruft 
„Folgt  mir  nach!",  dann  müssen  wir 
die  weltlichen  Netze,  die  uns  binden, 
zurücklassen  und  ihm  nachfolgen.  # 

Nach  einer  Ansprache  bei  der 
Generalkonferenz  im  April  2002, 


KU  6 


BESUCHSLEHRBOTSCHAFT 


Die  Liebe  des  Herrn  verspüren, 
indem  man  Glauben  ausübt 


Wählen  Sie  aus  dieser  Bot- 
schaft gebeterfüllt  die 
Schriftstellen  und  Lehren 
aus,  die  den  Bedürfnissen  der 
Schwestern  entsprechen,  die  Sie 
besuchen.  Lesen  Sie  diese  Zitate  vor, 
erzählen  Sie  von  eigenen  Erlebnissen 
und  geben  Sie  Zeugnis.  Bitten  Sie  die 
Schwestern,  dies  ebenfalls  zu  tun. 

Wie  können  wir  die  Macht  des 
Glaubens  erlangen? 

Alma  32:28:  ,Wenn  ihr  nun  Raum 
gebt,  dass  ein  Samenkorn  in  euer  Herz 
gepflanzt  werden  kann,  siehe, ...  so 
werdet  ihr  anfangen,  euch  zu  sagen: 
Es  muss  notwendigerweise  ein  gutes 
Samenkorn  sein, ...  denn  es  fängt  an, 
meine  Seele  zu  erweitern;  ja,  es  fängt 
an,  mein  Verständnis  zu  erleuchten;  ja 
es  fängt  an,  mir  köstlich  zu  sein." 

Eider  Joseph  B.  Wirthlin  vom 
Kollegium  der  Zwölf  Apostel:  „Glaube 
besteht  dann,  wenn  sich  völliges  Ver- 
trauen auf  das,  was  man  nicht  sehen 
kann,  mit  einem  Handeln  verbindet, 
das  mit  dem  Willen  des  himmlischen 
Vaters  völlig  übereinstimmt. ...  Erst 
wenn  wir  unseren  Glauben  am  Willen 
des  himmlischen  Vaters  ausrichten, 
können  wir  die  Segnungen  erlangen, 
nach  denen  wir  trachten."  (,Wird  er 
auf  der  Erde  Glauben  vorfinden?", 
Liahona,  November  2002,  Seite  83f.) 

Eider  Dallin  H.  Oaks  vom 
Kollegium  der  Zwölf  Apostel:  „Die 
Ausübung  des  Glaubens  an  den  Herrn 
Jesus  Christus  unterliegt  der  Ordnung 
des  Himmels,  der  Güte  und  dem 
Willen,  der  Weisheit  und  dem  Zeitplan 
des  Herrn.  Deshalb  können  wir 
keinen  wahren  Glauben  an  den 


Herrn  haben  ohne  auch  voll- 
ständiges Vertrauen  in  seinen 
Willen  und  seinen  Zeitplan  zu 
haben."  („Der  Glaube 
an  den  Herrn  Jesus 
Christus",  Der  Stern, 
Juli  1994,  Seite  88.) 

Eliza  R.  Snow 
(1804-1887)r 
ehemalige  Präsidentin 
der  FHV:  „Glaube  [ist] 
Energie.  ...  Wir  müssen 
voller  Energie  sein." 
(Diese  Aussage  wurde  im  Protokoll 
der  FHV-Versammlung  im  Pfahl 
Morgan  in  Utah  am  29.  Juli  1882 
festgehalten.) 

Welche  Möglichkeiten  gibt  es,  die 
Liebe  des  Herrn  durch  Glauben  zu 
erfahren? 

Helaman  5:47:  „Friede,  Friede  sei 
mit  euch  wegen  eures  Glaubens." 

Bonnie  D.  Parkin,  FHV-Präsidentin: 
,Wenn  wir  Glauben  an  den  Herrn  aus- 
üben, lernen  wir  darauf  zu  vertrauen, 
dass  sich  seine  Verheißungen  an  uns 
erfüllen.  Wir  vertrauen  darauf,  nicht 
allein  gelassen  zu  werden,  denn  der 
Herr  ist  unsere  Kraftquelle.  Sein 
Frieden,  der  alles  Verstehen  über- 
steigt, wird  unsere  Seele  erfüllen. 
Schwestern,  trachten  Sie  als  Erstes 
nach  Glauben  an  den  Erretter." 

Eider  Richard  G.  Scott  vom 
Kollegium  der  Zwölf  Apostel: 
„Streben  Sie  nicht  nach  einem  Leben, 
das  praktisch  frei  von  Unbehagen, 
Schmerz,  Druck,  Herausforderungen 
oder  Kummer  ist,  denn  genau  das 
sind  die  Mittel,  mit  denen  ein 
liebevoller  Vater  unser  persönliches 


fangen  Sie  in  dem  Maß  Hilfe,  wie  Sie 
Glauben  an  fesus  Christus  üben.  ... 
An  Jesus  Christus  glauben  bedeutet, 
dass  wir  auf  ihn  vertrauen,  auf  seine 
Lehren  vertrauen.  Das  führt  zu 
Hoffnung,  und  Hoffnung  bringt 
Nächstenliebe  mit  sich,  die  reine 
Christusliebe  -  das  friedliche  Gefühl, 
das  uns  erfüllt,  wenn  wir  seine 
Anteilnahme  und  seine  Liebe  spüren 
und  seine  Fähigkeit,  uns  mit  seiner 
heilenden  Kraft  zu  heilen  oder 
uns  die  Last  leichter  zu  machen." 
(„Heilung  finden",  Der  Stern,  Juli 
1994,  Seite  7.) 

Eider  Neal  A.  Maxwell  vom 
Kollegium  der  Zwölf  Apostel:  ,Wir 
können  sagen:  ,Ich  weiß,  dass 
[Gott]  seine  Kinder  liebt;  aber  die 
Bedeutung  von  allem  weiß  ich 
nicht.'  (1  Nephi  11:17.)  Jeder  von 
uns  hat  Zeiten  erlebt  und  wird  sie 
erleben,  wo  solcher  Glaube  die 
Grundlage  sein  muss:  Wir  verstehen 
nicht,  was  uns  oder  um  uns  herum 
geschieht,  aber  wir  wissen,  dass 
Gott  uns  liebt.  Und  dieses  Wissen  ist 
zunächst  einmal  genug."  {„Not  My 
Will,  But  Thine",  1988,  Seite  119.)  ■ 


LIAHONA  FEBRUAR  2004 


NICHT 
NUR  ICH 


Auf  der  See- 
reise nach 
Amerika 
wurde  Nephi  von 
seinen  Brüdern 
gefesselt  und 
geschlagen.  Seine 
Probleme  ließen 
meine  als  gering 
erscheinen. 


Aus  Nephis  Erfahrungen  lernte 
ich,  dass  es  nicht  nur  mir  so 
geht  -  jeder  hat  Probleme. 
Und  man  kann  mit  ihnen 
zurechtkommen. 

RENEE  HARDING 

Als  mein  Vater  uns  verließ  und  sich 
meine  Eltern  scheiden  ließen,  war  ich 
am  Boden  zerstört.  Ich  fühlte  mich  im 
Stich  gelassen.  Alles  änderte  sich,  auch  meine 
Einstellung  und  meine  Lebensperspektive. 

Geld,  beziehungsweise  der  Mangel  daran, 
wurde  zu  einem  großen  Problem.  Meine 
Mutter  hatte  zwei  Jobs.  Wenn  meine  beste 
Freundin  mit  mir  einkaufen  gehen  wollte, 
schämte  ich  mich  zu  sehr,  ihr  zu  sagen,  dass 
wir  kaum  genug  Geld  für  Lebensmittel 
hatten  -  von  Kleidung  ganz  zu  schweigen. 
Als  meine  Mutter  merkte,  wie  schlecht 
es  mir  ging,  lernte  sie  nähen  und  fertigte 
einige  Kleidungsstücke  für  mich  an.  So 
gut  sie  es  auch  meinte, 
keines  der  Kleidungs- 
stücke gelang  ihr 
sonderlich  gut.  Sie  nähte 
eine  Hose,  die  nicht  nur  zu 
kurz  war,  sondern  auch  so  eine 
grelle  Farbe  hatte,  dass  ich  mich  darin 


schämte.  Ich  wollte  diese  Hose  oder  die 
anderen  selbst  gemachten  Kleidungsstücke 
nicht  tragen,  aber  die  Gefühle  meiner  Mutter 
wollte  ich  auch  nicht  verletzen. 

Ich  kann  mich  noch  lebhaft  an  den 
Tag  erinnern,  an  dem  ich  diese  Hose  in 
der  Schule  trug.  Dies  war  eines  der 
demütigendsten  Erlebnisse  in  meinem 
Leben.  Mike,  einer  der  beliebtesten  Jungen 
an  der  Schule,  nahm  sich,  obwohl  er  sehr 
beschäftigt  war,  immer  die  Zeit,  sich  über 
meine  selbst  genähte  Kleidung  lustig  zu 
machen.  An  dem  Tag,  als  ich  diese  Hose 
anhatte,  lachte  nicht  nur  Mike  über  mich, 
sondern  auch  alle  anderen. 

So  schlimm  die  Dinge  in  der  Schule  auch 
standen,  zu  Hause  war  es  noch  schlimmer. 
Weil  Vater  nicht  mehr  da  war  und  Mutter  so 
viel  arbeitete,  waren  meine  Brüder  und  ich 
für  das  Haus  verantwortlich,  innen  und 
außen.  Obwohl  wir  unser  Bestes  gaben, 
bekamen  wir  zu  meinem  Entsetzen  anonyme 
Mitteilungen,  wie  unordentlich  unser  Garten 
sei  und  dass  wir  der  Schandfleck  der  Nach- 
barschaft seien.  Dem  konnte  ich  nicht  wider- 
sprechen. Unser  Haus  und  der  Garten  sahen 
nicht  so  gut  aus  wie  die  anderen.  Ich  schämte 
mich,  Freunde  einzuladen. 

Als  ich  mit  dem  Seminar  am  frühen  Morgen 
begann,  änderte  sich  die  Situation.  Sie  wurde 
besser.  Ich  wurde  mit  jemandem  bekannt 
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ZU  UNSEREM 
NUTZEN 

Nephi  erklärte:  „Leb 
verglich  alle  Schriften 
mit  uns,  damit  wir 
davon  Nutzen  hätten 
und  lernen  könnten. " 
(1  Nephi  19:23.) 


gemacht,  mit  dem  ich  mich  identifizieren 
konnte  -  jemand,  der  größere  Probleme  hatte 
als  ich.  Im  Gegensatz  zu  mir,  die  ich  in  Selbst- 
mitleid zerfloss,  blieb  er  dem  Herrn  nahe 
und  ließ  sich  nicht  dazu  hinreißen,  sich  zu 
beklagen.  Die  Rede  ist  von  Nephi. 

Schwester  Mortensen,  meine  Seminar- 
lehrerin, wies  uns  darauf  hin,  dass  niemand 
von  Kummer  oder  Leid  verschont  bleibt  - 
nicht  einmal  Nephi.  Nephi  war  deshalb  so 
großartig,  weil  er  nie  die  Hoffnung  oder 
sein  Zeugnis  verlor,  wenn  er  mit  einem 
Problem  nach  dem  anderen  zu  kämpfen 
hatte.  Nephi  half  mir  erkennen,  dass  mein 
größtes  Problem  nicht  die  Scheidung 
meiner  Eltern  war  oder  meine  grelle  Hose 
oder  Gegebenheiten  und  Menschen,  auf 
die  ich  keinen  Einfluss  hatte.  Mein  größtes 
Problem  war  meine  Einstellung,  etwas,  was 
allein  in  meiner  Hand  lag. 

Nephis  Familie  erlebte,  wie  ihre  Welt 
praktisch  auf  den  Kopf  gestellt  wurde.  Nephis 
Brüder  waren  unglücklich  darüber,  dass 
ihr  Vater  sie  von  ihrem  Zuhause  und  ihren 
Besitztümern  weggeführt  hatte,  und 
begannen  zu 
murren  und  zu 
klagen.  Nephi  hin- 
gegen betete  um 
Verständnis. 


EINE 

VERLÄSSLICHE 
STÜTZE 

„Die  heiligen 
Schriften  [sind] 
eine  verlässliche 
Stütze  in  unserem 
Leben.  Lernt  die  Botschaften 
kennen,  die  euch  die  Schriften 
lehren.  Lernt  den  Hintergrund  und 
die  Umstände  der  Gleichnisse  des 
Meisters  und  der  Ermahnungen  der 
Propheten  kennen.  Studiert  sie,  als 
ob  sie  zu  euch  sprechen  würden, 
denn  so  ist  es  auch. " 

Präsident  Thomas  S.  Monson,  Erster 
Ratgeber  in  der  Ersten  Präsidentschaft, 
„Eine  Zeit  der  Entscheidung",  Der  Stern, 
Juli  1995,  Seite  89. 


Nephis  Brüder  ließen  ihre  Enttäuschung 
oft  an  ihm  aus.  Sie  schlugen  ihn  mit  Ruten, 
banden  ihn  mit  Stricken  und  schmiedeten 
sogar  Pläne,  ihn  zu  töten.  Als  ich  hörte,  wie 
brutal  sie  Nephi  behandelten,  wurde  mir  klar, 
wie  bedeutungslos  Mike  und  seine  Kumpane 
waren.  Ich  konnte  nichts  als  Verachtung  für 
diejenigen  empfinden,  die  unfreundlich  zu 
mir  waren,  und  ich  fand  es  faszinierend,  dass 
Nephi  Geduld  und  Liebe  aufbrachte  und 
„[ihnen]  freimütig  [alles]  vergab     was  sie 
getan  hatten"  (1  Nephi  7:21). 

Die  meisten  meiner  Freunde  sagten  nicht 
viel  zur  Situation  meiner  Familie,  doch  eine 
Freundin  rief  mich  an  und  sagte  mir,  ihre 
Mutter  wolle,  dass  wir  unsere  Freundschaft 
beendeten.  Ihre  Mutter  sagte,  Leute  wie  ich, 
die  aus  Familien  mit  Problemen  stammen, 
seien  ein  schlechter  Umgang.  Ich  brach  in 
Tränen  aus  und  weinte  mich  danach  noch 
an  vielen  Abenden  in  den  Schlaf 

Nephi  spricht  auch  davon,  dass  er  sich 
in  den  Schlaf  geweint  hat.  Er  sagte:  „Meine 
Augen  [benetzen]  mein  Kissen  bei  Nacht." 
(2  Nephi  33:3.)  Im  Gegensatz  zu  mir  betete 

Nephi  am  Tag  unablässig  für 
■■■■■■■■■    seine  Familie,  etwas,  was 
mir  gar  nicht  in  den  Sinn 
gekommen  war,  weil  ich  zu 
sehr  damit  beschäftigt  war, 
mich  in  Selbstmitleid  zu 
wälzen. 

Nephi  stammte  zwar  aus 
einer  Familie  mit  vielen  Pro- 
blemen, doch  er  blieb  treu. 
Er  wurde  mit  Leid  und 
Kummer  fertig,  indem  er 
sich  auf  den  himmlischen 
Vater  verließ. 

Nephi  tappte  niemals 
in  die  Falle  des  Satans  zu 
denken,  dass  die  Liebe  des 
himmlischen  Vaters  daran 
gemessen  werden  könne, 
wie  gut  sein  Leben  verlief 
Nephi  zeigte,  dass  wir  zwar 
nicht  immer  Einfluss  darauf 
haben,  ob  uns  Schlimmes  widerfährt,  wir 
jedoch  immer  bestimmen  können,  wie  wir 
darauf  reagieren.  ■ 

Renee  Harding  gehört  zur  Gemeinde  Sugar  Land 
1  im  Pfahl  Houston  Texas  Süd. 


IDEEN 


Zur  besten  Fernsehzeit 


Das  Fernsehen  war  eine  der  großen  Erfindungen  des 
20.  Jahrhunderts,  doch  heutzutage  birgt  es  einige 
Gefahren  in  sich.  Man  muss  nicht  nur  darauf 
achten,  dass  man  keine  schädlichen  Sendungen  anschaut, 
sondern  auch  darauf,  wie  viel  Zeit  man  vor  dem  Fernseher 
verbringt. 

Ein  Großteil  der  Zeit,  die  wir  vor  dem  Fernsehgerät 
zubringen,  könnten  wir  auch  anders  nutzen.  Die  Schüler 
in  der  Seminarklasse  von  Juan  Chäcon  in  der  Gemeinde 
Itzaes  im  Pfahl  Merida  in  Mexiko  schlagen  die  folgenden 
sinnvollen  Dinge  vor,  die  man  stattdessen  tun  kann, 
•fr  Unterhalte  dich  mit  Angehörigen  oder  Freunden, 
•fr  Befasse  dich  mit  den  heiligen  Schriften, 
•fr  Spiele  Basketball,  treibe  anderen  Sport  oder  spiele 

Brettspiele, 
•fr  Mach  deine  Hausaufgaben. 

»fr  Besuche  weniger  aktive  Mitglieder  deines  Alters  aus 

deiner  Gemeinde  bzw.  deinem  Zweig, 
•fr  Plane  etwas,  was  du  mit  Freunden  unternehmen  kannst. 


•fr  Tu  etwas  Nettes  für  jemand  anders, 
•fr  Lies  eine  Zeitschrift  der  Kirche  oder  ein  gutes 
Buch. 

•fr  Höre  aufbauende  Musik. 

•fr  Mach  ein  Nickerchen. 

•fr  Schreibe  Briefe  an  Freunde  oder  Missionare. 

•fr  Schreibe  Tagebuch. 

•fr  Geh  mit  deinen  jüngeren  Geschwistern  auf  einen 

Spielplatz  oder  geh  spazieren, 
•fr  Stelle  deinen  Eltern  oder  Großeltern  Fragen  über  ihre 

Kindheit, 
•fr  Leg  dir  ein  neues  Hobby  zu. 
•fr  Lern  Seminarschriftstellen  auswendig, 
•fr  Geh  spazieren  oder  betätige  dich  auf  andere  Weise 

sportlich. 

•fr  Hilf  bei  der  Zubereitung  des  Abendessens,  mach  zu 
Hause  sauber  oder  bring  den  Garten  in  Ordnung. 

•fr  Arbeite  ehrenamtlich  in  einer  Bibliothek,  in  einer 
Schule  oder  in  einem  Krankenhaus  mit.  ■ 


ILLUSTRATION  VON  DON  SEEGMILLER 


habe 
eine  Frage 

Was  kann  ich  tun,  um  meinem  Vater  nahe  zu  bleiben, 
auch  wenn  wir  beide  sehr  beschäftigt  sind? 

Die  Antworten  sollen  Hilfe  und  Ausblick  geben,  sind  aber  nicht  als  offizielle  Lehre  der  Kirche  zu  verstehen. 


DIE  ANTWORT 
DES  LIAHONÄ 

Eine  Beziehung  aufzubauen  oder 
zu  festigen,  erfordert  Zeit  und 
Anstrengung.  Du  hast  so  viele  Termine 
und  es  ist  unwahrscheinlich,  dass  dein 
Terminplan  mit  dem  deiner  Eltern  so  in 
Einklang  kommt,  dass  ihr  gemeinsam  etwas 
Sinnvolles  unternehmen  könnt.  Um  dies  zu 
erreichen,  musst  du  mit  deinen  Eltern  planen. 

Du  kannst  einen  Anfang  machen,  die 
Beziehung  zu  verbessern,  indem  du  darüber 
sprichst.  Wenn  dein  Vater  weiß,  dass  du  mehr 
Zeit  mit  ihm  verbringen  möchtest,  wird  er 
wahrscheinlich  alles  nur  Mögliche  tun,  um 
Zeit  für  dich  zu  haben.  Doch  das  bedeutet, 
dass  auch  du  flexibel  sein  musst.  Der  einzige 
Terminplan,  den  du  bestimmen  kannst,  ist 
dein  eigener.  Wenn  eure  Terminpläne  also 
nicht  zusammenpassen,  musst  du  vielleicht 
etwas  opfern,  was  dir  wichtig  ist,  um  mehr 
Zeit  mit  deinem  Vater  verbringen  zu  können. 

Es  ist  schon  einmal  sehr  gut,  dass  du 
deinen  Eltern  nahe  bleiben  bzw.  ihnen  näher 
kommen  möchtest.  Vielen  Jugendlichen  ist 
nicht  klar,  wie  wichtig  die  Beziehung  zu  ihren 


Die  Beziehungen  in  der 
Familie  sollen  für  immer 
bestehen.  Diese 
Beziehungen  müssen 
uns  wichtiger  sein  als 
andere. 

Eine  Beziehung  auf- 
zubauen erfordert  Zeit. 
Sei  flexibel  genug,  dir 
Zeit  für  deine  Familie 
zu  nehmen. 

Sprich  mit  deinem  Vater. 
Wenn  er  nicht  weiß, 
dass  du  mehr  Zeit 
mit  ihm  verbringen 
möchtest,  kann  er  sich 
nicht  darauf  einrichten. 

Beteilige  dich  am 
Familiengebet,  am 
Familienabend,  am 
Schriftstudium  der 
Familie  und  an  anderen 
Familienaktivitäten. 

Scheue  nicht  die  Mühe, 
gemeinsame  Zeit  zu 
planen.  Plane  im 
Voraus  Aktivitäten, 
um  diese  Zeit  gut  zu 
nutzen. 


Eltern  ist  und  dass  sie  ihren  Beitrag  leisten 
müssen,  um  sie  zu  festigen.  Manche  Jugend- 
lichen in  der  Kirche  denken:  „Meine  Familie 
ist  immer  da,  also  verbringe  ich  jetzt  lieber 
Zeit  mit  meinen  Freunden."  Doch  wenn  du 
deine  Familie  nicht  an  die  erste  Stelle  setzt, 
hast  du  sie  vielleicht  nicht  für  immer. 

Freunde,  Sport  und  andere  Aktivitäten  sind 
nicht  unbedingt  schlecht.  Doch  die  Familie  ist 
ewig;  Beliebtheit  nicht. 

Wenn  du  überlegst,  wie  du  mehr  Zeit 
mit  deinem  Vater  oder  anderen  Familien- 
angehörigen verbringen  kannst,  dann  lass 
dich  nicht  von  anderen  Aktivitäten  ablenken, 
die  vielleicht  sinnvoll  erscheinen,  aber  nicht 
so  wichtig  sind  wie  die  Beziehungen  in  der 
Familie. 

Es  folgen  einige  Vorschläge  unserer  Leser, 
die  dir  helfen  können,  die  Beziehung  zu 
deinem  Vater  zu  stärken. 

Gemeinsame  Zeit  finden 

Es  ist  wichtig,  regelmäßig  Zeit  miteinander 
zu  verbringen,  und  wenn  es  nur  ein  paar 
Minuten  am  Tag  sind.  Verpasse  nicht  das 
Familiengebet,  das  gemeinsame  Schrift- 
studium oder  den  Familienabend.  Lasse 
auch  keine  anderen  Familienaktivitäten  aus, 
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beispielsweise  gemeinsame  Mahl- 
zeiten. Begleite  deinen  Vater  bei 
seinen  Aufgaben.  Plant  einen  Tag 
in  der  Woche,  an  dem  ihr  etwas 
zusammen  unternehmt.  Wenn  ihr 
eure  gemeinsame  Zeit  plant,  schreibt 
die  Termine  in  euren  Kalender,  damit 
keiner  es  vergisst. 

Wenn  ihr  Zeit  miteinander 
verbringen  könnt 

Unterhaltet  euch,  erzählt  Witze, 
macht  Spiele,  besprecht  eure  Lieb- 
lingsschriftstellen, betet  zusammen, 
tauscht  euch  über  Artikel  in  den  Zeit- 
schriften der  Kirche  aus  oder  darüber, 


was  du  im  Seminar  oder  in  der  Kirche 
gelernt  hast,  frag  ihn  nach  seiner 
Meinung  oder  bitte  ihn  um  Rat  zu 
Problemen,  die  dich  belasten,  und  so 
weiter. 

Wenn  keine  Zeit  bleibt 

Finde  heraus,  wann  ein  guter  Zeit- 
punkt ist,  ihn  für  ein  paar  Minuten 
bei  der  Arbeit  anzurufen  und  ihm  ein 
bisschen  über  deinen  Tag  zu  erzählen. 
Hinterlasse  deinem  Vater  kurze 
Notizen  -  auf  seinem  Kopfkissen,  im 
Badezimmer,  auf  der  Couch.  Bete  um 
Hilfe  dabei,  eure  Beziehung  stärken 
zu  können. 


ANTWORTEN 

UNSERER 

LESER 

Letzten  Endes  geht  es  um 
Zeit,  Ich  werde  nie  die  Zeit 
vergessen,  die  ich  mit 
meinem  Vater  verbracht 
habe.  Egal,  ob  man  kurz 
oder  lang  mit  seinem  Vater  zusammen  ist, 
Zeit  ist  für  diese  Beziehung  entscheidend. 
Eider  Frank  Maea,  21  Jahre, 
Philippinen-Mission  Baguio 
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Liebe  erfordert  Opfer.  Wenn  du  eine 
bessere  Beziehung  zu  deinem  Vater 
möchtest  musst  du  vielleicht  etwas 
von  der  Zeit  mit  deinen  Freunden 
opfern  oder  das  eine  oder  andere, 
was  du  tust,  aufgeben. 
Lindsay  Powell,  14  Jahre,  Gemeinde  Evergreen, 
Pfahl  Golden  Colorado 

Ich  liebe  meinen  Vater  und  ich  kann  mich 
bemühen,  Opfer  für  ihn  zu  bringen,  beispiels- 
weise warten,  bis  er  nach  Hause  kommt,  damit 
ich  mit  ihm  sprechen  kann.  Beim  Familienabend 
oder  anderen  Familienaktivitäten  kann  ich  ihm 
erzählen,  wie  ich  denke.  Ich  kann  ihm  Notizen 
auf  seinem  Schreibtisch  zu  Hause  hinterlassen 
oder  ihn  in  der  Mittagspause  bei  der  Arbeit 
anrufen. 

Marie  Fania  Sophia  Franqois,  1  4  Jahre, 
Gemeinde  Freres,  Pfahl  Port-au-Prince  in  Haiti 

Man  muss  offene  Kommunikation  pflegen,  um 
eine  enge  Beziehung  aufbauen  zu  können.  Man 
muss  auch  jeden  Tag  als  Familie  beten.  Sprich 
offen  mit  deinem  Vater.  Nimm  an  Familien- 
aktivitäten und  am  Familienabend  teil. 
Eider  Su'  Tulimanu  jun.,  21  Jahre, 
Samoa-Mission  Apia 

Mein  Vater  ist  auch  sehr  beschäftigt,  doch 
wir  besprechen  jeden  Tag  beim  Frühstück, 
was  wir  erlebt  haben.  Mindestens  einmal  in 
der  Woche  halten  wir  den  Familienrat.  Wir 
beten  als  Familie.  Wir  unterhalten  uns  auch 
über  Artikel  aus  den  Zeitschriften  der  Kirche. 
Auch  wenn  wir  oft  getrennt  sind,  habe  ich 
viel  von  ihm  gelernt  und  ich  bete,  dass  der 
Herr  uns  segnet,  eine  geistig  gesinnte  Familie 
zu  sein. 

Jeniree  M.  Rodriguez  Hernandez,  15  Jahre, 
Zweig  Las  Colinas,  Distrikt  El  Tigre  in  Venezuela 


Wi 


enn  die 
Dinge  der 
5)1  ¥  Welt  auf  uns 
einströmen,  wird  viel 
zu  oft  den  falschen 
Dingen  die  höchste 
Priorität  eingeräumt. 
Dann  ist  es  ganz 
leicht,  den  grund- 
legenden Zweck  des 
Lebens  zu  vergessen. 
Der  Satan  hat  ein 
mächtiges  Hilfsmittel, 
das  er  gegen 
die  guten  Menschen 
einsetzt.  Es  heißt 
Ablenkung.  Er  sorgt 
dafür,  dass  das  Leben 
guter  Menschen  mit 
„guten  Dingen" 
angefüllt  ist,  so  dass 
kein  Platz  mehr 
für  das  Wesentliche 
bleibt.  Sind  Sie  schon 
unbewusst  in  diese 
Falle  getappt?" 

Eider  Richard  G.  Scott  vom 
Kollegium  der  Zwölf 
Apostel,  „Das  Wichtigste 
zuerst",  Liahona,  Juli 
2001,  Seite  7. 


Seit  ich  ein  kleines  Mädchen  war,  habe  ich  meinen 
Vater  bei  verschiedenen  Aufgaben  begleitet. 
Manchmal  bringt  er  meine  Schwester  und  mich 
zur  Schule  und  wir  unterhalten  uns  über  vieles. 
Wir  planen  Zeit  für  Verabredungen,  wir  gehen  als 
Familie  einkaufen  und  wir  rufen  uns  oft  zu  Hause 
oder  bei  der  Arbeit  an. 

Patricia  Maria  del  Carmen  Fuentes  Rodriguez,  12  Jahre, 
Gemeinde  Panorama,  Pfahl  Mariscal,  Guatemala-Stadt  in 
Guatemala 

Behalte  dir  mindestens  einen  Abend 
pro  Woche  für  dich  und  deinen 
Vater  vor.  Spielt  etwas  zusammen. 
Der  Sonntag  ist  gut  für  eine  ruhige 
Aktivität  geeignet.  Bringe  mehr 
über  deinen  Vater  in  Erfahrung.  Finde  heraus,  was 
er  mag.  Tu  etwas  Nettes  für  ihn,  du  kannst  ihm 
zum  Beispiel  das  Frühstück  machen. 
Jessica  Lee  Jensen,  12  Jahre,  Gemeinde  Alpine  10, 
Pfahl  Alpine  in  Utah 


WAS  IST  EURE  MEINUNG? 

Jugendliche  Leser:  Schickt  uns  eure  Antwort  auf 
die  unten  stehende  Frage  und  gebt  euren  Namen, 
euer  Alter,  eure  Gemeinde  und  euren  Pfahl  (bzw. 
euren  Zweig  und  euren  Distrikt)  an.  Bitte  legt  auch 
ein  Foto  von  euch  bei,  das  mindestens  4x5  cm 
groß  ist. 

Questions  and  Answers  03/04 
Room  2420,  50  East  North  Temple  Street 
Salt  Lake  City,  UT  84150-3220,  USA 
cur-liahona-imag@ldschurch.org 
Einsendeschluss  ist  der  15.  März  2004. 


FRAGE 

„Ich  liebe  das  Evangelium,  aber  ich  habe  Angst 
davor,  mit  anderen  darüber  zu  sprechen.  Wie 
kann  ich  diese  Angst  überwinden?"  H 
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GRUNDSÄTZE  AUS  DEM 


Unsere 


Entscheidungen 
für  die  Ewigkeit 

Wie  wir  aus  2  Nephi  26:27,28,33  erfahren,  muss  jedes  Kind 
des  himmlischen  Vaters  die  Möglichkeit  erhalten,  sich  frei  für  den 
Pfad  des  Gehorsams  und  Glücklichseins  zu  entscheiden. 


ELDER  EMMANUEL  A.  KISSI 

Gebietsautorität-Siebziger 
Gebiet  Afrika  West 

In  der  Offenbarung  des 
Johannes  heißt  es, 
dass  es  einen 
Kampf  im  Himmel 
gab.  „Michael  und 
seine  Engel  erhoben 
sich,  um  mit  dem 
Drachen  zu  kämpfen. 
Der  Drache  und  seine  Engel 
kämpften,  aber  sie  konnten  sich 
nicht  halten  und  sie  verloren  ihren 
Platz  im  Himmel.  Er  wurde  gestürzt 
der  große  Drache,  die  alte  Schlange, 
die  Teufel  oder  Satan  heißt  und  die  ganze 
Welt  verführt;  der  Drache  wurde  auf  die 
Erde  gestürzt,  und  mit  ihm  wurden  seine 
Engel  hinabgeworfen."  (Offenbarung 
12:7-9.) 

Was,  so  fragen  wir,  konnte  den  Kampf 
im  Himmel  denn  ausgelöst  haben?  Was 
konnte  solche  Feindseligkeit  unter  den 
Kindern  Gottes  hervorrufen? 

Auflehnung  ist  ein  häufiger  Grund  für 
Krieg.  Der  himmlische  Vater  gab  allen 
seinen  Kindern  die  Möglichkeit,  den  Pfad 
des  Gehorsams  zu  wählen,  der  zu  ewigem 


Glücklichsein  führt.  Doch  einige, 
so  scheint  es,  entschieden 
sich  ohne  Rücksicht  auf  die 
Entscheidungsfreiheit 
anderer  für  den  Pfad 
der  Selbstsucht. 

Jesaja  schreibt, 
dass  Luzifer,  ihr 
Anführer,  in  seinem 
Herzen  gedacht  hat: 
„Dort  oben  stelle  ich 
meinen  Thron  auf,  über  den 
Sternen  Gottes  ...  Ich  steige 
weit  über  die  Wölken  hinauf,  um 
dem  Höchsten  zu  gleichen."  (Jesaja 
14:13,14.)  Luzifer  sagte  zum  Vater  aller: 
„Ich  will  die  ganze  Menschheit  erlösen, 
dass  auch  nicht  eine  Seele  verloren 
gehe."  Dann  forderte  er:  „Darum  gib 
mir  deine  Ehre."  (Mose  4:1.) 

Die  Möglichkeit  zu  wählen 

Der  Plan  unseres  Vaters  verlangte, 
dass  seine  Geistkinder  zur  Erde  gesandt 
würden.  Dort  sollten  sie  von  einem 
meisterhaften  Lehrer  geführt  werden, 
der  ihnen  ein  vollkommenes  Beispiel 
geben  sollte.  Sie  sollten  entscheiden 
können,  ob  sie  ihm  folgen  wollen  (siehe 


Die  Lehre,  dass 
jeder  die 
Gelegenheit 
haben  muss,  den  Pfad 
des  ewigen  Lebens 
zu  kennen  und  zu 
wählen,  zieht  sich 
durch  das  ganze  Buch 
Mormon.  Diese  Bot- 
schaß ist  auch  in 
unserer  Zeit  wieder- 
holt worden. 
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Abraham  3:24-28).  In  Übereinstimmung  mit  diesem  Plan 
sagte  der  erstgeborene  Sohn  Gottes;  ,Vater,  dein  Wille 
geschehe,  und  dein  sei  die  Herrlichkeit  immerdar."  (Mose 
4:2.)  Jesus  Christus  wurde  erwählt,  der  Lehrer,  das  Vorbild 
und  schließlich  der  Erretter  aller  Menschen,  die  je  auf  der 
Erde  leben  sollten,  zu  werden. 

In  dem  Kampf,  der  nun  entbrannte,  wurde  ein  Drittel 
der  Geistkinder  des  himmlischen  Vaters  mit 
Luzifer  ausgestoßen.  Die  anderen  zwei  Drittel 
bewahrten  sich  ihren  ersten  Stand  und 
erhielten  so  die  Möglichkeit,  Fortschritt  zu 
machen,  indem  sie  sich  an  den  Erlösungsplan 
hielten.  Zu  jenen  hat  der  Herr  durch  Adam 
und  Eva  gesagt:  „Seid  fruchtbar  und  vermehrt 
euch,  bevölkert  die  Erde,  unterwerft  sie 
euch."  (Genesis  1:28.) 

Leider  verlieren  manche  Kinder  des  himm- 
lischen Vaters,  die  zur  Erde  kommen,  den  fort- 
dauernden Kampf  mit  dem  Satan  im  irdischen 
Leben.  Andere  folgen  weiterhin  Jesus  Christus 
und  bezwingen  den  Bösen.  Doch  es  ist  der 
Wille  unseres  Vaters,  dass  jeder  die  Möglich- 
keit erhält,  seine  Wahl  zu  treffen,  und  jeder 
wird  so  entlohnt,  wie  er  seine  Entscheidungs- 
freiheit angewandt  hat.  Nephi  schrieb:  „Siehe, 
der  Herr  achtet  alles  Fleisch  gleich;  und  wer 
rechtschaffen  ist,  findet  Gunst  vor  Gott." 
Doch,  so  fügte  er  hinzu,  wenn  die  Menschen 
jedes  Wort  Gottes  verworfen  haben  und  in 
Schlechtigkeit  reif  geworden  sind,  sind  sie  bereit,  den 
vollen  Grimm  Gottes  auf  sich  zu  spüren  (siehe  1  Nephi 
17:35). 

Alle  seine  Kinder  erreichen 

Was  ist  mit  denen,  die  das  Wort  Gottes  in  diesem  Leben 
nicht  gehört  haben?  Gibt  es  Hoffnung  für  sie? 

Ja.  In  seiner  unendlichen  Liebe  und  Güte  hat  der  himm- 
lische Vater  einen  Weg  bereitet,  damit  alle  seine  Kinder 
seine  Lehren  kennen  lernen  und  sich  dafür  entscheiden 
können,  ihm  zu  folgen.  Der  Psalmist  schrieb  die  pro- 
phetischen Worte,  dass  jeder  die  Gelegenheit  haben 
würde,  zu  glauben  und  errettet  zu  werden:  „Der  Herr  hat 
sein  Heil  bekannt  gemacht  und  sein  gerechtes  Wirken  ent- 
hüllt vor  den  Augen  der  Völker.  Er  dachte  an  seine  Huld 
und  an  seine  Treue  zum  Hause  Israel.  Alle  Enden  der  Erde 
sahen  das  Heil  unsres  Gottes."  (Psalm  98:2,3.) 

Der  auferstandene  Herr  Jesus  Christus  sagte  seinen 
Aposteln:  „Geht  hinaus  in  die  ganze  Welt,  und  verkündet 


tejenigen, 
die  im  vor- 
irdischen 
Rat  vor  Freude 
jauchzten,  als  sie 
vom  Plan  unseres 
Vaters  erfuhren, 
werden  einmal  mehr 
die  Gelegenheit 
haben,  sich  zu  freuen, 
wenn  sie  das  Evan- 
gelium durch  die 
Macht  Gottes  und 
seines  Sohnes, 
fesus  Christus, 
empfangen. 


das  Evangelium  allen  Geschöpfen!  Wer  glaubt  und  sich 
taufen  lässt,  wird  gerettet."  (Markus  16:15,16.)  Durch 
eine  Vision,  die  dem  Apostel  Petrus  zuteil  wurde,  stellte 
der  Herr  klar,  dass  die  frohe  Botschaft  des  Evangeliums 
keinem  der  Kinder  des  himmlischen  Vaters  vorzuenthalten 
sei  (siehe  Apostelgeschichte  10:9-16).  .Wahrhaftig,  jetzt 
begreife  ich,  dass  Gott  nicht  auf  die  Person  sieht",  sagte 
Petrus.  „Sondern  dass  ihm  in  jedem  Volk 
willkommen  ist,  wer  ihn  fürchtet  und  tut, 
was  recht  ist."  (Apostelgeschichte  10:34,35.) 

Präsident  Joseph  F.  Smith  (1838-1918) 
sah  in  einer  Vision,  dass  den  Menschen,  die 
während  ihres  Erdenlebens  nicht  das  Evan- 
gelium hören  konnten,  in  der  Geisterwelt 
das  Evangelium  gepredigt  wird.  Dort  werden 
ihnen  alle  „Evangeliumsgrundsätze,  die  sie 
kennen  lernen  [müssen] ,  um  dadurch  die 
Möglichkeit  zu  schaffen,  dass  sie  gleichwie 
die  Menschen  im  Fleische  gerichtet,  aber 
gleichwie  Gott  im  Geist  leben  [können]" 
(LuB  138:34)  vermittelt. 


Weitere  Zeugen 

Die  Lehre,  dass  jeder  die  Gelegenheit 
haben  muss,  den  Pfad  der  Erlösung  und 
des  ewigen  Lebens  zu  kennen  und  zu 
wählen,  zieht  sich  durch  das  ganze  Buch 
Mormon.  Zum  Beispiel:  „Er  gewährt  allen 
Menschen  [die  Errettung]  frei  ...  Alle 
Menschen  genießen  diesen  Vorzug,  der  eine  wie  der 
andere,  und  keinem  ist  es  verwehrt ...  Er  lädt  sie  alle 
ein,  zu  ihm  zu  kommen  und 
an  seiner  Güte  teilzuhaben; 
und  er  weist  niemanden  ab, 
der  zu  ihm  kommt  -  schwarz 
oder  weiß,  geknechtet  oder 
frei,  männlich  oder  weiblich; 
und  er  gedenkt  der  Heiden; 
und  alle  sind  vor  Gott  gleich, 
die  Juden  ebenso  wie  die 
Andern."  (2  Nephi 
26:27,28,33.) 

Und  weiter:  ,Wir  sehen,  dass 
sein  Arm  zu  allen  Menschen 
ausgestreckt  ist,  die  umkehren 
und  an  seinen  Namen  glauben 

wollen"  (Alma  19:36),  erklärte  Mormon.  ,Wir  sehen  also, 
meine  Brüder,  dass  Gott  aller  Völker  gedenkt,  in  welchem 
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Land  auch  immer  sie  sein  mögen;  ja,  er  zählt  sein  Volk,  und 
sein  herzliches  Erbarmen  ist  über  der  ganzen  Erde.  Dies  ist 
aber  meine  Freude"  (Alma  26:37),  verkündigte  Amnion. 

Diese  Botschaft  ist  auch  in  unserer  Zeit  wiederholt 
worden:  „Die  Stimme  des  Herrn  [ergeht]  an  die  Enden 
der  Erde,  damit  alle,  die  hören  wollen,  hören  mögen." 
(LuB  1:11.)  Derselbe  Herr,  der  seinen  Aposteln  in  alter 
Zeit  geboten  hat,  zu  den  Enden  der  Erde  zu  gehen, 
erklärte,  dass  er  sein  Wort  in  den  Letzten  Tagen  durch 
den  Propheten  Joseph  Smith  hervorgebracht  habe, 
„damit  den  Enden  der  Welt  und  vor 
Königen  und  Herrschern  die 
Fülle  meines  Evangeliums 
durch  die  schwachen 
und  einfachen  Menschen 
verkündigt  werde" 
(Vers  23). 


Diejenigen,  die  sein  Wort  vernehmen,  werden 
gewarnt,  nicht  leichtfertig  damit  umzugehen,  sondern 
von  der  Sünde  zu  lassen  und  ihm  zu  dienen:  ,Wer 
umkehrt  und  nach  den  Geboten  des  Herrn  tut,  dem  wird 
vergeben  werden  ...  Und  weiter,  wahrlich,  ich  sage  euch, 
o  Bewohner  der  Erde:  Ich,  der  Herr,  bin  willens,  dieses 
allem  Fleische  kundzutun,  denn  ich  mache  keinen 
Unterschied  zwischen  den  Menschen."  (Vers  32,34,35.) 

Wir  sehen  also,  dass  das  Evangelium  auf  der  ganzen 
Erde  verbreitet  werden  muss,  weil  unser  ewiger  Vater 
und  sein  Sohn,  der  Herr  und  Erretter  der  Welt,  es  so 
beschlossen  haben.  Und  diejenigen,  die  im  vorirdischen 
Rat  vor  Freude  jauchzten  (siehe  Ijob  38:7),  als  sie  vom 
Plan  unseres  Vaters  erfuhren,  werden  einmal  mehr  die 
Gelegenheit  haben,  sich  zu  freuen,  wenn  sie  das  Evan- 
gelium durch  die  Macht  Gottes  und  seines  Sohnes  jesus 
Christus,  empfangen.  ■ 


••  ES  HAT  DIE  JAHRHUNDERTE 

UBERDAUERT 

Das  Buch  Mormon  wurde  über  Jahrhunderte  für  unsere  Zeit  bewahrt  und  hilft 
Jugendlichen  in  Mexiko,  das  Zeugnis  zu  entwickeln,  das  sie  in  den 
Stürmen  des  Lebens  brauchen,  um  bestehen  zu  können.  — — ÄÄ 


In  ganz  Mittelame- 
rika gibt  es  Überreste 
von  Zivilisationen 
aus  alter  Zeit. 
Die  bekannte 
Sonnenpyramide 
(rechts)  in 

Teotihuacan,  unweit 
von  Mexiko-Stadt, 
bietet  einen 
erhabenen  Anblick. 
Jugendliche  der 
Kirche,  wie  Carmen 
Hernandez  (oberer 
Einschub)  und  ihr 
Bruder  Samuel  (mitt- 
lerer Einschub)  aus 
Merida  besuchen 
gern  Dzibilchaltün, 
Chichen  Itza  (unterer 
Einschub)  und  andere 
Ruinen  in  ihrer  Nähe. 


FOTOS  VON  ADAM  C.  OLSON,  FALLS 
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ADAM  C.  OLSON 

Zeitschriften  der  Kirche 

Während  sie  sich  auf  den  steinernen  Stufen  der 
alten  Ruinen  von  Dzibilchaltün  in  Mexiko  aus- 
ruhen, betrachten  Sandra  Hernändez  und  Meily 
Tolosa  still  die  verstreuten  Überreste  einer  nahezu  1500 
Jahre  alten  Stadt.  Die  Stille,  die  dort  herrscht,  ist  fast 
genauso  drückend  wie  die  schwüle  Tropenluft.  Doch  die 
friedliche  Stimmung  ist  nur  von  kurzer  Dauer. 

Die  Stille  wird  jäh  unterbrochen,  als  Samuel  Hernändez 
mit  seinen  Freunden  Jorge  Tolosa  und  Wilbert  Agosta 
j_  im  Schlepptau  mit  lautem  Gebrüll  aus  dem 

Dickicht,  das  bis  an  den  Rand  der 
kleinen  Pyramide  reicht, 
gelaufen  kommt. 


„Ich  dachte,  ich  würde  sterben",  lacht  er,  als  er  auf  die 
Stufen  niedersinkt  und  nach  Luft  ringt.  Als  sie  sich  ihren 
Weg  durch  das  Dickicht  bahnten,  waren  Samuel  und  seine 
Freunde  zu  einem  stellenweise  überwucherten  Gebäude 
gekommen  und  hatten  einen  Schwärm  Vögel  aufgescheucht, 
die  sich  versteckt  hatten.  Doch  die  Vögel  waren  nicht  die 
einzigen,  die  sich  erschraken.  „Mein  Herz",  sagt  Samuel 
lachend. 

Bewahrte  Zeugnisse 

Samuel,  Meily  und  andere  Jugendliche  der  Gemeinde 
Canek  im  Pfahl  Centro  in  Merida  in  Mexiko  verbringen 
den  Tag  damit,  einige  der  alten  mexikanischen  Ruinen 
zu  erforschen.  Dzibilchaltün  ist  nur  eine  von  tausenden 
zerfallenen  Siedlungen,  die  in  ganz  Amerika  von  den  Urein- 
wohnern zurückgelassen  wurden. 

Der  Landstrich  zwischen  dem  mittleren  Mexiko  und 
Honduras  wurde  von  vielen  blühenden  Zivilisationen 
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Meily  Tolosa  (unten), 
Erika  Poot,  Wilbert 
Agosta  und  Carmen 
Hernandez  (ganz 
außen)  erkunden  die 
Ruinen  und  alten 
Wasserlöcher,  auch 
Cenotes  genannt 
(mittlerer  Einschub), 
in  Dzibilchaltün. 
Zu  den  Ruinen  in 
Teotihuacän  zählen 
auch  der  Hof  der 
Priester  (oberer  Ein- 
schub) und  das  Sym- 
bol der  gefiederten 
Schlange  (unterer 
Einschub). 


besiedelt.  Bei  diesem  Ausflug  nach 
Dzibilchaltün  sind  die  Jugendlichen  dankbar, 
dass  von  manchen  Städten  ihrer  Vorfahren 
Ruinen  übrig  geblieben  sind,  sodass  sie 
erforschen  können,  wo  ihre  Vorfahren  gelebt 
haben.  „Es  ist  interessant  zu  erfahren,  was 
meine  Vorfahren  getan  haben  und  was  mit 
ihnen  geschehen  ist",  sagt  Jorge,  ein  Diakon. 

Genauso  dankbar  sind  diese  Jugendlichen, 
dass  der  Bericht  der  Familie  Lehis  bewahrt 
worden  ist  und  dass  sie  etwas  aus  seinen 
Lehren  und  den  Erlebnissen,  die  darin 


geschildert  werden,  lernen  können.  „Ich  bin 
dankbar,  dass  der  Herr  das  Buch  Mormon 
bewahrt  hat,  damit  wir  daraus  lernen 
können",  sagt  Jorge. 

Viele  nephitische  Propheten,  beispiels- 
weise Nephi,  Enos  und  Mormon,  haben 
darum  gebetet,  dass  der  Herr  zum  Nutzen 
ihrer  Nachkommen  ihr  Zeugnis  von  Jesus 
Christus  bewahren  möge  (siehe  2  Nephi 
25:21;  Enos  1:16-18;  Worte  Mormons  1:8). 

Wie  er  es  verheißen  hatte,  bewahrte  der 
Herr  ihre  Aufzeichnungen  und  brachte  sie 


durch  den  Propheten  Joseph  Smith  erneut 
ans  Licht.  Jetzt  bringt  das  Buch  Mormon 
die  Abkömmlinge  der  Völker,  von  denen  es 
berichtet,  -  und  andere  Menschen  überall 
in  der  Welt  -  zu  Jesus  Christus. 

„Ich  bin  sehr  dankbar  für  das  Buch 
Mormon",  sagt  das  Rosenmädchen 
Carmen  Hernändez  und  hofft,  den  Pro- 
pheten des  Buches  Mormon  eines  Tages 
danken  zu  können.  ,Wenn  ich  ihnen 
begegne",  fährt  sie  fort,  „werde  ich  sagen: 
,Danke,  dass  ihr  so  vielen  Menschen 
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geholfen  habt,  Antworten  zu  finden  und  zu 
Christus  zu  kommen."'  (Siehe  2  Nephi  33:11; 
Jakob  6:13;  Ether  12:38.) 

Zeugnisse  stärken 

Gemessen  an  den  Zeugnissen  von 
Christus,  die  im  Buch  Mormon  von  der  Hand 
des  Herrn  vor  dem  Zahn  der  Zeit  bewahrt 
wurden,  haben  sich  die  alten  Städte  Mittel- 
amerikas nicht  so  gut  gehalten.  Die  Zeit,  die 
Elemente  und  andere  Einflüsse  haben  von 
einigen  der  einstmals  großen  Zivilisationen 
nur  Trümmerhaufen  hinterlassen. 

Doch  Jugendliche  -  wie  die  Gruppe 
aus  der  Gemeinde  Canek  -  besuchen 
immer  noch  gerne  die  Ruinen  und  stellen 
sich  vor,  wie  sich  früher  Menschen  darin 
drängten  und  wie  es  damals  wohl  gewesen 
sein  mag. 

„Es  ist  beeindruckend,  Bauwerke  zu 
sehen,  wie  sie  vielleicht  auch  die  Menschen 
im  Buch  Mormon  errichtet  und  bewohnt 
haben",  sagt  Carmen. 

Durch  ihr  Schriftstudium  im  Seminar 
und  in  der  Sonntagsschule  bemühen  sich  die 
Jugendlichen  der  Gemeinde  Canek,  ein  Zeug- 
nis von  Christus  zu  entwickeln,  das  nicht 
zerfallen  und  schwinden  wird  wie  die  Ruinen 
in  ihrer  Umgebung. 

„Als  wir  das  Buch  Mormon  studiert 
haben,  habe  ich  mehr  Liebe  für  das  Buch 


ZAHLEN 
UND  FAKTEN 
ZUM  BUCH 
MORMON 

Das  Buch  Mormon  hat 
239  Kapitel. 

Das  längste  Kapitel,  Jakob 
5,  hat  77  Verse. 

Die  kürzesten  Kapitel, 
3  Nephi  30  und  Moroni  5, 
weisen  jeweils  zwei 
Verse  auf. 


Im  Buch  Mormon  wird 
3925  mal  auf  Jesus 
Christus  verwiesen,  das 
heißt  in  einem  von  17 
Versen. 


Die  erste  Auflage  im  März 

1830  umfasste5000 
Exemplare. 

Von  1830  bis  2002  wurden 

108  936  922 

Exemplare  gedruckt. 

Das  Buch  Mormon  ist  voll- 
ständig oder  in  Auszügen 
in  1 03  Sprachen 
erhältlich. 


Die  Wendung  „Es  begab 
sich"  kommt  im  Buch 
Mormon  1 346  Mal  vor. 
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VERHEISSUN- 
GEN  IM  BUCH 
MORMON 


Wi 


'enn  die 
Mitglieder  der 
Kirche  in 
diesem  Jahr  weltweit 
das  Buch  Mormon  in 
der  Sonntagsschule 
durchnehmen,  kann  ein 
jeder  von  uns  durch  das 
Gebet  ein  Zeugnis  von 
der  Wahrheit  des  Buches 
erlangen  bzw.  sein 
Zeugnis  stärken  (siehe 
Moroni  10:3,4). 

Präsident  Gordon  B. 
Hinckley  hat  gesagt: 
„Ich  verheiße  Ihnen 
vorbehaltlos:  Wenn 
Sie  das  Buch  Mormon 
gebeterfüllt  lesen  - 
unabhängig  davon, 
wie  oft  Sie  es  bereits 
gelesen  haben  -,  dann 
wird  der  Geist  des  Herrn 
stärker  in  Ihrer  Familie  zu 
spüren  sein.  Sie  werden 
sich  noch  fester  ent- 
schließen, Gottes  Gebote 
zu  befolgen,  und  sie 
werden  ein  festeres 
Zeugnis  empfangen, 
dass  der  Sohn  Gottes 
wirklich  lebt."  („Das 
Buch  Mormon",  Der 
Stern,  Oktober  1988, 
Seite  7.) 


„Unser  Tempel  ist  ganz  in  der  Nähe",  freut 
sich  Jorge.  ,^ir  können  jetzt  viel  öfter  in  den 
Tempel  gehen." 

„In  der  ganzen  Zeit,  seitdem  wir  in  den 
Merida-Tempel  gehen  können,  hätten  wir 
höchstens  ein-  bis  zweimal  zum  Mexiko-Stadt- 
Tempel  fahren  können",  pflichtet  Carmen  bei. 
Jtöfeil  wir  einen  Tempel  hier  haben,  können 
wir  viel  mehr  Menschen  helfen." 

Immer,  wenn  der  Herr  ein  Volk  hat,  gebietet 
er  ihm,  Tempel  zu  errichten  (siehe  LuB 
124:39).  Im  Buch  Mormon  haben  Nephi  und 


entwickelt  und  mein  Zeugnis  vom  Erretter 
ist  gewachsen",  erzählt  Carmen. 

Die  Jugendlichen  sagen,  dass  ihnen  auch 
der  Besuch  des  Tempels  sehr  hilft,  ihr  Zeugnis 
von  Christus  zu  stärken. 

Tempel  in  alter  und  neuer  Zeit 

Viele  Touristen  reisen  nach  Süd-Mexiko  - 
das  auch  „das  Land  der  Tempel"  genannt  wird 
-  um  die,  wegen  ihres  offensichtlich 
religiösen  Zwecks,  als  „Tempel"  bezeichneten 
antiken  Ruinen  zu  erkunden.  Doch  trotz  all 
der  alten  Tempel  um  sie  herum  freuen  sich 
die  Jugendlichen  in  Mexiko  am  meisten 
darüber,  Tempel  der  Kirche  zu  haben,  in 
denen  sie  Bündnisse  mit  Gott  schließen  und 
für  alle  Ewigkeit  heiraten  werden. 

Dazu  gehört  auch  der  Merida-Tempel  in 
Mexiko,  der  im  Juli  2000  fertig  gestellt  wurde. 
Die  Jugendlichen  der  Gemeinde  Canek 
brauchen  mit  dem  Auto  nur  etwa  10  bis  15 
Minuten,  um  zum  Tempel  zu  gelangen. 

„Alle  waren  außer  sich  vor  Freude,  als  sie 
erfuhren,  dass  wir  einen  Tempel  bekommen 
würden",  erinnert  sich  Ismael  Herrera,  ein 
Priester.  „Zuvor  mussten  wir  nach  Mexiko-Stadt 
fahren." 

Die  Jugendlichen  waren  zum  Tempel 
in  Mexiko-Stadt  gefahren,  um  Taufen  für 
Verstorbene  zu  vollziehen,  aber  die  Reise 
dorthin  dauerte  über  16  Stunden. 
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seine  Anhänger  bald,  nachdem  sie  den  Familien 
Lamans  und  Lemuels  den  Rücken  gekehrt 
hatten,  einen  Tempel  gebaut  (siehe  2  Nephi 
5:16).  König  Benjamin  unterwies  sein  Volk  an 
einem  Tempel  (siehe  Mosia  1:18).  Alma  und 
Amulek  lehrten  in  Tempeln  (siehe  Alma  16:13). 
Und  Christus  erschien  den  Menschen,  die  sich 
am  Tempel  im  Land  Überfluss  versammelt 
hatten  (siehe  3  Nephi  11:1). 

Diese  mexikanischen  Jugendlichen  haben 
von  den  Tempeln  der  Nephiten  gelesen.  Sie 
haben  die  Ruinen  von  Tempeln  aus  alter  Zeit 


besichtigt.  Jetzt  haben  sie  einen  geweihten 
Tempel  in  ihrer  Nähe.  Sie  gehen  sehr  gern  in 
ihren  neuzeitlichen  Tempel.  Dort  herrscht 
Frieden.  Dort  ist  es  ruhig. 

Wie  in  den  Ruinen  der  alten  Tempel  scheint 
man  dort  von  der  äußeren  Welt  abgeschirmt  zu 
sein.  Doch  in  diesem  Tempel  können  sie  etwas 
verspüren,  was  sie  nirgendwo  anders  erleben. 

„Dies  ist  das  Haus  des  Herrn",  bezeugt 
Jorge.  ■ 

Adam  C.  Olson  gehört  zur  Gemeinde  Bountiful  20  im 
Pfahl  Bountiful  Utah  Süd. 


In  Mexiko,  einem 
Land  voller  Ruinen, 
wie  zum  Beispiel  der 
Mondpyramide  in 
Teotihuacan  -  hinter 
Luis  Chävez  jun.  aus 
Mexiko-Stadt  (ganz 
links)  -,  sind  die 
Jugendlichen  für  12 
neuzeitliche  Tempel 
dankbar.  Die  Jugend- 
lichen der  Gemeinde 
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STIMMEN   VON    HEILIGEN   DER   LETZTEN  TAGE 


Mit  größter 
Wachsamkeit 

Joel  Fairfield 


ls  ich  eines  Nachmittags  im 
Juni  1996  aus  meinem  Polizei- 
auto nach  Temposündern  Aus- 


schau hielt,  hörte  ich  über  Funk  die 
Meldung  über  eine  Auseinanderset- 
zung zwischen  dem  Mitarbeiter  eines 
Geschäfts  und  einigen  Kunden.  Zwei 
Beamte,  die  noch  nicht  lange  dabei 
waren,  wurden  zu  dem  Laden 


geschickt.  Ich  sah  kaum  jemanden, 
der  zu  schnell  fuhr,  und  entschloss 
mich,  zu  dem  Laden  zu  fahren  und 
meine  Hilfe  anzubieten.  Ich  hatte 
das  Gefühl,  ich  solle  eine  abgelegene 
Straße  entlangfahren. 

Kurz  darauf  hörte  ich  über  Funk, 
dass  Ben  der  erste  Beamte  war,  der 
vor  Ort  eintraf.  Ich  machte  mir 
Sorgen,  denn  er  war  gerade  erst 
eingestellt  worden  und  hatte  wenig 
Erfahrung. 

Als  ich  auf  der  Seitenstraße  weiter- 
fuhr, hörte  ich  aus  der  Zentrale, 
dass  die  Kunden  in  dem  Geschäft 
betrunken  waren  und  handgreiflich 
wurden.  Ich  war  erleichtert,  als  ich 


hörte,  dass  Rocky,  der  etwas  mehr 
Erfahrung  hatte,  als  Zweiter  in  dem 
Geschäft  angekommen  war. 

Dann  wurde  berichtet,  dass  die 
vier  Kunden  gerade  in  einem  kleinen 
blauen  Auto  geflüchtet  waren.  Ich 
war  noch  auf  dem  Weg  zum  Ort  des 
Geschehens  und  hörte,  wie  eine 
andere  Polizeidienststelle  eine 
Beschreibung  des  Autos  und  seiner 
Insassen  durchgab  und  die  Beamten 
aufgefordert  wurden,  danach  Aus- 
schau zu  halten.  Rockys  Stimme 
erklang  aus  dem  Lautsprecher,  er 
gab  an,  wo  das  Fahrzeug  zuletzt 
gesehen  worden  war. 

Nur  ein  paar  Sekunden  später  sah 
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ich  das  Auto  auf  mich  zurasen.  Ich 
war  sehr  beunruhigt,  als  ich  hörte, 
dass  ein  Polizist  angegriffen  worden 
war.  Ich  nahm  an,  dass  Ben,  der  neue 
Beamte,  der  zuerst  in  dem  Geschäft 
ankam,  attackiert  worden  war. 

Ich  wendete  schnell  und  folgte 
dem  Auto,  das  dann  rechts  an  den 
Straßenrand  fuhr  und  anhielt,  als 
wollte  es  mich  vorbeilassen.  Da  ich 
der  Meinung  war,  dass  die  Insassen 
des  Fahrzeugs  gerade  einen 
Polizisten  angegriffen  hatten,  wandte 
ich  eine  unübliche  Taktik  an,  und 
alle  meine  Sinne  waren  hellwach. 
Ich  schaltete  meine  Signalleuchten 
ein  und  hielt  mit  einigem  Abstand 
hinter  dem  Fahrzeug  an.  Ich 
informierte  die  Zentrale,  dass  ich 
das  Auto  angehalten  hatte,  zog 
meine  Pistole  und  wartete  auf  Ver- 
stärkung. Etwa  eine  Minute  später 
kam  mir  Rocky  zur  Hilfe. 

Mit  vorgehaltener  Waffe  ließen  wir 
die  Insassen  des  Autos  nacheinander 
aussteigen.  Rocky  befragte  jeden 
Einzelnen.  Inzwischen  kam  unser 
Sergeant  mit  einem  Beamten  an,  der 
gerade  nicht  im  Dienst  war,  der,  wie 
sich  herausstellte,  lediglich  verbal 
von  zwei  Männern  aus  dem  blauen 
Auto  angegriffen  worden  war.  Ben 
war  unverletzt  und  befragte  noch 
Zeugen  in  dem  Geschäft. 

Die  vier  Männer  wurden  fest- 
genommen. In  ihrem  Auto  wurden 
ein  halbautomatisches  Sturmgewehr 
und  mehrere  Kisten  Munition 
gefunden.  Später  stellten  wir  fest, 
dass  das  Gewehr  so  umgebaut 
worden  war,  dass  es  wie  ein 
Maschinengewehr  funktionierte. 
Wir  erfuhren  auch,  dass  einer  der 
inhaftierten  Männer  zu  einer  Bande 
gehörte,  die  schon  lange  für  ihre 
Gewalttaten,  vor  allem  gegen  die 
Polizei,  bekannt  war. 

Nachdem  wir  unsere  Berichte 
geschrieben  hatten,  schilderte  ich  in 


einer  Nachbesprechung  die  Ereig- 
nisse, so  gut  sie  mir  im  Gedächtnis 
geblieben  waren.  Ich  erzählte  den 
anderen,  dass  ich  gehört  hatte,  die 
Insassen  des  blauen  Autos  hätten 
einen  Polizisten  angegriffen.  Es 
wurde  für  einen  Moment  still  im 
Besprechungsraum,  ehe  der  Sergeant 
sagte,  dass  niemand  auf  irgendeiner 
Funkfrequenz  gesagt  habe,  dass  ein 
Polizist  angegriffen  worden  sei.  Ich 
sah  mich  im  Raum  um  und  alle 
stimmten  zu,  dass  niemand  gesagt 
habe,  ein  Kollege  sei  angegriffen 
worden.  Ich  versicherte  ihnen,  dass 
ich  diese  Meldung  gehört  hatte. 

Letztlich  kam  ich  zu  dem  Schluss, 
dass  der  Heilige  Geist  in  einem 
gefährlichen  Moment  so  zu  mir 
gesprochen  hatte,  dass  ich  auf  ihn 
achtete.  Hätte  ich  nicht  gehört,  dass 
ein  Polizist  angegriffen  worden  war, 
wäre  ich  vielleicht  weniger  vorsichtig 
gewesen  -  das  hätte  mich  mein  Leben 
kosten  können. 

Ich  bin  zutiefst  dankbar  für  die 
Stimme  der  Inspiration,  die  mich  an 
diesem  Tag  wachsam  sein  ließ.  ■ 

Joel  Fairfield  gehört  zur  Gemeinde 
Stevensville  1  im  Pfahl  Stevensville  in 
Montana. 


Die 

Mathematik 
des  Herrn 

Richard  J.  Anderson 
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it  Tränen  in  den  Augen  öff- 
neten meine  Frau  und  ich  den 
Brief  mit  unserer  Missions- 
berufung. Wir  hatten  uns  seit  Jahren 
vorgenommen,  gemeinsam  eine  Mis- 
sion zu  erfüllen.  Unsere  Freude  war 
groß,  als  wir  erfuhren,  dass  wir  in  die 


Neuseeland-Mission  Auckland 
berufen  worden  waren,  wo  ich  45 
Jahre  zuvor  als  junger  Mann  eine  Mis- 
sion erfüllt  hatte.  Viele  Erinnerungen 
an  diese  wunderbaren  Jahre  kamen 
mir  in  den  Sinn. 

Bei  meiner  ersten  Mission  ging  ich 
mit  meinem  Mitarbeiter,  Eider  Gordon 
Gallup,  eines  Tages  zu  später  Stunde, 
als  es  kaum  Verkehr  gab,  eine  abge- 
legene Straße  entlang.  Scheinbar 
wollte  niemand  zwei  müde  Missionare 
mitnehmen.  Wir  knieten  nieder  und 
baten  den  Herrn,  uns  zu  helfen,  eine 
Mitfahrgelegenheit  zu  finden. 

Fast  im  selben  Moment  hielt  ein 
Kleinlastwagen  an.  Der  Fahrer,  Sam 
Potaka,  wohnte  nicht  weit  entfernt 
von  unserem  Zielort  Taihape.  Als  wir 
in  seinem  Dorf,  Utiku,  ankamen,  lud 
er  uns  zum  Abendessen  zu  sich  nach 
Hause  ein.  Die  Missionarslektion  mit 
seiner  Familie  war  wunderbar  und 
nach  einer  Weile  erlangten  Sams  Frau, 
seine  Schwiegermutter  sowie  zwei 
verheiratete  Töchter,  ein  verheirateter 
Sohn  und  deren  Familien  ein  Zeugnis 
und  schlössen  sich  der  Kirche  an. 
Später  bekehrten  sich  noch  zwei 
weitere  Söhne.  Die  Bekehrung 
dieser  wunderbaren  Familie  war  ein 
Höhepunkt  meiner  Mission. 

Fünfundvierzig  Jahre  später 
machte  ich  mir  mit  meiner  Frau 
Gedanken  darüber,  ob  wohl  noch 
jemand  von  den  Leuten,  die  ich 
unterwiesen  hatte,  am  Leben  war. 
Würden  wir  sie  finden  können? 
Waren  sie  noch  aktiv  in  der  Kirche? 

Kurz  nach  unserer  Ankunft  in 
Neuseeland  machten  wir  mehr  als 
100  Nachkommen  von  Sam  Potaka, 
darunter  Kinder,  Enkelkinder  und 
deren  Familien  ausfindig.  Die  meisten 
waren  in  der  Kirche  aktiv  geblieben. 
Viele  sind  Führer  in  ihren  Pfählen  und 
Gemeinden  geworden  und  haben 
ihre  Kinder  und  Enkelkinder  auf 
Mission  geschickt. 
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Eine  von  Sam  Potakas  Töchtern, 
Una  Tsaclis,  hatte  sich  im  Bereich  der 
Genealogie  spezialisiert.  Sie  hatte 
hunderte  Vorfahren  ausfindig 
gemacht,  unter  anderem  auch  von 
ihrem  Mann,  dessen  Familie  aus 
Griechenland  stammte.  Weil  die 
Kirche  in  Griechenland  nur  wenige 


Mitglieder  hat,  waren  ihre  For- 
schungsergebnisse besonders 
herausragend. 

Meine  Frau  und  ich  wurden  einge- 
laden, mit  Una  und  ihrer  Familie  zum 
Tempel  in  Neuseeland  zu  reisen,  um 
Siegelungen  für  ihre  Vorfahren  zu 
vollziehen.  Dieser  Besuch  im  Tempel 


Eine  Kranken- 
schwester 
erschien  und 
zeigte  mir  ein 
Blatt  Papier.  Sie 
drehte  das  Blatt 
um  und  auf  der 
Rückseite  stand 
eine  Nummer. 


war  ein  unvergessliches  Erlebnis. 
Uns  wurde  klar,  dass  sich  nicht  nur 
viele  Familienangehörige  der  Kirche 
angeschlossen  hatten,  weil  ein  guter 
Mann  auf  den  Heiligen  Geist  gehört 
hatte  und  zwei  Missionare  im  Auto 
mitnahm,  sondern  dass  jetzt  diese 
Familienmitglieder  und  ihre  Kinder 
auch  die  heiligen  Handlungen  im 
Tempel  für  hunderte  ihrer  Vorfahren 
aus  dem  Stamm  der  Maori  und 
aus  Griechenland  vollzogen,  die 
gestorben  waren,  ohne  vom  Evan- 
gelium gehört  zu  haben.  In  der 
Mathematik  des  Herrn  vervielfachen 
sich  die  Gelegenheiten,  sowohl  in 
diesem  Leben  als  auch  im  Leben  nach 
dem  Tod,  das  Evangelium  zu  ver- 
künden und  anzunehmen. 

Noch  nie  hatte  mir  Lehre  und  Bünd- 
nisse 64:33  so  viel  bedeutet:  „Darum 
werdet  nicht  müde,  das  Rechte  zu  tun, 
denn  ihr  legt  den  Grund  für  ein  großes 
Werk.  Und  aus  etwas  Kleinem  geht  das 
Große  hervor."  ■ 

Richard  J.  Anderson  gebärt  zur  Gemeinde 
Florence  im  Pfahl  Coos  Bay  in  Oregon. 


Des  Himmels 
Hilfe 

Ceferina  Dora  Flores 

Der  Patient  war  groß,  sah  gut  aus 
und  trug  weiße  Kleidung.  Er 
sah  mir  in  die  Augen,  ohne  ein 
Wort  zu  sagen.  Ich  war  gekommen, 
um  sein  Rezept  abzuholen,  damit  ich 
seine  Medikamente  kaufen  konnte. 

In  diesem  Augenblick  erschien 
eine  ebenfalls  in  weiß  gekleidete 
Krankenschwester  und  zeigte  mir  ein 
Blatt  Papier.  Es  schien  sich  um  die 
Krankengeschichte  zu  handeln. 

„Ist  das  seine  Aktennummer?", 
fragte  ich. 
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Sie  gab  keine  Antwort,  sondern 
drehte  lediglich  das  Blatt  um.  Auf  der 
Rückseite  stand  eine  Zahl:  12830. 

Dieses  Ereignis  wäre  überhaupt 
nicht  bemerkenswert,  wäre  dieser 
Patient  nicht  schon  mehr  als  ein  Jahr 
zuvor,  am  7.  April  1990,  gestorben. 
Er  war  mein  jüngerer  Bruder,  Carlos 
Hugo,  und  es  war  nur  ein  Traum. 

Ich  wachte  um  4.00  Uhr  auf  und 
schrieb  sofort  die  Nummer  auf.  Am 
selben  Tag  stand  ich  früh  auf  und 
erzählte  meiner  Tochter  Ana  von  dem 
Traum.  Ich  zeigte  ihr  die  Nummer, 
und  sie  meinte,  sie  sähe  aus  wie  ein 
Datum  und  nicht  wie  die  Nummer 
einer  Patientenakte.  Mir  ging  ein 
Licht  auf.  Dieser  Traum  musste  etwas 
mit  den  genealogischen  Angaben  zu 
meiner  Großmutter  väterlicherseits 
zu  tun  haben,  nach  denen  ich  suchte. 
Seit  10  Jahren  hatte  ich  versucht, 
die  Geburtsurkunde  meines  Vaters 
zu  finden.  Da  ich  keinen  Erfolg 
hatte,  konzentrierte  ich  meine 
Anstrengungen  darauf,  Angaben 
zu  seiner  Mutter  zu  finden. 

Als  ich  den  Traum  hatte, 
beabsichtigte  ich  gerade,  erneut  das 
geschichtliche  Archiv  der  argenti- 
nischen Provinz  Mendoza  zu 
besuchen,  um  zu  sehen,  ob  die 
Forscher  vielleicht  für  mich  nützliche 
Informationen  gefunden  hatten.  Ich 
hatte  sie  gebeten,  in  den  Jahren  1925 
bis  1932  zu  suchen.  Doch  ehe  ich 
zum  Archiv  ging,  hatte  ich  die 
deutliche  Eingebung,  ich  solle  den 
Friedhof  in  Godoy  Cruz  besuchen. 

Um  8.00  Uhr  am  selben  Morgen 
bat  ich  Herrn  Paz,  einen  Angestellten 
des  Friedhofs ,  doch  einmal  in  seinen 
Aufzeichnungen  nachzuschauen,  ob 
er  anhand  dieses  Datums  Angaben 
zum  Tod  meiner  Großmutter, 
Margarita  Flores,  finden  konnte.  Ich 
betete  inbrünstig  im  Stillen,  während 
er  die  alten,  abgegriffenen  Bücher 
durchblätterte. 


Plötzlich  hörte  ich  ihn  sagen: 
„Haben  Sie  ein  Glück!  Ihre  Groß- 
mutter liegt  hier  begraben."  Er  stellte 
mir  ein  Dokument  aus,  in  dem  dies 
bescheinigt  wurde,  unterschrieb  es, 
versah  es  mit  einem  Siegel  und  war 
dann  so  freundlich,  mich  in  Sektor  H 
zu  begleiten,  wo  ich  eine  kleine  Grab- 
platte fand,  auf  der  stand:  „Magarita 
Flores.  Gestorben  am  12.  8.1930"  - 
dasselbe  Datum,  das  ich  in  meinem 
Traum  gesehen  hatte. 

Ich  war  noch  nicht  auf  der  Welt 
gewesen,  als  meine  Großmutter 
starb.  Doch  über  60  Jahre  nach  ihrem 
Tod  konnte  ich  den  Ort  finden,  an 
dem  sie  begraben  war. 

Als  Nächstes  ging  ich  in  das  Archiv 
und  wollte  herausfinden,  ob  man 
irgendetwas  im  Zusammenhang  mit 
meiner  Großmutter  gefunden  hatte. 
„Negativ",  sagte  der  Mann,  der  auf 
mich  wartete.  Ich  reichte  ihm  die 
Bescheinigung,  die  Herr  Paz  mir  am 
Friedhof  gegeben  hatte,  und  fünf 
Minuten  später  hielt  ich  eine  Kopie 
der  Sterbeurkunde  meiner  Groß- 
mutter in  den  Händen.  Mit  diesen 
Angaben  konnte  ich  endlich  die 
Geburtsurkunde  meines  Vaters  und 
die  Namen  meiner  Urgroßeltern 
ausfindig  machen. 

In  seiner  unendlichen  Güte  hat 
unser  liebevoller  himmlischer  Vater 
dafür  gesorgt,  dass  ich  die  benötigten 
Angaben  erhalten  konnte.  Ich 
schickte  sofort  alle  Angaben,  die  ich 
erhalten  hatte,  an  den  Tempel  in 
Buenos  Aires,  um  die  stellver- 
tretenden heiligen  Handlungen 
vollziehen  zu  lassen. 

Ich  weiß,  dass  ich  noch  viel 
mehr  tun  muss.  Aber  ich  weiß  auch, 
dass  wir  die  Hilfe  des  Himmels 
bekommen,  wenn  wir  ein  williges 
Herz  und  einen  willigen  Sinn  haben 
und  uns  bemühen.  Eines  Tages 
werden  wir  an  einer  herrlichen 
Auferstehung  teilhaben,  und  ich 


wünsche  mir  von  ganzem  Herzen, 
dann  mit  meinen  Angehörigen 
vereint  zu  sein.  ■ 

Ceferina  Dora  Flores  gehört  zur  Gemeinde 
Godoy  Cruz  Centro  im  Pfahl  Godoy  Cruz  in 
Argentinien. 


Kein  Zutritt 

Linda  Marx  Terry 

Das  Ende  des  Monats  war  fast  da 
und  ich  hatte  alle  Schwestern 
auf  meiner  neuen  Besuchslehr- 
liste besucht  -  mit  einer  Ausnahme. 
Joan  kannte  ich  nicht  (der  Name 
wurde  geändert).  Sie  kam  nicht  zur 
Kirche  und  in  der  letzten  Zeit  wollte 
sie  auch  keinen  Kontakt  mehr  zur 
Kirche. 

Im  Laufe  des  Monats  hatte  ich  sie 
oft  zu  Hause  angerufen,  doch  ich 
erreichte  immer  nur  ihren  Anruf- 
beantworter, ganz  gleich,  wann  ich 
anrief.  Ich  hinterließ  mehrere  Nach- 
richten, in  denen  ich  mich  ihr  als  ihre 
neue  Besuchslehrerin  vorstellte  und 
ihr  sagte,  dass  ich  mich  darauf  freute, 
sie  zu  treffen.  Ich  bat  sie  auch,  mich 
zurückzurufen.  Doch  Joan  rief  nicht 
zurück. 

Da  der  Monat  fast  vorüber  war, 
entschloss  ich  mich,  unangekündigt 
bei  Joan  vorbeizuschauen  und  ihr 
einen  Teller  mit  Muffins  mitzubringen. 
Doch  als  ich  die  viel  befahrene 
Hauptstraße  in  der  Nähe  ihrer  Straße 
auf  und  ab  fuhr,  sah  ich,  dass  es  die 
Hausnummer  in  der  Adresse,  die 
man  mir  gegeben  hatte,  gar  nicht 
gab.  Meine  Enttäuschung  wuchs  und 
ich  fragte  mich: , Warum  tue  ich  das? 
Sie  ist  wahrscheinlich  nicht  einmal 
zu  Hause,  und  wenn  ich  die  Muffins 
auf  ihrer  Veranda  lasse,  wird  sich 
bestimmt  irgendein  Hund  daran 
gütlich  tun."  Ich  schaute  schließlich 
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in  meiner  Gemeindeliste  nach  und 
entdeckte,  dass  die  Adresse  auf 
meiner  Besuchslehrliste  falsch  war. 
Mit  der  richtigen  Adresse  fand  ich 
innerhalb  von  Minuten  zu  ihrem 
Haus. 

Mit  meinen  Muffins  bewaffnet 
ging  ich  darauf  zu.  Ich  zögerte,  als 
ich  ein  großes  Schild  mit  der  Auf- 
schrift „Kein  Zutritt"  sah,  aber 
näherte  mich  vorsichtig  weiter  der 
Veranda.  Ich  klingelte  zweimal. 
Niemand  öffnete.  Ich  dachte  „Na  ja, 
wenigstens  habe  ich  es  versucht", 
stellte  die  Muffins  an  Joans  Haustür 
ab  und  hinterließ  ihr  eine  Notiz. 

An  dem  Abend  erwähnte  ich 
gegenüber  meiner  Familie  beim 
Abendessen,  dass  ich  anscheinend 
eine  Stunde  mit  dem  Versuch 
verschwendet  hatte,  mit  dieser 
unerreichbaren,  völlig  unbekannten 
Schwester  Kontakt  aufzunehmen. 


Während  des  Essens  klingelte  das 
Telefon.  Ich  nahm  den  Hörer  ab, 
was  ich  gewöhnlich  während  unserer 
Mahlzeiten  nicht  tue.  Die  Frau  am 
Telefon  stellte  sich  als  Joan  vor.  Mich 
überkam  unwillkürlich  das  Gefühl, 
mit  einer  Freundin  wieder  vereint 
zu  sein,  statt  mit  einer  Fremden  zu 
sprechen,  die  sie  ja  eigentlich  war, 
und  ich  rief:  „Joan!  Ich  möchte  schon 
so  lange  Ihre  Stimme  hören!  Ich  bin 
so  froh,  dass  Sie  anrufen!" 

Joan  erklärte,  sie  habe  mich 
nicht  zurückgerufen,  weil  sie  in  der 
letzten  Zeit  mit  großen  Problemen  zu 
kämpfen  hatte.  Sie  fuhr  fort:  „Heute 
war  ich  auf  dem  Gericht.  Ich  fühlte 
mich  geschlagen  und  gedemütigt,  als 
ich  vor  dem  Richter  und  meinem  mir 
fremd  gewordenen  Ehemann  stand. 
Als  ich  nach  Hause  fuhr,  betete  ich: 
,Gott,  ich  fühle  mich  wertlos  und 
ungeliebt.'  Schluchzend  bat  ich: 


,Wenn  du  mich  liebst,  dann  zeige  es 
mir  bitte.' 

Als  ich  zu  Hause  ankam,  fand  ich, 
wie  durch  ein  von  Gott  bewirktes 
Wunder,  einen  Teller  mit  Muffins  und 
eine  Notiz,  auf  der  stand:  ,Ich  denke 
an  Sie.  Liebe  Grüße,  Ihre  Besuchs- 
lehrerin.' Es  war  so,  als  wollte  Gott 
mir  sagen,  dass  er  mich  lieb  hat.  Ich 
wollte  Sie  bloß  wissen  lassen,  dass  ich 
weiß,  dass  Gott  durch  Sie  heute  mein 
Gebet  beantwortet  hat." 

Seitdem  sind  Joan  und  ich 
befreundet.  Wir  haben  gemeinsam 
die  heiligen  Schriften  gelesen  und 
gebetet  und  sie  kommt  mit  mir  zur 
Kirche.  Sie  war  ein  Geschenk  für 
mich.  Sie  hat  mir  gezeigt,  dass  man 
im  Dienst  für  den  Herrn  niemals 
aufgeben  darf.  ■ 

Linda  Marx  Terry  gehört  zur  Gemeinde 
Sinclair  View  im  Pfahl  Bremerton  in 
Washington. 
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Es  geschah  im  Februar 

Es  folgen  einige  bedeut- 
same Ereignisse  aus  der  Geschichte 
der  Kirche,  die  sich  im  Februar 
zugetragen  haben. 

2.  Februar  1833:  Der  Prophet 
Joseph  Smith  beendet  die  Über- 
tragung des  Neuen  Testaments. 

14.  Februar  1853:  Präsident 
Brigham  Young  vollzieht  den  i 
ersten  Spatenstich  für  den  A 
Salt-Lake-Tempel  und  Prä- 
sident  Heber  C.  Kimball, 
Erster  Ratgeber  in  der  Ersten 
Präsidentschaft,  weiht  den  Bauplatz. 
Am  selben  Tag  beginnt  die 
Ausschachtung. 

18.  Februar  1979:  Präsident  Ezra 
Taft  Benson  gründet  in  Nauvoo, 
Illinois,  den  1000.  Pfahl  der  Kirche. 


Februar  2000:  Die  Kirche  druckt 
das  100-millionste  Exemplar  des 
Buches  Mormon. 

26.  Februar  2000:  Präsident 
Gordon  B.  Hinckley  weiht  den 

Ciudad-Juärez-Tempel  in  Mexiko. 
27.  Februar  2000: 
Präsident  Gordon  B. 
Hinckley  weiht  den 
Hermosillo-Sonora-Tempel 
in  Mexiko. 


Bleibt  würdig 

„Ihr  jungen 
Männer  und 
jungen  Damen, 
bleibt  würdig. 
Haltet  euch  von 
dem  Umfeld,  der 
Musik,  den  Filmen,  den  Videos 
und  dem  Umgang  fern,  die  euch 
zu  unsittlichem  Verhalten  ver- 
leiten wollen." 

Präsident  Boyd  K,  Packer,  Amtierender 
Präsident  des  Kollegiums  der  Zwölf 
Apostel,  „Ihr  seid  Gottes  Tempel", 
Liahona,  Januar  2001,  Seite  86. 


VON  OBEN  LINKS:  JOSEPH  UBERSETZT  DIE  BIBEL,  GEMÄLDE  VON 
ROBERT  T.  BARRETT;  FOTO  DER  SCHAUFEL  VON  CRAIG  DIMOND; 
FOTOS  DES  CiUDAD-JUÄREZ-TEMPELS  IN  MEXIKO  UND  DES 
HERMOSILLO-SONORA-TEMPELS  IN  MEXIKO  MIT  FREUNDLICHER 
GENEHMIGUNG  DER  CHURCH  NEWS;  FOTO  EINES  BUCHES 
MORMON  VON  MATTHEW  REIER;  FOTO  DES  CHRISTUS  VON  STEVE 
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Führungstipp 

,Wenn  der  Drang  nach 
Unterweisung  uns  stärker 
motiviert  als  der  bequeme 
Wunsch,  so  zu  bleiben, 
wie  wir  sind,  werden 
wir  belehrbar",  sagt 
Eider  Robert  R. 
Steuer  von  den 
Siebzigern. 
(„Belehrbar 
sein", 

Liahona,  * 
Juli  2002,  Seite 
34.)  Gute  Führer 
streben  danach,  sich 
durch  beständiges 
Lernen  und  dadurch  zu 
verbessern,  dass  sie  dem  Rat 
ihrer  Führer  in  der  Kirche 
folgen. 


Christus-Statuen 

Wussten  Sie  schon,  dass  in 
mehreren  Besucherzentren  der 
Kirche  Nachbildungen  der  von 
dem  dänischen  Bildhauer  Bertel 
Thorvaldsen  (1768-1844) 
geschaffenen  Christus-Statue 
stehen?  Diese  Statuen  aus  weißem 
Marmor  symbolisieren  die  Ein- 
ladung, die  der  Erlöser  der  Welt 
ausgesprochen  hat:  „Kommt  alle  zu 
mir,  die  ihr  euch  plagt  und  schwere 
Lasten  zu  tragen  habt.  Ich  werde 
euch  Ruhe  verschaffen."  (Matthäus 

11:28.) 

Eine  große  (ca.  3,40  m  hohe) 
Christus- Statue  fand  1966  ihren 
Platz  im  nördlichen  Besucherzen- 
trum auf  dem  Tempelplatz.  Weitere 
Christus-Statuen  befinden  sich  im 
Besucherzentrum  am  Hügel 
Cumorah  sowie  in  den 
Besucherzentren  der 
Tempel  in  Hamilton,  Neu- 
seeland; Laie,  Hawaii;  Los 
Angeles;  Mesa,  Arizona; 
Mexiko-Stadt;  Oakland, 
Kalifornien;  St. 

eorge,  Utah  und  in 
äshington,  D.  C. 


LESERBRIEFE 


„Werft  also  eure  Zuversicht  nicht  weg" 

Ich  lese  regelmäßig  den  Liahona 
und  mir  ist  dadurch  bewusst 
geworden,  wie  wichtig  die  Botschaften 
und  die  Ratschläge  in  jeder  Ausgabe 
für  uns  als  Mitglieder  der  Kirche  sind. 
Die  schönen  Geschichten  und  die 
Zeugnisse  von  Mitgliedern  aus  aller 
Welt  geben  mir  Kraft  und  machen 
mir  Mut. 

Vor  einiger  Zeit  erfuhr  ich,  dass  ich 
meine  Arbeitsstelle  verlieren  würde. 
In  dieser  Zeit  erhielt  ich  den  Juni- 
Liahona  2000,  in  dem  auch  ein 
Beitrag  von  Eider  Jeffrey  R.  Holland 
vom  Kollegium  der  Zwölf  Apostel  mit 
dem  Titel  ,Werft  also  eure  Zuversicht 
nicht  weg"  veröffentlicht  wurde.  Mir 
kam  sofort  der  Gedanke:  „Das  ist  für 
mich  bestimmt."  Und  so  war  es  auch. 
Ich  las  den  Artikel  mehrmals,  bis  ich 
den  inneren  Frieden,  das  Selbstver- 
trauen und  die  Zuversicht  erlangte, 
die  ich  brauchte.  Mein  Glaube  nahm 
zu  und  ich  wusste,  dass  ich  nicht  auf 
mich  allein  gestellt  war. 

Indem  ich  die  Grundsätze 


anwandte,  die  Eider  Holland  vermittelt 
hat,  konnte  ich  einen  neuen  Arbeits- 
platz finden.  Mein  Herz  war  erfüllt 
von  Freude  und  Dankbarkeit  gegen- 
über meinem  himmlischen  Vater,  weil 
ich  einmal  mehr  Nutznießer  seiner 
Güte  geworden  war.  Ich  sah  ein,  dass 
Widrigkeiten  für  unser  geistiges 
Wachstum  unerlässlich  sind  und 
dass  wir  unsere  Zuversicht  nicht 
wegwerfen  dürfen. 

Freddy  Beza  Saudi, 

Gemeinde  Nuevo  Loarque, 

Pfahl  Toncontin  Tegucigalpa,  Honduras 

Furchtlos  und  ohne  Scham  mit 
anderen  über  das  Evangelium 
sprechen 

Das  Werk  des  Herrn  ist  nicht  ein- 
fach. Wir  müssen  unsere  Fähigkeiten 
in  seinen  Dienst  stellen.  Wir  müssen 
uns  darin  anstrengen  und  es  kostet 
uns  auch  Kraft.  Heutzutage  kritisieren 
viele  Menschen  die  Kirche  Jesu 
Christi  der  Heiligen  der  Letzten  Tage. 
Die  Menschen  haben  sich  von  der 
Wahrheit  abgewandt  und  bauen  auf 
ihre  eigene  Weisheit.  Um  dem  Ein- 
fluss  der  Welt  entgegentreten  zu 
können,  braucht  der  Herr  Männer, 
die  ihr  Priestertum  ehren.  Die 
Männer,  denen  Gott  vertrauen  kann 
und  die  christusähnliche  Tugenden 
besitzen,  können  dabei  mitwirken, 
der  Welt  das  wiederhergestellte 


Evangelium  zu  bringen. 

Sprechen  wir  doch  furchtlos  und 
ohne  Scham  mit  anderen  über  das 
Evangelium.  Es  ist  in  unserer  Zeit 
wiederhergestellt  worden  und  ich 
weiß,  dass  es  wahr  ist.  Arbeiten  wir 
eifrig  daran,  die  Unsterblichkeit  und 
das  ewige  Leben  unserer  Mit- 
menschen zustande  zu  bringen. 

Eider  Jean  Paul  Kabasubabo, 

Demokratische-Republik-Kongo-Mission 

Kinshasa 

Wenn  man  dem  Propheten  folgt, 
findet  man  Frieden 

Ich  bin  Gott  unsagbar  dankbar  für 
die  Leitung,  die  er  uns  durch  seinen 
Propheten  zuteil  werden  lässt.  Die 
Ratschläge  von  Präsident  Gordon  B. 
Hinckley  geben  meinem  Leben  eine 
Richtung.  Ich  habe  auch  erkannt, 
dass  mehr  dazu  gehört,  nach  den 
Grundsätzen  des  Evangeliums  zu 
leben,  als  ihnen  nur  wie  ein  Roboter 
zu  gehorchen.  Es  bedeutet,  dass  mir 
auch  ins  Herz  dringt,  was  mein  Kopf 
bereits  erfasst  hat.  In  anderen  Worten, 
ich  habe  eine  tiefe  innere  Wandlung 
erlebt.  Dazu  gehört  auch  der  Frieden, 
den  man  findet,  wenn  man  dem  Rat 
des  Propheten  folgt. 

Carlos  Alberto  Correa, 
Zweig  Dolores, 

Distrikt  Dolores  in  Argentinien 


Von  der  Versandabteilung 

Wussten  Sie,  dass  Lehren,  die  größte  Berufung  (Artikel-Nr.  36213  150)  in 
vielen  Sprachen  erhältlich  ist?  Dieses  Buch  soll  den  Mitgliedern  dabei  helfen, 
die  Methodik  ihres  Evangeliumsunterrichts  zu  verbessern  und  ihn  geistiger  zu 
gestalten.  Es  kann  für  das  persönliche  Studium,  als  Hilfsmittel  für  Eltern  bei 
der  Unterweisung  ihrer  Kinder  und  als  Grundlage  für  die  Lehrerfortbildung 
genutzt  werden.  Wenden  Sie  sich  an  den  für  Sie  zuständigen  Versand  oder 
an  die  Führer  Ihrer  Gemeinde  bzw.  Ihres  Zweiges,  um  zu  erfahren,  was  das 
Buch  kostet  und  wie  Sie  es  bestellen  können. 


Bedeutung.  Es  ist  sogar 
ausschlaggebend  für  unseren 
persönlichen  Fortschritt  und 
für  den  geistigen  Fortschritt 
unserer  Familie. "  Siehe 
Eider  Yasuo  Niiyama, 
„Rechtschaffen  über  die 
Familie  präsidieren", 
Seite  20. 


